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Quartalsbericht 

Zahlungsbilanz, Geld und Kredit 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 7 

Außenwirtschaftliche Faktoren bedingen monetären 
Restriktionskurs 

Die währungs- und geldpol i t ische Situation der öster­
reichischen Wirtschaft wird weiterhin von außenwirt­
schaft l ichen Faktoren beherrscht. Der autonome 
Spielraum für wir tschaftspol i t ische Maßnahmen wird 
durch die Entwicklung der Auslandszinssätze und die 
Kursgewinne des Dollars beschränkt Im Durch­
schnit t des II. Quartals 1981 ist die Prime Rate in den 
USA gegenüber dem Vorquartal nochmals um nahezu 
einen Prozentpunkt auf 19 / 2 % gest iegen und er­
reichte im Juli und August Durchschni t tswerte von 
20%%. Gleichzeit ig hat der Dollarkurs seinen Höhen­
flug beschleunigt for tgesetzt . Der Durchschni t tskurs 
im August von 17,6 S bedeutet gegenüber der durch­
schnit t l ichen Schil l ing/Dollar-Relation des Jahres 
1980 bereits eine Zunahme um 4,7 S oder 36%. Auch 
die Leistungsbi lanzproblematik hat sich kaum vermin­
dert Wohl hat sich der um die Stat ist ische Differenz 
erweiterte Leistungsbilanzsaldo im 1. Halbjahr 1981 
gegenüber dem Vergleichszeitraum des Vorjahres 
deut l ich verbessert , doch liegt das Defizit saisonbe­
reinigt etwa auf dem Niveau der letzten sechs Monate 
1980, obgleich sich die binnenwirtschaft l iche Kon­
junktur erhebl ich abgeschwächt hat Als Folge dieser 
Rahmenbedingungen sehen sich die Währungsbehör­
den veranlaßt, den monetären Restr ikt ionskurs auch 
um den Preis einer zusätzl ichen Konjunkturdämpfung 
aufrechtzuerhalten 

Die Lage der heimischen Finanzmarkte im bisherigen 
Verlauf des Jahres spiegelt die sich daraus ergeben­
den Schwier igkei ten wider Stagnierende bis leicht 
rückläufige Realeinkommen dämpfen trotz des Re­
kordniveaus der Habenzinsen die Bereitschaft der pr i ­
vaten Nichtbanken zur Schil l ing-Geldkapitalbi ldung 
Zusammen mit dem auf hohem Niveau verharrenden 
Finanzierungsbedarf des Öffentlichen Sektors führte 
diese Entwicklung zu einem neuen Höchstwert der 
Schil l ing-Geldkapital lücke bei den Kreditunterneh­
mungen im Juli 1981, nachdem zu Ende des Vorjah­
res und in den ersten Monaten 1981 eine leichte Ent­
spannung eingetreten war Da aber gleichzeit ig die 
Notenbank im Sinne ihrer restr ikt iven Zielsetzung die 
Geldbasis saisonbereinigt kaum ausweitete, setzte 
sich der Auftr ieb der inländischen Zinsen parallel zur 
ausländischen Entwicklung for t Die anhaltende in-

verse Zinsstruktur und die Interessengegensätze im 
Kreditapparat in bezug auf ein neues Habenzinsab­
kommen erschweren die Wiederaufnahme der Emis­
sionstätigkeit auf dem Rentenmarkt. Kurzfristige A n ­
lagen werden auch nach einer deutl ichen Anhebung 
der Emissionsrendite auf das Niveau des Sekundär­
marktes relativ attraktiv bleiben. Ferner kann davon 
allein keine wesent l iche Belebung der Schi l l ing-Geld­
kapitalbi ldung bei den Kredi tunternehmen erwartet 
werden, solange die Realeinkommen zumindest s ta ­
gnieren und vor allem die Erwartung steigender Z ins ­
sätze wei ter ungebrochen ist Gegen eine Anhebung 
des Emissionszinssatzes spricht außerdem ihre m ö g ­
liche Signalwirkung für die Zinssätze anderer Finan­
z ierungsformen, während dadurch die Bedingungen 
auf dem österreichischen Kapitalmarkt wohl kaum 
grundlegend verbessert werden. 

Uneinheitliche Wechselkursentwicklung 

Die Aufwertungstendenz des Dollars hat sich im 
II Quartal erneut beschleunigt. Der Dollarkurs lag im 
Durchschni t t der Monate Apr i l bis Juni mit 16,1 S um 
nahezu 9% über dem Durchschni t tswert der ers ten 
drei Monate dieses Jahres In den Monaten Juli und 
August wurde jewei ls die 17-S-Marke übertroffen Die 
jüngste Ankünd igung durch das US-Notenbanksy­
stem, die restriktive Geldpoli t ik beizubehalten, läßt 
auch für die nächsten Monate hohe US-Zinssätze und 
damit einen relativ starken Dollar erwarten Erstmals 
seit dem Spätherbst 1980 erhöhte sich auch der Wer t 
des Schweizer Frankens gegen den Schilling Der 
durchschni t t l iche Frankenkurs erreichte damit im 
II Quartal mit 790,6 S einen zuletzt im III Quartal 1979 
erzielten Wert. Im Juli st ieg er auf den neuen Höchst ­
stand von 820 S. Ähnl ich wie in den USA geht d ies 
auf die in letzter Zeit gestraffte schweizerische Ge ld ­
politik zurück, die damit auf den beschleunigten 
Preisauftrieb reagierte 

Trotz dieser beiden Einflüsse setzte s ich die an den 
Verbraucherpreisen gemessene reale Wer tminderung 
des Schil l ings, die einer Verbesserung der Österrei­
chischen Wettbewerbssi tuat ion auf den Auslands­
märkten entspr icht , nur abgeschwächt for t Die reale 
Abwer tungstendenz wurde nämlich wei tgehend 
durch eine Stärkung des Schil l ings gegenüber der 
DM kompensier t So hat s ich die Schi l l ing/DM-Rela­
t ion im Vergleich der Durchschni t tskurse von Jänner 
und Augus t 1981 um 0,9% reduziert, wobe i der über­
wiegende Teil dieser Entwicklung in die Monate ab 
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Entwicklung der Wechselkurse 
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Juni fiel. Zusätzl ich endete gleichzeit ig die seit An­
fang 1980 bis in den Februar dieses Jahres anhal­
tende Aufwär tsbewegung des bri t ischen Pfundes. 
Seither ist der Pfundkurs bis August um rund 8% auf 
knapp unter 32 S zurückgegangen Als Summe dieser 
Faktoren ist der Index des nominellen effektiven 
Wechselkurses sowohl im Durchschni t t des II. Quar­
tals gegenüber den drei Vormonaten als auch im Juli 
und August leicht gest iegen Der reale Wechselkurs­
index verzeichnete im Juli sogar eine geringe Aufwer­
tung des Schil l ings 

Leistungsbilanzentwicklung bleibt problematisch 

Die seit Herbst 1980 zu beobachtende Verbesserung 
der österre ichischen Leistungsbilanz ist im II Quartal 
1981 zum Sti l lstand gekommen In den ersten sieben 
Monaten dieses Jahres lag zwar das Leistungsbilanz­
defizit mit 21,2 Mrd S um 6,4 Mrd. S unter dem Wert 
im Vergleichszeitraum des Vorjahres, doch muß be­
rücksicht igt werden, daß das Defizit im 1 Halbjahr 
1980 besonders hoch war, Gegenüber dem 2. Halb­
jahr 1980 konnte sowohl saisonbereinigt als auch in 
der um die Stat ist ische Differenz erweiterten Lei­
stungsbilanz der Abgang nicht weiter verr ingert wer­
den Die damit verbundene Problematik wird noch 
deutl icher, wenn man die inzwischen eingetretene 

1979 1980 1981 
Jänner bis Juli 

Mi!! S 

Handelsbilanz 2) - 3 2 543 - 5 2 408 - 4 7 096 
Reiseverkehr + 20 862 + 24 618 + 2.7 143 
Kapitalerträge . - 3 969 - 4 057 - 3 637 
Sonstige Dienstleistungen + 3 300 + 3 745 + 2 113 
Bilanz der Transferleistungen + 1.280 + 488 + 249 
Bilanz der laufenden 

Transaktionen - 1 1 070 - 2 7 613 - 2 1 229 
Statistische Differenz + 9 602 + 14 115 + 12 703 
Langfristiger Kapitalverkehr - 7 001 + 1 356 - 1 016 
Kurzfristiger nichtmonetarer Kapital-

verkehr + 364 - 2 366 + 3 067 
Kurzfristiger Kapitalverkehr 

der Kreditunternehmungen - 8 653 + 16 707 + 6 824 
Reserveschöpfung 3) + 611 + 1.277 + 5.910 

Veränderung der offiziellen Währungs­
reserven - 1 6 1 4 4 + 3 477 + 6 260 

') Vorläufige Zahlen. — ') Einschließlich der nichtmonetären Goldtranssktionen 
Transitgeschäfte und Adjustierungen — a ) Sonderziehungsrechte Bewertungsän 
derungen Monetisierung von Gold 

Konjunkturabf lachung berücksichtigt. Auf Grund der 
Konjunktursi tuat ion hätte die Verbesserung der Lei­
stungsbi lanz viel stärker ausfallen müssen, die Ver­
schlechterung der Terms of Trade durch den Kursauf­
trieb des amerikanischen Dollars kompensier te aber 
diese Tendenz wei tgehend So sind die Importpreise 
mit einer Steigerungsrate von 10,5% gegenüber dem 
Vorjahr im II Quartal des Jahres nahezu dreimal so 
stark gest iegen wie die Exportpreise (+3,7%) 
Die nominellen Zuwachsraten der Exporte lagen in 
den ersten sechs Monaten seit Jahresbeginn deut l ich 
über jenen der Importe, real sind die Importe sogar 
gesunken. Der Negativsaldo der Handelsbilanz war 
daher im Zei t raum April bis Juli mit 27 Mrd S merkl ich 
geringer als im gleichen Zeitraum 1980 (30,7 Mrd S) 
Der Abgang von 7,6 Mrd S im Juli war aber erstmals 
in d iesem Jahr höher als im Vergleichsmonat des ver­
gangenen Jahres Die Deviseneingänge aus dem Rei-

Langfristiger Kapital verkehr1) 

Quartal 
Ein­ Aus­ Saldo Ein­ Aus­

gänge gänge gänge gänge 
MM S 

Forderungen 
Direktinvestitionen 16 350 - 332 2 254 

Oirektkredite 319 3 298 - 2 977 470 10 650 

Ausländische festver­
zinsliche Wertpapiere 1 296 1 15B 137 1 750 1 824 

Sonstige 720 96D - 239 1 028 1 587 

Verpflichtungen 
Direktinvestitionen 1 309 346 962 556 20 

Direktkredite 3 719 1 524 2194 4 810 1 551 
davon an öffentliche 

Steilen 1427 198 1229 362 786 

Österreichische festver­
zinsliche Wertpapiere 6 558 3 543 3 016 8 853 2 998 
davon öffentliche 

Stellen 1388 690 699 936 851 

Sonstige 777 497 281 1.171 824 

Saldo 14715 11 675 3 041 18 636 19 704 

Saldo 

'] Vorlaufige Zahlen Rundungstehler 
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severkehr sind von Jänner bis Juli im Gegensatz zum 
Vorjahr nur ger ingfügig stärker gewachsen ( + 10,0%) 
als die Devisenausgänge ( + 9,6%) Mit + 2 , 5 Mrd . S 
erhöhte s ich der bisherige Gesamtüberschuß in der 
Reiseverkehrsbi ianz schwächer als vor einem Jahr 
( + 3,8 Mrd S), und auch dieses Ergebnis kam erst 
auf Grund eines besonders günst igen Jul i-Wertes 
(6,9 Mrd S Überschuß) zustande Während der Ab­
gang bei den Kapitalerträgen das Niveau des vergan­
genen Jahres um nahezu 400 Mill. S unterschr i t t , re­
duzierte s ich der Nettozufluß aus der Posit ion Son­
stige Dienst leistungen von 3,7 Mrd . S auf 2,1 Mrd S 
Insgesamt überst ieg der Akt ivsaldo der Dienstlei­
stungsbi lanz 2war den entsprechenden Wert des Vor­
jahres (25,6 Mrd S gegenüber 24,3 Mrd S), die Zu ­
nahme ging jedoch auf weniger als ein Drittel zurück 
( + 1,3 Mrd . S gegenüber + 4 , 1 Mrd S). 
Da sich die Zinsdifferenz für langfristige Anlagen im 
Februar neuerl ich zugunsten der BRD drehte, kam es 
im II. Quartal — erstmals seit dem I. Quartal 1980 — 
wieder zu Abf lüssen im langfrist igen Kapitalverkehr. 
Im gesamten 1 Halbjahr waren aber noch leichte Zu ­
f lüsse (0,8 Mrd S) zu beobachten. Diese wurden al­
lerdings durch die Kapitalexporte im Juli von 
1,8 Mrd S überkompensier t Ein geringer Abfluß 
(—0,3 Mrd S) ergab s ich für Apri l bis Juni im kurzfr i ­
st igen Kapitalverkehr, im Gegensatz zu 1980 entstand 
aber bis Juli 1981 insgesamt ein Zufluß ( + 3,1 Mrd S 
gegenüber —2,4 Mrd S) Nach einer starken Passi­
vierung der kurzfr ist igen Auslandsposi t ion der Kredit­
unternehmungen im I Quartal des Jahres wurden in 
den fo lgenden vier Monaten wieder umfangreiche Ka­
pital importe realisiert Wies das 1 Halbjahr mit 
— 1,3 Mrd S immer noch einen Abgang auf, so wurde 
durch die Zuf lüsse im Juli (8,2 Mrd . S) — verursacht 
durch die höheren österre ichischen Taggeldsätze — 
in den ersten sieben Monaten ein Net tozust rom er­
reicht Mit 6,8 Mrd S liegt dieser jedoch erhebl ich un­
ter dem der gleichen Periode des Vorjahres 
(16,7 Mrd . S) 

Durch die Dollaraufwertung erzielte die Oesterreichi­
sche Nationalbank bis Ende Juli Bewertungsgewinne 
von insgesamt 5,7 Mrd S Das sind bereits um 
2,3 Mrd S mehr als der gesamte Vorjahreswert Die 
Währungsreserven erhöhten sich auf 117,4 Mrd S, 
unter Berücksicht igung der Devisenswaps zu Jahres­
ende 1980 entspr icht das einer Zunahme um 
14,3 Mrd S in s ieben Monaten Bis Mitte September 
s ind sie inzwischen weiter auf 118,6 Mrd S gest ie­
gen 

Geldkapitallücke auf neuem Rekordniveau 

Trotz hoher und ste igender Habenzinsen hat s ich die 
Schi l l ing-Geldkapital lücke der Kredi tunternehmungen 
wei ter ausgeweitet. Ihre Zunahme ist saisonbereinigt 

Geldkapitallücke der Kreditunternehmungen 
Saisonbereinigte Werte 

GL.3-MD.,VERAEN0ERUN6 SEGEN VORMONAT 
SCHILL ING-GELDKAPITALBILDUNG 

——-SCHILLING-<R£DITE 

von rund 5,6 Mrd S im Zeitraum Ende 1980 bis März 
1981 auf nahezu 13 Mrd S im II Quartal 1981 gewach­
sen und erreichte im Juli die neue Rekordhöhe von 
74,2 Mrd S Zwar erhöhten s ich die Schi l l ing-Kredite 
der Kredi tunternehmungen infolge der abf lachenden 
Konjunktur von Apri l bis Juni mit + 9 5 Mrd S im Vor­
jahresvergleich um den niedrigsten Wert seit dem 
I Quartal 1979, doch liegt ihre Zuwachsrate weiterhin 
leicht über der der Geldkapitalbi ldung Eine der Ursa­
chen dafür ist die stagnierende bis rückläufige Ent­
wick lung der Realeinkommen der privaten Haushalte, 
die sich über geringe Wachstumsraten der Spareinla­
gen in den ersten sieben Monaten dieses Jahres 
dämpfend auf die Schi l l ing-Geldkapitalbi ldung aus­
wirkte Stark verr ingert haben sich die Sichteinlagen, 
doch ist es hier — vor allem beim Bund und den pr i ­
vaten Nichtbanken — tei lweise zu Umschichtungen in 
Termineinlagen (einschließlich der neu einbezogenen 
"aufgenommenen Gelder") gekommen, die im Juni 
und Juli kräftig wuchsen Insgesamt hat sich jeden­
falls die private Liquidi tätsausstattung im II Quartal 
1981 gegenüber den vorangegangenen sechs Mona­
ten sichtl ich verschlechter t Einer Stagnation der sai­
sonberein igten Geldmenge in der Abgrenzung M3' 
stehen sogar erhebl iche Rückgänge bei M 1 ' und M2' 
gegenüber Al lerdings zeichnete sich im Juli hier eine 
leichte Entspannung der Situation ab, nicht zuletzt 
auf Grund eines im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren überdurchschni t t l ichen Wachstums der Bar­
ge ldkomponente 
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Inländische Geldanlagen und Geldkapitalbildung 
(Kreditunternehmungen) 

Quellen der Veränderung der Geldmenge 
1980 1981 

1980 1981 II Qu luli II Qu Juli 
II Qu Juli II Qu luli Mil S 

Mi S A u s la ndstransa kt i o n e n - 1 0 560 - 1 401 - 6 851 + 4 100 
Kredite') + 27.351 + 10.338 + 27 405 + 7 862 Notenbank^) . + 1849 + 6 387 + 1320 + 6.492 
Inländische Wertpapiere') + 1 229 + 2 221 + 1 157 - 1 671 Kreditapparat1) - 12409 -4 986 - 8 171 - 2 392 
Bundesschatzscheine3) . . . . + 3.967 - 3.119 - 970 -2.901 Inländische Geldanlagen des Kredit­

Inländische Geldanlagen +32 547 + 9 440 + 27 592 + 3.290 apparates + 32 547 + 9 440 + 27 592 + 3.290 Inländische Geldanlagen +32 547 + 9 440 + 27 592 + 3.290 
Abzüglich Geldkapitalbildung + 11 802 + 3 262 + 3.284 + 111 

Spareinlagen + 7 236 + 6 781 + 6 673 + 3 732 Sonstiges . + 2.065 -5.44S -16.553 -11.830 
Sichteinlagen 
Termineinlagen und Kassenscheine 
Eigene Intandemissionen'1! ^ 
Zufluß längerfristiger Mittel 

+ 8 195 + 646 - 3 837 - 7 469 
- 3 983 - 5 172 - 640 + 4 083 
+ 354 + 1.007 + 1.. - 235 
+ 11 802 + 3 262 3 284 + 111 

') Einschließlich Fremdwährungskredite — !) Ohne Bestände der Kreditunterneh­
mungen an Bankschuldverschreibungen — 3) Ausschließlich der Transaktionen in 
Bundesschatzscheinen Geldmarktschatzscheinen und Kassenscheinen zwischen 
der Oesterreichischen Nationalbank und den Kreditunternehmungen — ') Ohne 
Offenmarktpapiere 

Auf der Seite der Geldkapitalverwendung haben sich 
im II Quartal die Direktkredi te nach der St ichproben­
erhebung der Oesterreichischen Nationalbank ge­
genüber den Vorquartalen deut l ich belebt. Freilich er­
reichen die Zuwachsraten im Vorjahresvergleich bei 
wei tem nicht die Höhe vergangener Jahre Der über­
wiegende Teil dieser Kreditexpansion geht auf die 
Umstruktur ierung der Finanzierung des öffentl ichen 
Sektors v o m Rentenmarkt zu den Direktkrediten zu ­
rück Faßt man den Bund, die Länder und Gemeinden 
sowie die sonst igen öffentl ichen Körperschaften zu ­
sammen, so hat dieser Bereich die Inanspruchnahme 
von Kredi ten zwischen dem I und dem II. Quartal 
1981 um nahezu 15% ausgeweitet. Alle übrigen 
Schuldnerkategor ien zusammen erhöhten dagegen 
ihre Kreditaufnahme nur um 1,7%, wozu vorwiegend 
der Sektor Industrie und Bergbau ( + 4,2%) beigetra­
gen hat Die Kredite an unselbständig Erwerbstät ige 
und Private, die weiterhin der Limesregelung unterl ie­
gen, die für die übr igen Bereiche Ende Februar aus­
lief, weisen demgegenüber nun bereits das zweite 
Quartal einen absoluten Rückgang auf 

904 - 4 551 

+ 4 055 +1485 + 4 741 + 2 918 

Veränderung des Geldvolumens (M1r)3) +12.250 +2 131 
davon Bargeld (ohne Gold- und 

Silbermünzen) 
Sichteinlagen bei den 
Kreditunternehmungen + 8 195 + 646 - 3 837 - 7 469 

M2 (MV + Termineinlagen) + 8 267 - 3041 + 264 - 468 
M3 (M2 + nichtgeförderte 

Spareinlagen) . +13 027 +1 748 + 5 272 + 2516 

') Liquiditätswirksame Änderung der offiziellen Währungsreserven — ') Änderung 
der Netto-AuslandspositIon — 3) Enthält nicht die in das Geldvolumen einzurech­
nenden Verbindlichkeiten der Oesterreichischen Nattanalbank. Diese Reihe wird in 
der hier verwendeten Definition des Geldvolumens als Substitut tür die nicht zur 
Geldmenge gehörigen Sichteinlagen des Bundes bei der Notenbank aus der Geld­
definition ausgeklammert Die Sichteinlagen des Bundes dürfen von dieser nicht 
veröffentlicht werden 

Emissionspause für Anleihen von Mai bis September 

Infolge des Fortbestands einer inversen Zinsstruktur 
kam es auf dem Rentenmarkt im II Quarta! dieses 
Jahres zu einer weiteren Verr ingerung des Net to-
emissionsvolumens auf 5 Mrd S (gegenüber 
7,2 Mrd S in den ersten drei Monaten) Das bedeutet 
den ger ingsten Wert auf dem Markt für festverzinsl i ­
che Papiere seit dem III. Quartal 1974. Damals löste 
die inf lat ionsbedingte Anhebung des Eckzinssatzes 
für Spareinlagen auf 5% und die dadurch hervorgeru­
fene Erwartung erhöhter Emissionsrenditen bei 
neuen Anleihen das gedämpfte Kaufinteresse des Pu­
bl ikums aus. Auf Grund der Emissionspause bei Ein­
malemissionen seit Mai dominierte im II Quartal 1981 
das auch Daueremissionen einschließende Wertpa­
pierangebot der Kredi tunternehmungen Auf diese 
entfielen rund drei Viertel der Brut to- und 94% der 

Quellen der Veränderung der Geldbasis 

1 Qu 
1980 

II Qu Juli 
Mil! 

1 Qu 
S 

1981 
II Qu Juli 

A Nett o-Auslandsposit ion der Oesterreichischen 
Nationalbank1) . . . - 6 008 + 1 848 +6 360 - 7 716 + 1 448 + 6 618 

B Netto-Inlandsposition der Oesterreichischen Nationalbank - 978 +4911 - 3 528 - 2 913 + 3 132 - 5 598 
davon Netto-Forderungen gegen den Bundesschatz 

und andere1) . . . . -2 181 + 1380 + 620 - 1691 + 623 - 699 
Forderungen gegen Kreditunternehmungen -2 165 + 862 - 502 + 143 + 926 -2803 
Sonstiges .... + 3.368 + 2.669 -3.646 - 1.365 + 1.583 -2.096 

C Veränderungen der Geldbasis (A + B) - 6 986 + 6 759 + 2 832 -10.629 + 4 580 + 1 020 
davon Banknoten- und Scheidemünzenumlauf3) - / 303 + 4 740 + 1723 - 4.258 + 5.322 + 2106 

Notenbankeinlagen der Kreditunternehmungen -5683 +2.019 + 1 109 - 6.371 - 742 -1086 
D Adjustierungsposten') - 136 + 138 + 53 - 343 - 120 + 117 
E Veränderung der erweiterten Geldbasis (C—D) - 6 850 + 6.621 + 2 779 - 1 0 286 + 4 700 + 903 

') Abzüglich Reserveschöpfung — ! ) Forderungen gegen den Bundesschatz minus Verbindlichkeiten gegenüber öffentlichen Stellen und sonstige inländische Verbindlich­
keiten Die Verbindlichkeiten gegenüber dem Bundesschatz allein dürfen von der Oesterreichischen Nationalbank nicht veröffentlicht werden — 3) Ohne Gold- und Silber­
münzen — 4) Erfaßt Veränderung von Mindest res ervesätzen 
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Wachstum der Geldmenge M1' und Beiträge einzelner Komponenten 
(Logarithmische Veränderungen gegen das Vorjahr) 

1979 1980 1980 1981 
0 0 I Qu II Qu III Qu IV Qu I Qu II Qu 

Geldmenge M1 - 1 47 1 49 - 8 84 4 70 4 15 5 94 9 70 6 25 
Beiträge der Komponenten: 
A Erweiterte Geldbasis 675 6.29 533 551 6 97 737 5 96 5 76 

1 Auslandskomponente - 2.34 1,36 - 1 4 90 - 3 85 5 45 18 74 21 05 18 24 
Leistungsbilanz ; - 2 3 12 - 3 7 23 - 2 9 73 - 3 5 72 - 4 0 76 - 4 2 70 -42,37 - 3 8 44 
Kapitalverkehr: 

Kreditunternehmungen - 4 26 20,62 0 78 17 42 29 76 34,53 27 20 20 53 
Wirtschaftsunternehmungen und 

Private . . . 3 20 1,89 - 0 78 - 0 25 2 90 5 71 6,33 7 48 
Öffentliche Stellen 8 01 1 77 1 40 1 20 1 32 3 17 S71 6 43 

Statistische Differenz 13,83 14 29 13 42 13 50 12 23 18 03 23 19 22 25 
2 Inlandskomponente. 909 4 93 2D23 9 36 1 52 -11.37 - 1 5 09 - 1 2 48 

Notenbankverschuldung 7 25 364 13 70 7 60 2 10 - 8 84 - 1 1 40 - 9 92 
Offenmarkt papiere 360 3 75 733 4 24 2 22 1 21 - 1 18 - 1.46 
Nettoforderungen gegen den 

Bundesschatz .. - 044 - 07 ! 0 40 - 0 87 - 0 76 - 1 60 - 0 08 018 
Sonstige Nettoaktiva - 1,62 - 2 00 - 1 45 - 1 78 - 2 24 - 2,54 - 3 05 - 215 
Scheidemünzenumlauf 0 21 0 24 0 24 0 24 0 24 0 24 0,31 0,31 
M in d estrese rvead j u st i e r u n g ODS 002 D01 - 006 - 004 0 17 0,30 0 54 

B Geldschöpfungsmultipiikator - 8.23 - 481 -14 17 - 081 - 282 - 142 3 74 049 
Bargeldkoeffizienl. - 2 74 - 1,52 - 4 78 - 0 69 - 0 79 018 1 72 0 76 
Terrmneinlagenkoeffizient - 2 41 - 0 07 - 2 59 0,54 0 89 0.89 1 12 0 86 
Spareinlagenkoeffiziant - 4 95 - 3,58 - 8 87 - 1 54 - 2 18 - 1 72 - 0.37 - 1 94 
M i n d est res e rve koeff i z ie n t - 043 0 78 - 0 54 1 82 - 0 27 2 13 2 75 1 02 
Überschußreservekoeffizient 2,30 - 043 2 61 - 0 94 - 0 48 - 2,91 - 1,47 - 0 21 

Netto-Umlaufserhöhung, während das ausstehende 
Anleihevolumen anderer tradit ioneller Wertpapier­
schuldner wie Bund, Elektr izitätswirtschaft oder Son­
dergesel lschaften absolut zurückg ing Die Struktur 
des gesamten Rentenumlaufes von 388,5 Mrd . S ver­
schob sich damit stärker vom Bund (mit einem Antei l 
von 32,6% einschließlich Bundesobl igat ionen) zu den 
Kredi tunternehmungen (53,3%) und von den Einmal-
(62,3%) zu den Daueremissionen (37,7%) Trotz des 
stark e ingeschränkten Emissionsvolumens und stei­
gender Emissionsrendi ten bl ieb die Zeichnungsbe­
reitschaft des Publ ikums ger ing Der Umfang des 
Ersterwerbs von Einmalemissionen durch inst i tut io-

Rentenmarkt 
1980 1981 

II Quartal 
Will S 

Brulto-Emissionen von Rentenwerten') 
Anleihen i e S 
Bund ; 6 000 0 
Sonstige öffentliche Emittenten5) 1 800 2 000 
E-Wirtschaft . . 0 0 
Übrige inländische Emittenten 0 500 
Ausländische Emittenten 0 0 

Kreditinstitutsanleihen 1 110 2 600 
Bundesobügationen 2 370 1 100 
Daueremissionen3) 7.019 7.581 
Einmal- und Daueremissionen insgesamt 18.299 13 781 
Tilgungen 6.679 8-780 
Nettobeanspruchung 11 620 5 001 
Umlausch von Wandelanleihen in Aktien 0 0 
Umlaulerhöhung 11 620 5 001 
Umlauf zum Jahresende 357.215 388 532 

') Ohne Fremdwährungsemissionen und Namensschuldvarschreibungen. — J) Ein-
schlieSlich Sondergesellschaften. — 3) Pfandbriefe Kommunalbriele Kassenobli­
gationen und Bankschuldverschreibungen 

nelle und nicht- inst i tut ionel le Anleger ist im I .Ha lb ­
jahr 1981 gegenüber den letzten sechs Monaten 
nochmals zurückgegangen 70% der Papiere verbl ie­
ben zunächst bei den Kredi tunternehmungen 
Die Rendi tenentwicklung auf dem Sekundärmarkt läßt 
weiterhin ste igende Tendenz erkennen. Mit 10,3% im 

Rentenmarkt und Zinsstruktur 
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Durchschni t t der Monate Apr i l bis Juni lag die Ren­
dite wieder um rund % Prozentpunkt über dem Wert 
der drei Vormonate Schließlich erreichte sie im 
August den neuen Höchststand von 10,9% Da gleich­
zeitig der Taggeldsatz den Rückgang vom I Quartal 
trotz for tgesetzter Devisenswaps der Oesterreichi­
schen Nationalbank mehr als aufgeholt hat (Juliwert 
12%%), bl ieb die schwier ige Ausgangsiage für die 
Wiederaufnahme der Emissionstät igkeit auf dem A n ­
leihemarkt bestehen Vor allem steht der angestreb­
ten "Be lebung" des heimischen Kapitalmarktes die 
Erwartung weiter steigender Zinssätze entgegen, die 
sich aus den in den letzten Monaten steigenden Infla­
t ionsraten und verschärf ten geldpol i t ischen Restrik­
t ionen auf den für Österreich relevanten ausländi­
schen Kapitalmärkten ergibt. Da gleichzeit ig der Rest­
f inanzierungsbedarf des Budgetdef iz i ts dieses Jahres 
prakt isch vorgegeben ist und die österreichische Ka­
pitalbilanz zunehmend empfindl icher auf Zinsdif feren­
zen reagiert, ist die Mögl ichkei t der Absch i rmung ge­
gen internationale Zinstendenzen gering Die Kapital­
marktproblemat ik wi rd deshalb derzeit weniger von 
den Befürchtungen über eine erhöhte Budgetbela­
stung durch erhöhte Finanzierungskosten best immt, 
als eher von der Schwierigkeit , gerade im unteren Be­
reich des Konjunkturzyklus den Zinstrend nicht auf 
die private Investit ionstätigkeit durchschlagen zu las­
sen Die für Oktober angekündigte Bundesanleihe 
stellt mit einer Nominalverzinsung von 1 1 % in diesem 
Sinne einen Mit telweg zwischen außenwirtschaft l i­
chen Notwendigkei ten und binnenwirtschaft l ichen 
Zielvorstel lungen dar 

Peter Mooslechner 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten 2 1 bis 2 6 

Die Stabi l is ierung der Preise, die Mitte vorigen Jahres 
begann, ist in den letzten Monaten ins Stocken gera­
ten Die Aufwär tsbewegung des Dollars hat zumin­
dest vorübergehend die Importe erhebl ich verteuert 
und die Erwartung eines Rückgangs der Preissteige­
rungsraten in Westeuropa gegen Ende des Jahres 
zunichte gemacht . 

Weiterhin rückläufige Rohstoffnotierungen auf 
Dollarbasis 

Der Rückgang der Rohstoffpreise auf den internatio­
nalen Märkten (Doilarbasis) hielt bis in den Sommer 
an. Im Gefolge der internationalen Rezession sowie 
des hohen Zinsniveaus in den Industr ieländern, das 
die Lagerhaltung kostspiel iger machte, ermäßigten 
sich die Preise nichtenerget ischer Rohstoffe von Ok-

Entwicklung der Preise 
(Übersicht) 

1980 1981 
0 I Qu II Qu August 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Weltmarktpreise 
Dollar-Basis 
Insgesamt') 47 9 16 0 70 30 

ohne Energierohstoffe 13 7 - 57 - 1 2 0 - 1 7 1 
Nahrungs- und Genußmittel 15 5 2,8 - 1 4 1 - 2 2 7 
industrierohstoffe 12 5 - 1 1 2 - 1 0 5 - 1 3 1 

Agrarische Industrierohstoffe 15 1 - 1 9 - 76 - 1 5 5 
NE-Metalle 90 - 2 2 6 - 1 2 8 - 1 1 7 

Energierohstoffe 65 1 24,3 13 5 99 
Siahlexportpreise') 24 - 99 - 1 3 0 

Schilling-Basis 
Insgesamt') 439 34 7 33 4 42 6 

ohne Energierohstoffe 102 96 96 147 
Nahrungs- und Genußmittel 12 0 194 69 70 
Industrierohstoffe 89 3,3 11 4 20 2 

Agrarische Industrierohstoffe 115 14 0 15 1 17 0 
NE-Metalle . 55 - 1 0 0 85 22 3 

Energierohstoffe 60 8 44,3 41 6 52 2 
Stahlexportpreise3) - 0 9 47 105 

reisindex des Brutto­
inlandsproduktes 
Insgesamt 46 61 43 

Importpreise3) 104 101 105 
Exportpreise3) 52 65 37 
Preisindex des verfügbaren 

Güter- und Leistungsvolumens 6 1 7,3 66 
Investitionsgüter 64 65 67 

Bauten 8,3 83 78 
Ausrüstungsinvestitionen 4,3 53 52 

Privater Konsum 62 74 64 

aupreisindex für Wohnhaus­
und Siedlungsbau 
Insgesamt 77 B0 79 

Baumeisterarbeiten 79 78 80 
Sonstige Bauarbeiten 77 78 77 

') HWWA-Index des Institutes für Wirtschaftsforschung Hamburg; Neuberechnung 
mit Basis 1975 — s) Q: Statistisches Bundesamt Wiesbaden (Reihe 5); eigene 
Berechnung — 3) Im engeren Sinn (ohne Dienstleistungen) Institutsschätzung 

tober 1980 bis August 1981 um 19,3% Auch die Ener­
giepreise (auf Dollarbasis) haben sich seit Beginn des 
Jahres nicht mehr erhöht Der Jahresabstand bet rug 
im August nur noch +9 ,9%. Gemessen am HWWA-
Index auf Dollarbasis war das Preisniveau der gesam­
ten Rohstoffe im August um 3,0% höher als vor einem 
Jahr 

Die starke Abwer tung des Schil l ings gegenüber dem 
Dollar — sie betrug im II Quartal 20%, im August 
schon 28% — ließ die Rohstoff preise auf Schi l l ingba­
sis wei ter s te igen: Die Preise nichtenerget ischer 
Rohstoffe waren im August um 14,7% höher als im 
Vorjahr, die Preise für Energierohstoffe erhöhten sich 
laut HWWA-Index im gleichen Zeitraum um 52,2% 
Auf der Großhandelsstufe hielt der Preisauftrieb un­
vermindert an. Der Rückgang der Jahresverände­
rungsrate von + 9 , 3 % im I Quartal auf + 6 , 8 % geht 
fast ausschließlich auf die Preisbewegung bei den 
Saisonprodukten zurück, die im I Quartal viel teurer 
( + 19%), im II Quartal aber billiger als im Vorjahr 
(—3,8%) angeboten wurden 

Vom Preisanstieg um 8 , 1 % der übrigen Waren gingen 
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HWWA-Weltmarktpreise 
(Schiliing-Basis) 

Entwicklung der Großhandelspreise 

-GESAMTINDEX 
GESAMT INDEX OHNE ENERGIEROHSTOfFE 

-NAHRUNGS-UND GEIHUSSMITTEL 
INDUSTRIEROHSTOFFE 

-ENERSIEROHSTOFFE 
KOHLE 
ROHOEL 

I m i Ii 11 • n ti i ri 11111 M h i n ri Ii I M ti i - n rn i n I r 

1 2 7 

3,3 Prozentpunkte auf die Ver teuerung von Mineral­
öl e/zeugnissen um 23,4% und 0,3 Prozentpunkte auf 
die Erhöhung der Preise fester Brennstoffe um 9,6% 
zurück Unter den übr igen Rohstoffen und Halbfert ig­
waren verteuerte sich vor allem das energieintensive 
Baumaterial Der Auftr ieb der Väehpreise hat nachge­
lassen, der Vor jahresabstand betrug im II Quartal nur 
noch + 1 1 , 7 % nach + 1 8 , 7 % im I. Quartal. Die Preise 

II. Qu August II. Qu August 
1981 1981 1981 1981 

gegen 
I. Qu Mai II. Qu August 
1981 1981 1980 1980 

Veränderung in % 

Großhandelspreisindex 19 0,6 6.8 69 
darunter 

Landwirtschaftliche Produkte 
und Düngemittel . 1 1 - 7.3 39 — , 

Eisen Stahl und Halbzeug 0,3 2,5 - 1 6 1 1 
Feste. Brennstoffe 1.8 29 96 100 
M i n e ralöi erze u g n is se 56 42 23 4 25 2 
Nahrungs- und Genußmittel 1 7 1.55 26 37 
Elektrotechnische Erzeugnisse 1 6 1 2 5,3 60 
Fahrzeuge 0,8 1 7 2,5 3 1 

Gliederung nach Verwendungsart 
Konsumgüter 1 4 - 09 4,5 38 
Investitionsgüter 09 1 8 2.5 34 
Intermediärgüter 29 1 7 10.9 11.3 

Gliederung nach Saisonabhängigkeit 
Saisonwaren - 2 6 - 1 3 6 - 3 8 - 1 3 0 
Übrige Waren 25 1 9 81 90 

für Invest i t ionsgüter waren im 1 Halbjahr relativ sta­
bil, erhöhten sich jedoch in den letzten Monaten et­
was rascher und erreichten im August einen Vorjah­
resabstand von + 3 , 4 % 

Anhaltender Preisauftrieb auf der Verbraucherstufe 

Die. Überwälzung der ste igenden Energie- und Roh­
stoffpreise auf die Verbraucherstufe ist in vol lem 
Gange Die Energiepreise (Heizöl +31 ,0%, Strom 
+ 8,8%, Gas +28 ,7%, Kohle +17 ,5%, Benzin 

Entwicklung der Verbraucherpreise 
II Qu 
1981 

August 
1981 

II Qu 
1981 

August 
1981 

I. Qu 
1981 

gegen 
Mai II. Qu" 
1981 1980 

Veränderung in % 

August 
1980 

Index der Verbraucherpreise 15 18 69 64 
Saisonwaren - 6 8 13 1 1,3 - 1 2 5 
NichtSaisonwaren 1 7 1 6 69 69 

Verbrauchsgruppen 
Ernährung und Getränke 1 1 27 5,6 44 
Tabakwaren . 49 - 7,5 63 
Errichtung, Mieten und Instand­

haltung von Wohnungen 22 26 7 2 80 
Beleuchtung und Beheizung 32 29 192 20 2 
Hausrat und Wohnungseinrichtung 1 2 1 3 51 48 
Bekleidung und persönliche 

1 Ausstattung . 09 - 0 6 39 2.3 
Reinigung von Wohnung Wäsche 

und Bekleidung 0.6 07 64 62 
Körper- und Gesundheitspflege 21 09 58 58 
Freizeit und Bildung 08 24 58 55 
Verkehr 1 5 1 9 8,8 96 

Gliederung nach Warenart 
Nahrungsmittel 1 2 57 

öffentlich beeinflußt . . 2,5 7,9 
nicht öffentlich beeinfluBt . 1.5 4.3 

Industrielle und gewerbliche Waren 09 44 
Dienstleistungen 1 4 78 

Tarife 1 0 76 
private Dienstleistungen 1 6 77 

Mieten 2,5 6.2 
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Preistendenzen im Groß- und Einzelhandel 

V E R B R A U C H E R P R E I S ! N D E X 
V E R B R A U C H E R P R E I S I N D E X . O H N E S A I S O N W A R E N 

- • - V E R B R A U C H E R P R E I S I N D E X . E N E R G I E 

G R O S S H A N D E L S P R E I S I N D E X 
G R O S S H A N D E L S P R E I S I N D E X , O H N E S A I S O N W A R E N 
G R O S S H A N D E L S P R E I S I N D E X . E N E R G I E 

7<* 75 7S 77 

1 2 8 

+ 16,9%) waren im II Quartal um 18,6% höher als vor 
einem Jahr Von der Teuerungsrate von 6,9% im 
II Quartal entfallen 1,5 Prozentpunkte auf die Ener­
gieverteuerung Im Gegensatz zum I Quartal ging im 
II Quartal von den Saisonwarenpreisen ein schwach 
dämpfender Einfluß aus: Die Saisonwarenpreise er­
höhten sich um nur 1,3%, die übrigen Waren und 
Dienst leistungen verteuerten sich um 6,9%. Auch in 
der Entwicklung der Preise für industrielle und ge­
werbl iche Waren spiegelt s ich die Dollaraufwertung 
Sie st iegen ebenso wie im Vorquartal um fast 4,5% 

Nicht preisgeregelte Dienst leistungen verteuerten 
sich etwa im Ausmaß der Lohnsteigerungsrate. Ein 
erhebl icher Druck ging von den Preisen für Fleisch 
und Wurst aus, die im II. Quartal eine Teuerungsrate 
von 10,5% erreichten 
Von Juli auf August erhöhte sich der Verbraucher­
preisindex um 0,5%; davon gehen 0,2 Prozentpunkte 
auf die Anhebung der Benzinpreise sowie der Heizöl­
preise zurück Weiters verteuerten sich insbesondere 
Fleisch, Personenkraf twagen, Möbe l sowie Reis und 
Mehl Der Vorjahresabstand betrug + 6 , 4 % Ohne Be­
rücksicht igung der Saisonwarenpreise, die gegen­
über dem Vorjahr um 12,5% fielen, ergab sich eine In­
f lationsrate von 6,9% Mit Wirkung vom 15 Sep tem­
ber 1981 wurde die amtl iche Preisbindung von Benzin 
aufgehoben 

Kollektivvertragsabschlüsse nur knapp über 
Inflationsrate 

Die Lohnrunde, die im Herbst 1980 begonnen hatte, 
ging im Frühsommer zu Ende. Im April wurden die 
Kol lektäwertragslöhne der Bauarbeiter um 8% ange­
hoben; im graphischen Gewerbe wurde eine Erhö­
hung der Tarif löhne um 8,45% (Ist-Löhne + 7 % ) ver­
einbart. Im Mai fo lg ten die Chemiearbeiter mit einer 
Erhöhung der Kol lekt ivvertrags- und Ist-Löhne um 
6,6% sowie die Arbei ter im Gast-, Schank- und Beher­
bergungsgewerbe (Anhebung der Tariflöhne um 
7,2%, mindestens aber um 425 S) Die Ste igerungs­
sätze der Arbei ter in der Texti l industrie (Ist-Löhne 
+ 6,9%) und in der Bekleidungsindustr ie (Ist- und 
Tariflohn + 7 % ) , die ab Juni bzw ab Juli gel ten, l iegen 
etwa in der Höhe der Inflationsrate Die Tarif löhne der 
Papierarbeiter wurden im Juli um 6,8% (Ist-Löhne 
+ 6,6%) angehoben Das Tarif lohnniveau überschr i t t 
im II Quartal den Vorjahresstand um 7,3%, ohne Be­
rücksicht igung der Gehälter im öffentl ichen Dienst 
( + 6,4%) um 7,5% Die Steigerungsrate der Industr ie 
(7,6%) liegt nur wenig über dem Durchschni t t 

Tariflohnindex 76 
Arbeiter Angestellte Beschäftigte 

I. Qu Aug II Qu Aug II. Qu Aug 
1981 1981 1981 1981 1981 1981 

Veränderung gegen das Vorjahr in Vi 

Tarillohnindex insgesamt 79 7.9 7 0') 7 7') 7,3 77 
ohne öffentlichen Dienst 79 79 7 4') 7 4') 7,5 76 

Gewerbe 80 8 1 70 70 78 78 
Baugewerbe 82 82 8 1 8 1 82 82 

Industrie 77 77 76 74 7,6 7.5 
Handel 84 8.4 75 7,5 7,8 7,8 
Verkehr 72 7.3 6 7') 7.51) 6.8 7.5 
Fremdenverkehr 74 8 1 70 7,3 74 78 
Geld-, Kredit- und Ver­

sicherungswesen 7,3 74 7.3 74 
Land- und Forstwirtschaft 7.5 7.3 72 69 7.5 72 
Öffentlicher Dienst 6 4=) 3 2'} 64 8.2 

') Angestellte und Bedienstete - !) Bedienstete 
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Effektiwerdienste 

BRUTTO-MONATSVERDl ENSTE DE INDUSTRIE8ESCHAEFTIGTEN 
LEISTUNGSEINSCOMMEN 3E UNSELBSTAENDIG BESCHAEFTIGTEN 

?H ?S 76 7? ?B 79 8 0 8 1 

1 2 9 

Die Lohndri f t im Bereich der Industr ie, die im Vorjahr 
noch posit iv war, ist nunmehr im Laufe der Konjunk­
turverschlechterung nahezu verschwunden Faßt man 
das erste und zweite Viertel jahr zusammen, um die 
Effekte einer unterschiedl ichen Zahl von Arbei ts tagen 
sowie einer Verschiebung der Sonderzahlungen zwi­
schen den beiden Quartalen auszugleichen, wuchsen 
die Ef fekt iwerd ienste je Beschäft igten in der Indu­
strie mit 7,8% (7,5% ohne Sonderzahlungen) nur ge­
r ingfügig stärker als die Tarif löhne (7,4%). Die Stun­
denverdienste der Industriearbeiter st iegen ebenso 
stark wie die Kol iekt iwer t ragslöhne (7,5%). Nach dem 
Gel tungsbeginn des neuen Kollektivvertrags im Bau­
gewerbe (Erhöhung der Tariflöhne um 8%) erhöhten 
sich auch die Ef fekt iwerdienste in diesem Bereich 
wieder etwas stärker; die Zuwachsrate der Monats­
verdienste je Beschäft igten liegt aber mit 6,5% (Brut-

Effektiwerdienste 
1930 1981 
0 I Qu II Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Industrie 
Brulio-Lohn- und Gehaltssumme 84 52 74 
B r utto- M o natsve rd i e nst 

je Beschäftigten 72 62 9 1 
ohne Sonderzahlungen 7 1 7 1 79 

Nelto-Monatsverdienst 
je Beschäftigten 61 5.3 e i 

Brutto-Stundenverdienst 
je Arbeiter 7 1 6.3 95 
ohne Sonderzahlungen 63 7 1 7.3 

augewerbe 
Brutto-Lohn- und Gehaltssumme - 0 6 - 0 3 73 
Brutto-Monatsverdienst 

je Beschäftigten 52 40 9 0 
Brutto-Stundenverdienst 

je Arbeiter 4.3 45 76 

Massenemkommen 
1980 1981 
0 I Qu II Qu 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Private Lohn- und Gehaltssumme 
brutto 74 88 86 

Öffentliche Lohn- und Gehaltssumme 
brutto 6.8 96 88 

Leistungseinkommen brutto 72 90 86 
LeislungseinkommenjeBeschafligten 

brulto 57 84 8D 
Leist ungseinkommenjeBeschaftigten 

brutto real'] - 0 6 1 3 1 1 

Translereinkommen brutto 68 8 1 82 
Abzüge insgesamt 106 12 1 123 

Masseneinkommen netto 63 79 77 
Masseneinkommen netto real1) ± 0 0 09 08 

') Deflationiert mit dem Verbraucherpreisindex 

tostundenverdienst je Arbeiter +6,1%) noch immer 
erhebl ich unter jener der Industr iebeschäft igten. 
Die Leistungseinkommen je Beschäft igten in der Ge­
samtwirtschaft st iegen im 1 Halbjahr um 8,2%. In­
folge einer Umstel lung in der Berechnungsgrundlage 
ist dieser Wert al lerdings relativ unsicher Die Ergeb­
nisse für das I. Quartal dürf ten überhöht sein. Auf der 
Basis dieser Daten wuchsen die Masseneinkommen 
im 1 Halbjahr um 7,8%. 

Wolfgang Pollan 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 3 1 bis 3 5 

Schwache Getreideernte 

Die Landwirtschaft hat heuer eine schwache Getrei ­
deernte eingebracht Die Hektarerträge liegen tief un­
ter den Spi tzenwerten des Jahres 1980. Die Qualität 
des Brotgetre ides wird im al lgemeinen als gut einge­
stuft und läßt eine hohe Mehlausbeute und gute 
Backeigenschaften erwarten In den west l ichen A n ­
baugebieten ( insbesondere Oberösterreich) führ ten 
allerdings länger anhaltende Niederschläge zur Ernte­
zeit zu Auswuchsschäden Der Getreidewir tschafts­
fonds erwartet aus der heurigen Ernte eine Markt lei­
stung von rund 200 000 t Roggen und 700.0001 Wei ­
zen, 20% bis 25% weniger als im Vorjahr. Der aus­
wuchsgeschädig te Mahlweizen (rund 70.000 t) wurde 
im Rahmen einer eigenen Einlagerungsaktion aufge­
kauft und soll ab Oktober verbill igt an Bergbauern 
und ab November auch an andere Interessenten ab­
gegeben werden Die Verbi l l igung wird zu gleichen 
Teilen aus den Verwertungsbei t rägen der Bauern und 
des Bundes finanziert Nach voller Deckung des In­
landsbedarfes könnten t rotz der schwachen Ernte 
rund 200 0001 bis 250 0001 Weizen und 20.0001 Rog­
gen export ier t werden Ob der Bedarf an Industr ie-
gerste voll im Inland gedeckt werden kann, ist noch 
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offen Die Bestände an Körnermais lassen eine gute 
Ernte erwarten Die Getreidepreise und die Verwer­
tungsbei t räge der Erzeuger wurden zu Erntebeginn 
neu geregel t Mahlprodukte wurden ab 1 August teu­
rer 

Aus der Rekordernte 1980 kamen 270.000 t Roggen 
und 877.000 t Weizen auf den Markt, 60% und 75% 
mehr als im Vorjahr Im Wirtschaftsjahr 1980/81 wur­
den 172 000 t Roggen und 448.000 t Weizen für den 
Inlandsbedarf vermählen, 14 0001 Brotgetre ide verfüt­
tert Laut Außenhandelsstat ist ik wurden 434 000 t 
Brot- und Futtergetreide export iert und 68 000 t im­
port iert. Ende Juni waren 416 000 t Brotgetre ide auf 
Lager, um ein Viertel mehr als im Vorjahr und weit 
mehr, als für eine geregelte Versorgung der Mühlen 
notwendig ist 

Weltweit w i rd für 1981/82 eine gute Getreideernte er­
wartet Das US-Landwirtschaftsminister ium schätzte 
im August die Weltgetreideernte einschließlich Reis 
auf rund 1.624,9 Mill. t, um 4% mehr als im Vorjahr 
Das neue Rekordergebnis ist auf gute Ernten in den 
wicht igen Export ländern, insbesondere in den USA 
zurückzuführen.. Für Westeuropa und die UdSSR wer­
den jedoch Ernteeinbußen erwartet Die FAO weist 
darauf hin, daß auch der Getreidebedarf weltweit und 
insbesondere in den Entwicklungsländern wächst . 
Die Lager (vor allem an Futtergetreide) zu Beginn des 
neuen Wirtschafts jahres werden als gering einge­
stuft. 

Die Hackfrüchte lassen regional sehr verschiedene, 
im Durchschni t t aber mitt lere Ernten erwarten Erheb­
lichen Einbußen in den Trockengebieten Ostöster­
reichs (Dürreschäden) stehen dabei gute Erträge in 
den feuchteren Anbaugebieten (west l iches Nieder­
österre ich, Oberösterre ich und Steiermark) gegen­
über Frühe und mittelfrühe Kartoffeln brachten ger in­
gere Erträge als im Vorjahr. Der Körnermais steht gut 
Im Feldgemüsebau gab es im al lgemeinen geringere 
Ernten als im Vorjahr Die Erträge und Ertragserwar­
tungen im Obst - und Weinbau wurden durch die 
schweren Spätfröste zu Ostern empfindl ich gedrückt 
Es gab viel weniger Stein- und Beerenobst Für Kern­
obst werden im Vergleich zum Vorjahr Mindererträge 
von etwa einem Viertel erwartet Auch die Weinernte 
dürfte nach Schätzungen des Stat ist ischen Zentral­
amtes um ein Viertel bis ein Drittel geringer sein als 
im Vorjahr. Der trocken-heiße Sommer läßt jedoch 
einen überdurchschni t t l ichen Zuckergehal t und damit 
einen hohen Anteil von Weinen besonderer Leseart 
erwarten. Die Weinpreise sind gest iegen Dank gün­
stiger Auslandsnachfrage konnten die Vorräte an 
Zucker im Jahre 1980 geleert und die Anbauf läche für 
Zuckerrüben 1981 kräftig ausgeweitet werden Die 
Hektarerträge dürf ten aber erhebl ich unter den Vor­
jahreswerten bleiben. Günst ige Ernteerwartungen, 
insbesondere in Westeuropa, ließen die Zuckernot ie­
rungen auf den internationalen Märkten sinken 

Entwicklung auf dem Fleischmarkt 

9 5 0 

SO 0 

85 0 

, 8 0 0 

> ? 5 0 

7 0 0 

6 5 0 

6 0 0 

•160 

1S5 

1 5 0 

1 1 5 

1 1 0 

1 3 5 

1 3 0 

1 2 5 

MARKTLEISTUNG: 
RINOFLEISCH 

GLATTE KOMPONENTE 
SAISONBEREINIGT 

7* 75 7 6 77 7 8 79 e o 3 1 

SCHWEINEFLEISCH 

i i 

K, , i , , . i . , , , , , , , , , , , , , , 
7 1 75 76 77 7 6 73 e o 8 1 

JUNGMASTHUEHNER 
i s .o t^ .^— 
1 1 . 0 

* - 1 3 . 0 

§ 1 2 0 

« • 1 1 . 0 

1 0 0 

9 . 0 

8 0 t , , , 
7 1 75 7 6 7? 76 79 8 0 

FLEISCH INSGESAMT 

1 i piff 

I . . . I . . . I 

7 1 7 5 76 7 7 7t 

1 16 

Wende auf den Viehmärkten 

Das Angebo t an Schlachtvieh war seit Anfang 1980 
rückläufig Im I Quartal 1981 wurde der untere Wen­
depunkt erreicht und im Frühjahr eine neue Phase 
der Expansion eingeleitet Bereinigt um Saisonein­
f lüsse nahm im II. Quartal die Markt leistung an allen 
Fleischarten zu Im Vergleich zum Vorjahr wurde je ­
doch von Apr i l bis Juni noch um 4,7% weniger Fleisch 
vermarktet Die Inlandsnachfrage ist schwach Der 
Marktlage entsprechend sind die Einfuhren viel hö­
her, die Ausfuhren geringer als im Vorjahr 
Das schwache Angebot und relativ günst ige Aus­
landsmärkte er leichtern die Steuerung der Inlands­
märkte. Anfang Juli wurden die Preisbänder für Vieh 
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Entwicklung auf dem Fleischmarkt 
1981') 

II Qu 1 Hj 
1 000t 

1980 1981') 
II Qu 1 Hj 

Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Marktleistung1) 
Rindfleisch 194,4 46 9 92 1 + 04 - 3.6 6.5 
Kalbfleisch 167 44 8,5 + 7.5 + 01 6 1 
Schweinefleisch 338 8 78,9 153 7 - 26 - 7,0 - 11,5 
Jungmasthühner 60,6 16,7 31,0 + 1,3 + 2,7 + 1,6 
Fleisch insgesamt 610 5 1469 285,3 1 0 - 47 _ 8,5 

Einfuhr 
Schlachtvieh und Fleisch 27 2 11 1 24 9 + 50.6 + 179 2 + 212.6 

Ausfuhr 
Schlachtvieh und Fleisch 35 8 9 1 167 - 6 1 - 27 2 - 29.3 

Lagerveränderung + 17 - 77 - 1 0 9 

Kalkulierter Inlandsabsati1) 
Rindfleisch 169 7 38 3 776 + 1 1 - 1 1 - 20 
Kalbfleisch 21,3 49 91 + 34 - 98 - 162 
Schweinefleisch 346,4 80,9 1630 + 1 1 + 04 - 08 
Jungmasthühner 66,2 17,1 32,9 + 1,1 - 1,6 - 0,1 
Fleisch insgesamt 603,6 141 2 282 6 + 1 2 _ 0.6 - 1.6 

Ausfuhr Zucht- und 
Nutzrinder /Stück) 77 317 20544 35 379 - 6,3 + 1 1 - 14 1 

Lagerstand*) 0,8 11,8 11.8 

Q: Institutsberechnungen — '| Vorläufige Werte — ') Beschaute Schlachtungen 
+ Export — import von lebenden Schlachttieren — 3) Beschaute Schlachtungen 
+ Import — Export von Fleisch ± Lagerveränderung — *) Zu Ende des Jahres 
bzw Quartals 

und Fleisch neu festgesetzt Die Markt leistung an 
Rindfleisch war im II Quartal um 3,6% geringer als im 
Vorjahr. Dadurch konnte der Export etwas verr ingert 
werden Die Rinderpreise ziehen seit Herbst 1980 an 
Im I! Quartal waren Schlachtst iere auf der Erzeuger­
ebene um 5% teurer als im Vorjahr In Wien-St Marx 
lagen die Not ierungen im August mit 27,21 S je kg 
(+10 ,5%) knapp unter der Preisbandmitte. Der 
Schweinemarkt ist stabil. Das heimische Angebot 
wird durch Importe ergänzt 

Milchanlieferung übertrifft Höchstwert von 1977 

Die Milchl ieferleistung hat sich zwischen dem späten 
Frühjahr und Ende 1980 rasch erholt Zur Jahres­
wende trat eine kurze Beruhigung ein Seit März 1981 
sind wieder starke Auf t r iebstendenzen festzustel len 
Im II. Quartal 1981 wurde mit 639 200 t um 5,9% mehr 
Milch angeliefert als im Vorjahr. Damit wurde der bis­
herige Spi tzenwert des Jahres 1977 erstmals über­
t rof fen. Um die aus der wachsenden Milchanlieferung 
result ierenden Überschüsse zu f inanzieren, wurde 
mit Beginn des neuen Milchwirtschaftsjahres (1 Juli) 
der zusätzl iche Absatzförderungsbei t rag kräftig an­
gehoben (1,50 S je kg) Die bisherigen Erfahrungen 
seit der Reform 1978 zeigen, daß die Bauern auf 
scharfe Änderungen der Absatzförderungsbei t räge 
mit entsprechenden Änderungen des Mi lchangebo­
tes reagieren Es ist daher zu erwarten, daß die Ex­
pansion der Milchanlieferung in den nächsten Mona­
ten zumindest zum Stil lstand kommt 

Mit steigender Milchanlieferung wurde die Erzeugung 
von Käse und Butter, insbesondere aber die Produk­
t ion von Vol lmilchpulver ausgeweitet Die Nachfrage 
nach Trinkmilch war im II Quartal dank dem schönen 
Wetter sehr rege Im Export wurden Vollmilchpulver 
und Käse forc ier t 
Im Wirtschafts jahr 1980/81 wurden nach vorläufigen 
Angaben des Fonds (Dekadenmeldungen) 
2,279 Mill. t Mi lch angeliefert Damit wurde die für die­
sen Zeitraum gel tende Gesamtr ichtmenge von 
2,178 Mill. t um rund 101.000 t oder 4,6% übertrof fen 

Kennzahlen der Milchwirtschaft 
1980') 1980') 1981') 

II Qu 1 Hj 
1 000t 

1981') 
Qu 1 Hj 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Milcherzeugung . 3 430 02) 970,3 1.828 7 + 2.6!) + 06 + 02 
Milchlieferleistung3) 2 237 2 639,2 1 178 7 + 31 + 59 + 37 

Erzeugung 
Butter 39 4 11,6 20 2 + 81 + 40 + 07 
Käse 72 9 201 385 + 2,3 + 64 + 49 
Vollmilchpulver 15,9 4,6 92 - 1 3 7 + 61 6 + 291 

iniandsabsatz 
Trinkmilch4) 500 7 137,5 262.0 + 19 + 61 + 37 
Schlagobers 15,2 42 74 + 31 - 3.9 - 2,5 
Rahm. 131 36 67 + 1 7 + 2.3 + 3,3 
Butter5) 36,5 10 8 19 2 + 9,5 - 1.5 + 13 
Käses) . 33.3 89 17 4 - 07 + 01 + 07 
Vollmilchpulver 3.8 1 1 21 -20.3 - 48 + 9.9 

Einfuhr7) 
Butter 00 00 00 
Käse . 72 20 37 + 15,3 + 94 + 3,9 
Vollmilchpulver 00 00 0,0 

Ausfuhr7) 
Butter 00 00 0.0 
Käse 302 76 150 - 07 + 5,6 + 84 
Vollmilchpulver 10,6 32 67 - 3 6 6 +801 + 18.3 

Q- Österreichisches Statistisches Zemralamt und Milchwirtschaftsfonds — ') Vor­
läufige Werte, Zahlen des Milchwirtschaftsfonds It Dekadenmeldungen — ! ) End­
gültig — 3) Einschlie8lich Ortsverkaufs- und Verrechnungsmilch — 4) Einschließ­
lich Trink mag er müchabsatz —s) Einschließlich Rückgabe an die Miichlieferanten 
— 6 ) Ohne Importe — 7) Ohne Vormerk verkehr 

Milchlieferleistung 
Monatswerte 

203 
GLATTE KOMPONENTE 
SAIS0NBERE IfUGT 

200 I | j ; 
195 \ ! ! Ii 
190 

I-
[j '• 

o 
a 185 i" 

130 ;'.: Jfi ' 

175 

170 i ,,i •" * 170 
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Die über die Richtmenge hinausgehende Müchanliefe-
rung wi rd zur Gänze auf Kosten der Bauern und vor 
allem im Export verwertet Für das seit 1 Juli lau­
fende Wirtschaftsjahr 1981/82 gilt eine Gesamtr icht­
menge von 2,200 Mill. t. Im II Quartal 1981 lag die 
Milchanlieferung (bereinigt um Saisoneinflüsse) um 
etwa 6% über dieser Zielgröße 

Schwache Nachfrage nach Betriebsmitteln 

Die Nachfrage nach agrar ischen Betr iebsmit te ln ist 
nach hohen Umsätzen 1980 seit Jahresbeginn rück­
läufig. Um die Versorgung der Geflügelwirtschaft zu 
s ichern, wurden im II Quartal 15 500 t Mais einge­
führt . Die Importe an Eiweäßfuttermitteln s ind geringer 
als im Vorjahr Es werden auch viel weniger Dünge­
mittel verkauft Der Düngermarkt ist durch kräftige 
Preisauftr iebstendenzen geprägt, die im September 
zu einem Konfl ikt zwischen der Chemie Linz AG als 
wicht igs tem heimischem Anbieter und der Landwirt­
schaft führ ten Der Preisauftr ieb wi rd mit s te igenden 
Energiekosten begründet Die Investit ionsbereit­
schaft der Bauern ist nach dem Boom 1980 gering, 

wicht igster Handelspartner für Agrarprodukte Der 
Handel mit der EG hat sich in den Jahren seit A b ­
schluß des Freihandelsabkommens, aus dem die 
Landwirtschaft ausgeklammert blieb, für die österre i ­
chische Ernährungswirtschaft ungünst ig entwickel t 
Im Zusammenhang mit dem Beitritt Griechenlands 
zur EG konnten nunmehr wicht ige Tei lbereiche neu 
geregelt werden, Insbesondere wurde ein neues Kä­
seabkommen vereinbart Bisher war der Käsehandel 
durch Mindestpreise geregelt Nunmehr wurden Im­
port- und Exportkont ingente von 5,0001 bzw 14.700 t 
f ixiert Weiters ist die EG bereit, den Export von 
38 000 Stück österre ichischen Nutzr indern vertragl ich 
zu sichern (bisher 30 000 Stück) Wicht ig für den Ex­
port von Wein ist ein Abkommen über die gegensei ­
t ige Anerkennung von Quali tätsweinen und die Abs i ­
cherung der Exporte von Weinen mit mehr als 15 Vo­
lumsprozent A lkohol , Als Gegenleistung hat Öster­
reich der EG Begünst igungen beim Import von Obst , 
Gemüse und Wein zugestanden 

Neue Vereinbarungen über den Agrarhandel mit der 
EG 

Die Europäische Wir tschaftsgemeinschaft ist unser 

Entwicklung auf dem Betriebsmittelmarkt 
1980 1981 1980 1981 

II Qu 1 Hj It Qu 1 Hj 
1 000 t Veränderung gegen das 

Vorjahr in % 

Futtermitteleinfuhr 
Futtergetreide') 39,5 20 6 27,3 + 168 9 + 244 2 + 89.4 
Ölkuchen.. 416,0 101,5 198 2 + 69 - 02 - 77 
Fisch- und Fleischmehl2), 54,5 10,2 22,8 - 5,1 - 8,6 -12,8 
Insgesamt 510 0 132,3 248.3 + 10,6 + 114 - 27 

Mineraldüngerabsatz 1 000 t3) 
Stickstoff 168 1 24 2 47 8 + 106 - 1 4 2 - 1 4 9 
Phosphat 108 1 23 3 37 0 + 12 8 - 1 5 9 - 1 9 0 
Kali 159,7 37,7 54,5 + 13,3 - 10,7 -17,7 
Insgesamt 435,9 85 2 139,3 + 12 1 - 13 1 - 1 7 1 
Kalk 66 1 87 18 1 + 107 + 299 + 11 7 

Brutto-Investitionen Mill S. zu jeweiligen 
Preisen*) 

Traktoren 2 616,3 715 7 1 3591 + 197 + 0,8 + 32 
Landmaschinen 3.826,9 1.001,7 1.846,6 + 16,7 - 7,3 - 5,8 
Insgesamt 6.443 2 1 717,4 3.205 7 + 17 9 - 41 - 22 

Zu konstanten 
Preisen 1962 

Traktoren + 14 6 — 5,8 — 35 
Landmaschinen . + 12,6 — 10,0 — 8,5 
Insgesamt + 13,4 — 8,3 — 6,5 

Q: Österreichisches Statistisches Zentraiamt Österreichische Düngerberatungs­
stelle und Institutsberechnungen — 1) Einschließlich Kleie und Futtermehl — 
ä) Einschließlich sonstige tierische Abfälle — 3) Reinnährstoffe — *) Netto ohne 
Mehrwertsteuer 

Grüner Bericht 1980 

Nach dem jüngsten "Grünen Bericht" hat s ich der 
Agrarsektor im Jahr 1980 günst ig entwickel t Nach re­
präsentativen Buchführungsunter lagen haben die 
landwirtschaft l ichen Haupterwerbsbetr iebe im Bun­
desmit tel ein Landwirtschaft l iches Einkommen von 
90,802 S je Familienarbeitskraft und Jahr erwirtschaf­
tet Das gesamte Erwerbseinkommen (einschließlich 
öffentl iche Zuschüsse) wurde mit 102 729 S je Ge-
samt-Famil ienarbeitskraft ermittelt, Im Vergleich zum 
sehr schwachen Jahr 1979 result iert daraus eine Zu ­
nahme um 25% und 22%, vergl ichen mit 1978 war es 
um je 18% mehr Damit konnten die Bauern ihre Ein­
kommenspos i t ion im Verhältnis zu den Unselbständi­
gen deut l ich verbessern Regional und nach Betr iebs­
typen waren die Ergebnisse wie üblich unterschied­
lich Im Nordöst l ichen Flach- und Hügelland (Land­
wirtschaft l iches Einkommen +55%) und im Kärntner 
Becken ( + 30%) gab es nach einem tiefen Einbruch 
(—24%) bzw, einer Stagnation im Vorjahr die höch­
sten Zunahmen. Im Hochalpengebiet ( + 10%) und am 
Alpenost rand ( + 13%) waren die Zuwächse am ge­
r ingsten Die Bergbauernbetr iebe konnten (nach 
einem guten Ergebnis 1979) im Berichtsjahr 1980 das 
Landwirtschaft l iche Einkommen je Familienarbeits­
kraft um 13% auf 69 559 S und das Gesamterwerbs­
e inkommen je Gesamt-Famil ienarbeitskraft um 10% 
auf 85 831 S verbessern Nach einer starken Einen­
gung 1979 wurden 1980 die inneragrarischen Einkom­
mensdif ferenzen wieder größer 

Matthias Schneider 
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Forst- und Holzwirtschaft 
Dazu Statistische Übersicht 3 6 

Holzmarkt verschlechtert sich 

Die Schnit tholznachfrage hat sich im Berichtsquartal 
spürbar abgeschwächt In den west l ichen Industr ie­
staaten leidet der Hausbau nach wie vor unter den 
hohen Kredi tkosten, die auch die Holz importeure zu 
einer niedrigen Lagerhaltung zwingen Für den haupt­
sächl ich nach Italien or ient ierten österre ichischen 
Schni t tholzexport wirkte sich außerdem die Anfang 
Juni eingeführte 30prozent ige Depotpf l icht nachteil ig 
aus Die inländische Schnit tholznachfrage stützt sich 
nach wie vor auf den Innenausbau und auf Ausbesse­
rungsarbei ten Die Exportpreise für Nadelschnit tholz 
haben seit ihrem Tiefstand im IV. Quartal 1980 eine 
leicht ste igende Tendenz, im Durchschni t t des 
II Quartals waren sie aber etwas niedriger als im Ver­
gleichszeitraum des Vorjahres. Die Preisnot ierungen 
im Inland waren nach einer kleinen Erholung im Mai in 
den letzten Monaten wieder rückläufig. Im Juli wurde 
berei ts das Vorjahresniveau unterschr i t ten. Die Nach­
f rageschwäche auf dem Schni t tholzmarkt über t rug 
sich verstärkt auf die Rundholzpreise Von März bis 
Juli sind die Nadelrundholzpreise um fast 6% gesun­
ken, der Vorjahresabstand im Juli bet rug 4% Gegen­
wärt ig scheint s ich der Druck auf die Holzpreise zu 
verstärken Dazu wird auch die jüngste 10prozentige 
Abwer tung der Schwedenkrone beitragen In den so­
wjet ischen Offerten für das 2 Halbjahr mußten die 
Schni t tholzpreise um über 10% gesenkt werden Da 
sich die Wohnbautät igkei t in den wicht igsten Holzim­
port ländern auch in den letzten Monaten nicht belebt 
hat, ist mit einer anhaltenden Flaute auf dem interna­
t ionalen Holzmarkt zu rechnen 
Auch auf dem Plattenmarkt ist die Nachfrage 
schwach. Die heimischen Plattenwerke mußten die 

Holzpreise 
inlandpreis Ausfuhr­

preis 
Säge rund holz') Schleifholz') Schnittholz1) Nadel-
Güteklasse B Stärkeklasse 1 b 0—III Breitware schnilt-

Stärke 3 a sägefallend holz') 
Slmk 2) 0 0 ' ) Stmks) 0 0 s ) Strnk.1) 0 0 3 } 

s e Im S je m 3 Sje m3 

0 1978 970 1 002 527 525 2 043 2 056 1 930 
0 1979 1 104 1 078 566 547 2 263 2.204 2190 
0 1980 1 260 1.227 642 630 2 639 2.490 2 516 

1980 1 Qu t 247 1 180 640 625 2 560 2.397 2 420 
II Qu 1 283 1 227 641 625 2 650 2 500 2 572 
III Qu 1 260 1.233 643 625 2 680 2.530 2 572 
IV Qu 1 250 1.267 642 643 2 667 2.533 2 498 

1981 I Qu 1 273 1.287 643 670 2 663 2 547 2 506 
II Qu 1 263 1 307 643 697 2 717 2 580 2548 

Q: Preismeldungen der La ndesholzwirt Schafts rate Steiermark und Obero st erreich 
(ohne Mehrwertsteuerl — ') Fichte, Tanne — ! ) Frei autofahrbarer Straße — 
3) Waggon-bzw Lkw-verladen —*) Durchschnittlicher Erlös frei Grenze 

Entwicklung der Forst- und Holzwirtschaft 

GLATTE KOMPONENTE 

3 6 HOLZEINSCHLAG SAISONBEREINIBT 

3 t - • : i ! • ;\ : ; 

7 4 7 5 7 6 7 7 7 8 P3 8 0 8 1 

EINSCHNITT VON RUNDHOLZ 

7 1 7 5 7 6 77 7 8 79 SO 8 1 

SCHNITTHGLZLAGER 

7 1 7 S 7 6 7 7 7 8 79 SO 8 

SCHNITTHOLZEXPORT 

SCHLEIFHOLZ STMK, FI/TA 
I 5 SCHNITTHOLZ 

7 8 7 9 8 0 8 1 

494 



Monatsber ichte 9/1981 

Produkt ion drosseln und senkten die Preise für Säge­
restholz (Sägespäne, Hackgut, Spreissel). Nach wie 
vor günst ig entwickelt sich der Papier- und Zellstoff­
markt Die Weltmarktpreise zogen weiter an, die 
österreichische Industrie produzierte im II. Quartal 
um 6% mehr als im Vergleichszeitraum des Vorjahres 
Die Preise für Nadelschleifholz waren gleich hoch wie 
im Vorjahr 

Holzeinschlag auf hohem Niveau 

Die Waldbesitzer schlägerten im II. Quartal etwas 
mehr als im Vorjahr und saisonbereinigt um 8% mehr 
als im I.Quartal 1981. Damit lag der Einschlag be­
trächtl ich über dem längerfr ist igen Trend Die 
Zwangsnutzung (Schadholzaufarbeitung) war zwar 
um 15% ger inger als im Vorjahr, mit einem Antei l von 
30% am Gesamteinschlag lag sie jedoch wesent l ich 
über dem Normalwert Entsprechend der Nachfrage­
entwick lung wurde um 3,3% weniger Starknutzholz 
(für Sägen), um 1,8% weniger Schwachnutzholz (für 
Papier- und Plattenwerke), aber um 2 1 % mehr Brenn­
holz geschlägert Der jahrzehntelang rückläufige 
Trend in der Brennholznutzung hat sich durch die 
starke Energieverteuerung wieder umgekehrt Bu­
chenbrennholz war im Sommer um 23% teurer als im 
Vorjahr Der starke Preisauftr ieb auf dem Brennholz­
markt setzte nach 1975 ein Seit dem Jänner 1976 ist 
der Preis um 130% gest iegen Im Vergleich dazu hat 
sich Fichten-Blochholz nur um 54% verteuert Die 
kräft ige Erhöhung der Brennholzpreise hat dazu ge­
führt , daß die Produkt ionsreserven des Waldes stär­
ker ausgeschöpf t werden Ein Teil des nutzbaren Hol­
zes, das bisher aus Kostengründen im Wald belassen 
wurde und dort verrot tete, kann nun wieder verwertet 
werden. Das Einschlagsnäveau hat sich dadurch 
strukturel l erhöht. 

Die ste igende Rentabilität der Brennholznutzung 
wirkt s ich vor allem im Einschlag der großen Forstbe­
tr iebe aus Die Bundesforste schlägerten um 16,7% 
mehr als im II Quartal 1981, wobei um 67% mehr 
Brennholz anfiel. Die Durchforstung ( + 39%) wurde 
insbesondere im Laubwald stark vorangetr ieben. Der 
Einschlag der privaten Forstbetr iebe war um 4,6% hö­
her als im Vorjahr. Es wurde um 39% mehr Brennholz 
und gleich viel Nutzholz wie 1980 geschlägert Die 

Holzeinschlag 
1980 1981 

II Qu 1. Hj 
1 000 fm ohne Rinde 

1980 1981 
II Qu 1 Hj 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Starkholz 
Schwach- und Brennholz^ 
Insgesamt 

7 523,5 1.573 1 3 043 1 - 3 0 -3 ,3 - 7,6 
5-209,0 1.075.1 2.214.4 + 4,2 + 6,5 + 0,7 

12 732,5 2 648 1 5 257,5 - 0 2 -05 -4 .3 

Kleinwaidbesitzer melden einen Rückgang des Ein­
schlags um 8,2%, der in erster Linie auf den weit ge­
r ingeren Schadholzanfal l (—40%) zurückzuführen ist. 
Auch die Brennholznutzung (—4%) wurde etwas ein­
geschränkt Da im Bauernwald die Brennholznutzung 
auch in Zeiten niedrigerer Erdölpreise kaum wesent ­
lich verr ingert wurde, haben sich auch keine so gro­
ßen Reserven wie im Großwald aufgestaut 
In den Gebirgswäldern konnte der bisherige, durch 
die hohe Schneelage im I Quartal bedingte Ein­
schlagsrückstand aufgeholt werden. So wurde in Vor­
arlberg um 43%, in Salzburg um 14% und in Tirol um 
1 1 % mehr als im Vorjahr geschlägert In Oberöster­
reich und Kärnten wurde der Einschlag um 10% redu­
ziert 

Schnittholzlager steigen weiter 

Die Sägeindustr ie war im Berichtsquartal ausreichend 
mit Rundholz versorgt Von der heimischen Forstwir t­
schaft wurden etwas weniger Sägebloche übernom­
men, die Auslandsbezüge waren aber um 22% höher 

Voiumen des Holzaußenhandels 
(Rohholzbasis) 

1980 1981 1980 1981 
II. Qu 1 Hj II Qu 1 Hj 

1 000 fm Veränderung gegen 
das Vorjahr 

4941.5 1 3660 22776 +17,3 12 - 60 Einfuhr insgesamt 
davon 

Schnittholz') 947 5 275 8 547 1 +23 9 + 80 +19 7 
Nadelrundholz 1 084 2 388,2 6134 + 23,3 + 21 7 +159 
Schleif-, Brenn- und 

SpreiSelholz 1 817,3 416,3 676,8 +12,4 - 1 6 9 -24.0 

Ausfuhr insgesamt 
davon 

Schnittholz2) 
Nadelrundholz 
Schleif-, Brenn- und 

SpreiBelholz1) 

74389 1.858,8 3 424.3 + 1.6 - 9 1 - 1 1 0 

65987 1 639 6 3 0203 + 0,3 - 9,8 - 1 1 6 
1761 40,3 77 1 +169 - 1 0 2 - 1 0 5 

312 6 76,3 144,3 +125 -14,0 - 1 3 0 

Q: Bund es holz wirtschaftsrat — ') Nadelschnittholz (Umrechnungsfaktor auf Roh­
holz 1.587), Laubschnittholz (1,724), Schweilen (1,818) - ') Nadelschnittholz (Um­
rechnungsfaktor 1 484) Laubschnittholz (1,404) Schwellen (1,818), Kisten und 
Steigen Bauholz — 3) Umrechnungsfaktor: Brennholz 0 7 SpreiGeiholz 0,5 

Einschnitt, Absatz und Vorräte an Holz 

Einschnitt von Sägerund-
holz1) 

Produktion von Schnittholz 
Schnittholzabsatz im 

Inland') 
Schnittholzexport3) 
Schnittholziager') 

1981 
II. Qu 1 Hj 

1 000 m3 

10 240 7 2.557 0 4 876 4 
6 739 0 1 677 5 3 200 4 

2 888 4 7267 1.394 0 
4 470,0 1 108 4 2 044 7 

896 2 1.028.0 1 028.0 

1980 1981 
II Qu 1 Hj 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

+3 6 
+ 2 9 

+ 5 4 
+0,3 
+ 4 2 

- 4,3 - 6,3 

- 4,3 - 66 
+ 0 7 - 01 
- 96 -11.3 
+ 15 6 +15 6 

Q: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft 

Q. Bundesholzwirtschaftsrat — ') In lOOOfm — ! ) Anfanglager — Endlager + 
Produktion + Import — Export. — 3) Nadel- und Laubschnittholz beztmmertes 
Bauholz Kisten und Steigen — *) Stand Ende des Jahres bzw Quartals 
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als im Vorjahr Die Schni t tho lzprodukt ion ist um 4,3% 
zurückgegangen Im Inland ( + 0,7%) konnte etwas 
mehr als im II Quartal 1980 abgesetzt werden, die Ex­
porte s ind um 9,6% gesunken Damit l iegen die Ex­
porte aber noch immer etwas über dem längerfristi­
gen Trend Die Schnit tholzlager der Sägewerke waren 
Ende Juni um 15,6% höher als im Vorjahr, saisonbe­
reinigt nahmen sie" gegenüber März um 7,6% zu Der 
Lageraufbau hat sich damit im Berichtsquartal stark 
beschleunigt . 

Wilfried Puwein 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Ubersichten 5 1 bis 5 4 

Energieverbrauch geht zurück 

Im Vorjahr stagnierte der Energieverbrauch, heuer 
geht er seit Jahresbeginn merkl ich zurück, und die 
Lagernachfrage ist viel schwächer als vor einem Jahr 
Im II Quartal wurde um 1,9% weniger Energie ver­
braucht als 1980 (1 Halbjahr 1,2%), und die Lager­
käufe waren im Frühjahr um 10,5% niedriger, wiewohl 
die Brennstoffvorräte in der Heizperiode 1980/81 be­
sonders stark abgebaut worden waren Der Rück­
gang des Energieverbrauchs erklärt sich mit der star­
ken Energieverteuerung, der s inkenden Industr iepro­
dukt ion und der besonders günst igen Wit terung Die 
ger ingen Lagerkäufe sind eine Folge der stark gest ie­
genen Kosten für die Lagerhaltung ( insbesondere 
wegen der hohen Zinsen für Fremdkapital) und der 
veränderten Bedingungen auf dem internationalen 
Energiemarkt Derzeit gibt es weltweit ein Energie­
überangebot , und auf Tei lmärkten sinken die Preise 
Trotz des besonders steilen Anst iegs der Energieko­
sten für die Industrie seit Jahresbeginn 1980 (1980 
st iegen die Energiepreise für die Industrie um 25%, 
heuer setzte sich der Preisanstieg fort) kann man bis­
her noch keinen überdurchschni t t l ich starken Rück­
gang des Energieverbrauchs je Produkt ionseinhei t 
(bereinigt um die Veränderungen der Produkt ions­
struktur) feststel len. Wie die ausländischen Erfahrun­
gen zeigen, erfolgt die Anpassung an geänderte 
Energiepreise mit zeit l icher Verzögerung und über 
mehrere Jahre Sie setzt in der Regel entsprechende 
Investi t ionen voraus, die u a von der Ertragslage und 
den Gewinnerwartungen der Unternehmen abhängig 
sind Im II Quartal 1981 waren Industr ieprodukt ion 
(II Quartal —0,5%, 1 Halbjahr —3,0%) und industr iel­
ler Energieverbrauch ( + 0%, —2,2%) etwa gleidh 
groß wie vor einem Jahr Die Rezession in der Eisen-
und Stahlindustrie (Roheisenerzeugung II Quartal 
—3,3%) drückte den Verbrauch, überraschend gün­
st ige Produkt ionsergebnisse einiger energieintensi­

ver Branchen im Frühjahr (Steine-Keramik + 2 , 6 % , 
chemische Industrie + 3 , 9 % , Nahrungsmit tel industr ie 
+ 4,4%) erhöhten ihn 
Die gesamtwir tschaft l iche Stagnation (Brutto-Inlands-
produkt real II Quartal + 1 , 2 % , 1. Halbjahr + 0 % ) und 
die starke Energieverteuerung zogen heuer vor allem 
im Verkehrssektor fühlbare Verbrauchseinschränkun­
gen nach sich Die ungünst ige Beschäft igung der 
t ransport intensiven Wir tschaftsbereiche führ te zu 
einem Rückgang der Nachfrage nach Güterverkehrs­
leistungen und damit zu einem Rückgang des Diesel­
t re ibstof fverbrauchs (II Quartal —5,7%, 1 Halbjahr 
—4,7%) und zu einer Stagnation des Stromver­
brauchs der Österre ichischen Bundesbahnen Die 
Benzinpreise wurden Ende Februar um 6,3% und A n ­
fang Juli um 4,9% erhöht Im Durchschni t t des 
II Quartals lagen sie um 16,9% über dem Vorjahr, da­
mit im Zusammenhang ging der Benzinverbrauch um 
2,0% zurück In zunehmendem Maße reagieren die 
Kraftfahrzeughalter auf die Treibstoffverteuerung mit 
einem Verzicht auf entbehrl iche Ausf lugsfahrten und 
mit der verstärkten Nutzung von Massenverkehrsmit­
teln, soferne ein entsprechend attraktives Angebot 
vorhanden ist 

Besonders stark sank auch der Energieverbrauch der 
Kleinabnehmer (II. Quartal — 5 , 1 % , 1 Halbjahr 
— 1,9%). Berücksicht igt man allerdings die ext rem 
günst ige Wit terung (die Zahi der Herzgradtage, ein In­
dikator für den temparaturbedingten Energiebedarf 
für Heizzwecke, lag um 16,2% unter dem Wert eines 
"Normal jahres" und um 35,7% unter dem Wert des 
Vorjahres) und die kräft ige Erhöhung der Brennstoff­
preise (sie sind seit Ende 1980 um 13,6% gest iegen 
und waren im Quartalsdurchschni t t um 18,6% höher 
als vor einem Jahr), wäre allerdings nach den bisher i ­
gen Erfahrungen ein viel stärkerer Verbrauchsrück­
gang zu erwarten gewesen Es ist aber mögl ich, daß 
unterschiedl iche, stat ist isch nicht erfaßte Lagerbewe­
gungen den Vorjahresvergleich verzerren Das gilt 
insbesondere für die Nachfrage nach Ofenheizöl : 
Heuer wurden im Frühjahr aus Angst vor wei teren 
Preissteigerungen offensicht l ich hohe Lagerkäufe 
vorgenommen 

Die in ländischen Energiepreise folgten dem jüngsten 
Preisanstieg auf dem Weltmarkt mit zeit l icher Verzö­
gerung erst ab Herbst 1979 Zu Jahresbeginn 1981 
kam der Preisauftrieb im Ausland zum Sti l lstand, in 
Österreich setzte er s ich vor allem wegen des Kurs­
anstiegs des Dollars gegen den Schil l ing bis in den 
Spätsommer 1981 for t Am stärksten st iegen seit 
dem Vorjahr die Preise für Mineralölprodukte und 
Erdgas Heizöl war im Durchschni t t des Ii Quartals je 
nach Sorte um 27,3% bis 50,4% (Gasöl für Heiz­
zwecke + 27,3%, Heizöl schwer +36 ,2%, mittel 
+ 38,8%, leicht +50,4%) teurer als vor einem Jahr, 
Benzin um 16,9% (Normalbenzin +17 ,8%, Superben-
zin +16,4%) und Erdgas (für Kleinabnehmer) um 
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Kohle 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Erdöl und Mineralölprodukte 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Gas 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Elektrischer Strom 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Fernwärme 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Insgesamt 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Förderung Einfuhr 

8.381 
8 679 
+ 36 

15 179 
13 808 

- 90 

12 474 
10 473 

- 1 6 0 

38.385 
40 199 

+ 47 

74 419 
73 158 

- 1 7 

29 864 
32 209 

+ 79 

116 842 
96 903 

- 1 7 1 

27 743 
41 341 

+ 49 0 

1 706 
1 192 
- 3 0 2 

Energiebilanz für das II. Quartal 
Ausfuhr Lager und Gesamtver- Umwandlung Erzeugung Eigen-

61 
- 1 0 1 

1 746 
1 666 
- 46 

7 938 
8 507 
+ 72 

Statistische 
Differenz 

1 341 
991 

-13 189 
- 5 732 

- 5 487 
-21 434 

brauch abgeleiteter verbrauch 
Produkte desSektors 

Energie 
TJ'] 

36 824 19 245 12 421 
39.837 19 947 12 481 

+ 82 + 36 + 0,5 

118447 116055 108240 6.518 
114 776 102 129 95 031 5 779 

- 3 1 - 1 2 0 - 1 2 2 -11,3 

34 730 5 005 247 1 064 
30 380 4 088 179 679 

- 1 2 5 -18,3 -27.5 - 3 6 2 

32 153 38 385 38 077 659 
32 883 40199 38 725 785 

+ 23 + 4 7 + 1 7 +19 1 

2 661 
2 346 
- 1 1 8 

Nicht- Energeti-
energeti- scher End­

scher verbrauch 
Verbrauch 

29 999 
32 370 

+ 79 

12 690 91 422 
12 757 89 142 

+ 0,5 - 2,5 

4.847 24 062 
5 556 20 235 
+ 146 -15,9 

31 187 
30 625 

- 1 8 

2 661 
2 346 
- 1 1 8 

176 155 
171 645 

- 26 

9 764 
10 233 

+ 48 

- 1 8 656 
- 1 6 693 

222 155 
217 876 

- 1 9 

178 690 
166 362 

- 69 

161 646 
148 762 

- 80 

8 241 
7 243 
- 1 2 1 

17.537 
18313 

+ 44 

179.331 
174 718 

- 26 

Energiebilanz für das I und II, Quartal 

Kohle 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Erdöl und Mineralölprodukte 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Gas 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Elektrischer Strom 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Fernwärme 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Insgesamt 
1980 
1981 
% gegen Vorjahr 

Förderung Einfuhr 

16.829 
18 994 

+ 129 

34 306 
27 834 

- 1 8 9 

37 931 
27 144 

- 2 8 4 

65 552 
67 505 

+ 30 

154 617 
141 476 

- 8,5 

57 559 
57 550 

- 00 

233 097 
210 876 

- 95 

47 261 
61 642 

+ 30 4 

5 800 
5 630 
- 29 

Lager und 
Statistische 

Differenz 

175 + 3 385 
140 + 5 730 

- 1 3 7 

3177 
3 686 
+ 16.0 

12.859 
13 180 

+ 2,5 

- 1 0 007 
+ 13 130 

504 
9 456 

Gesamtver- Umwandlung Erzeugung 
brauch 

Eigen-

TJ') 

abgeleiteter verbrauch 
Produkte des Sektors 

Energie 

77 598 47 260 24 878 
82 134 48 894 23 861 

+ 58 + 3 . 5 - 41 

254 464 249 793 219 393 
248 155 231 891 204 296 

- 25 - 72 - 69 

84 687 12.844 763 
79 331 13 010 598 

- 63 + 1,3 - 2 1 6 

58 492 65 552 76.230 
59 955 67 505 76 622 

+ 2.5 + 3 0 + 0 5 

8193 
9 071 
+ 107 

12 516 
12 681 

+ 1 3 

Nicht-
energeti­

scher 
Verbrauch 

18 943 
19 976 

+ 5,5 

1 866 1 0 627 
1 581 11 472 
-15.3 + 7 9 

731 
1 030 
+ 40 9 

343 716 16 210 
335 700 17 003 

- 2.3 + 4 9 

- 6 881 
+ 9 404 

475 241 
469.575 

- 1 2 

375 449 
361 300 

- 38 

329 458 
314 448 

- 46 

15 113 
15 292 

+ 1 2 

Energeti­
scher End­
verbrauch 

55.215 
57100 

+ 3.4 

192 605 
187 901 

- 24 

60113 
53.866 

- 1 0 4 

68 440 
68 044 

- 06 

8193 
9 071 
+ 107 

29 570 384 565 
31 448 375 981 

+ 6 4 - 22 

'] Heizwert je Mengeneinheit. 

Steinkohle 27 6TJ/1 0001 Normalbenzin 42 8 TJ/1 000 t Heizöl 409TJ/1.000t 
Steinkohlenkoks 28 6TJ/1 000 t Superbenzin 42 8TJ/1 000 t Naturgas 37 1 TJ/Mill m 3 

Braunkohle 12 3TJ/1 000 t Leuchtpetroleum 43 2 TJ/1 000 t Stadtgas 32 0 TJ/Mill. m 3 

Braunkohlenbriketts 20 7TJ/1 000 t Flugpetroleum 43 2 TJ/1 000 t Wasserkraft 4 5TJ/GWh 
Erdöl, roh 42 2TJ/1 000 t Dieseltreibstoff 42 9 TJ/1 000 t Elektrische Energie 3.6TJ/GWh 
Flüssiggas 46 3 TJ/1 0001 Gasöl für Heizzwecke 42 9TJ/1 000 t Fernwärme 3,6TJ/GWh 

Sonstige Produkte 41 6 TJ/1 000 t 
Produkte für die Weiterverarbeitung 41 6 TJ/1 0001 

497 



Monatsber ichte 9/1981 

Entwicklung des Energieverbrauchs 

1 1 0 

1 3 0 

1 1 0 

1 1 0 

1 0 0 

STROMVERBRAUCH 

HEIZOELVERBRAUCH 

TREIBSTOFFVERBRAUCH 

ERDGASVERBRAUCH 

ERZEUGUNGSKOEFFIZIEMT DER LAUFWERKE 

1 0 7 
EFFEKTIVWERTE 
GLEITENDE OREIMONATSOURCHSCHfHITTE 

28,7% Auch die Preise für feste Brennstoffe ziehen in 
letzter Zeit merkl ich an, am wenigsten verteuerte sich 
bisher elektr ischer St rom (II Quartal +8 ,8%) Der 
Kursanst ieg des Dollars und die damit verbundene 
Verteuerung der österreichischen Erdöl importe er­
forderten Anfang Juli eine neuerl iche Korrektur der 
Preise für Mineralölprodukte (Heizöl schwer + 4 , 4 % , 
Gasöl für Heizzwecke +4 ,8%, Normalbenzin +5 ,2%, 
Superbenzin +4 ,8%) . Dennoch drohten Versor­
gungsschwier igkei ten, was zu einer Freigabe der Mi­
neralölpreise (ausgenommen Gasöl für Heizzwecke) 
ab Mit te September (befr istet bis Ende Jänner 1982) 
führte Die nunmehr von der Mineralöl industrie fest­
gesetzten Preise für Benzin liegen nicht ganz 5% 
über dem bisherigen Preisniveau (in den vergange­
nen 214 Jahren s t iegen damit die inländischen Preise 
für Benzin um etwa zwei Drittel, die Preise für Gasöl 
für Heizzwecke auf das Doppel te und die Preise für 
die einzelnen Heizölsorten bis auf das Zweieinhalbfa­
che) 

Der Rückgang der Gesamtenergienachfrage wirkte 
sich je nach Energieträger unterschiedl ich aus, die 
fühlbare Änderung der relativen Energiepreise begün­
st igte Subst i tu t ionsprozesse Der Verbrauch von 
Kohle nahm kräftig zu (II. Quartal + 8 , 2 % , 1 Halbjahr 
+ 5,8%), der Stromverbrauch stagnierte (—1,4%, 
—0,6%), der Verbrauch von Erdöl ging mäßig 
(—3,1%, —2,5%), der Verbrauch von Erdgas stark 
( — 12,5%, —6,3%) zurück Die Industr iebetr iebe ver­
feuerten viel weniger Erdgas, etwa gleich viel Heizöl 
und viel mehr Kohle. Die Kleinabnehmer schränkten 
die Käufe von Erdgas und Fernwärme noch deut l ich 
stärker ein als die Heizölkäufe, sie bezogen etwa 
gleich viel Kohle. Nur die Elektr izi tätswirtschaft ver­
feuerte in ihren kalor ischen Kraftwerken sowohl viel 
weniger Heizöl als auch viel weniger Erdgas und 
setzte viel mehr Braunkohle als Brennstoff für die 
Dampferzeugung ein. 

Das Institut prognost iz ier te 1 ) im Frühjahr für das Jahr 
1981 einen Rückgang des Energieverbrauchs um 
etwa 1 ' / a % , eine Verr ingerung der Nachfrage nach 
Kohlenwasserstoff und eine Zunahme der Kohlen­
nachfrage Außerdem ergab die Prognose einen 
Rückgang der heimischen Energieförderung und der 
Energieimporte sowie eine geringe Abnahme der Im­
portabhängigkeit , jedoch eine abermals stark stei­
gende Belastung der Handelsbilanz. 

Kursanstieg des Dollars belastet Österreichs 
Handeisbilanz mit Energie schwer 

Die inländische Energieförderung ging 1981 wie er­
wartet weiter zurück. Wiewohl die Kohlenbergbaue 

') K. Musil. Die Energiesituation Österreichs, Aussichten für 
1981, Guiachten erstellt im Auftrag des Bundesministerium für 
Handel Gewerbe und Industrie, hektografiert Wien 1981 
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programmgemäß mehr förder ten (Ii Quartal +3,6%) 
und die Wasserkraf twerke dank günst igen Produk­
t ionsbedingungen (der Erzeugungskoeff iz ient der 
Wasserkraf twerke lag um 4,7% über dem Wert des 
Vorjahres und um 4,3% über dem Wert eines "Nor-
maljahres") mehr Strom lieferten, war es nicht mög ­
lich, damit den Rückgang der Erdöl- (—9,0%) und 
Erdgasförderung ( — 16,0%) auszugleichen Dank der 
Verr ingerung des Energieverbrauchs und der schwa­
chen Lagernachfrage sanken auch die Energieim­
por te, die Belastung der Handelsbilanz nahm aller­
d ings stark zu Gemessen am Heizwert gingen die 
Importe um 2,6%, von 176 PJ auf 172 PJ, zurück, ge­
messen am Warenwert st iegen sie um 30,5%, von 
11,8 Mrd S auf 15,4 Mrd S Der Anst ieg der Import­
preise betrug somi t 34,0%, am stärksten verteuerten 
sich Erdgas ( + 47,7%) und Erdöl (Erdöl und Erdölpro­
dukte + 40,5%) Derzeit gibt es weltweit einen Erdöl­
überschuß, und die in Dollar verrechneten Export­
preise für Erdöl geben seit dem Frühjahr fühlbar 
nach Für Österre ich setzte sich aber der Anst ieg der 
Importpreise für Erdöl bis in den Spätsommer fort , 
weil die Kursverluste des Schil l ings gegen den Dollar 
die Einfuhren stark verteuerten Der Wechselkurs des 
Dollars war im Augus t um 23% höher als zu Jahresbe­
ginn und um 38% höher als im gleichen Zei tpunkt des 
Vorjahres. Erst in jüngster Zeit gab der Dollarkurs et­
was nach Ende Juli betrugen die Importpreise für 
Erdöl roh 4.827 S je Tonne, sie waren um 26% höher 
als zu Jahresbeginn 1981 (3.836 S je Tonne) und um 
225% höher als im Frühjahr 1979, am Beginn der jüng­
sten Erdölpreiswel le (1 486 S je Tonne) Für Öster­
reich war die Verteuerung der Erdöl importe noch 
stärker als 1973/74 Damals st iegen die Preise um 
189% 

Die Wirtschaftsf laute in den west l ichen Industriestaa­
ten und die kräftige Energieverteuerung führten inter­
national zu einer Verr ingerung des Energiever­
brauchs und zu einem besonders starken Rückgang 
der Erdölnachfrage In zunehmendem Maße wirken 
sich energiesparende Investit ionen und der Ersatz 
des Heizöls durch andere Energieträger aus Auf dem 
Spotmarkt sinken die Erdölpreise, und trotz rückläufi­
ger Förderung der OPEC-Staaten (II Quartal 
— 18,8%) gibt es noch immer ein Überangebot von 
etwa 2 bis 3 Mill Faß pro Tag (Welterdöl förderung 
60 Mill Faß pro Tag) Die OPEC-Staaten konnten sich 
bisher auf keinen neuen, den geänderten Marktbedin­
gungen angepaßten einheit l ichen Exportpreis 
einigen, Förderkont ingente für die Mitgl iedstaaten 
wurden nicht festgesetzt Das Überangebot drück te 
vor allem die hohen Preise der afr ikanischen OPEC-
Staaten Nigerien, Algerien und Libyen Wiewohl 
Saudi-Arabien im September die Förderung um 
1 Mill. Faß pro Tag auf etwa 9 Mill Faß reduzierte, wird 
voraussicht l ich auch in nächster Zeit das Erdölüber-
angebot bestehen bleiben, vorausgesetzt , daß die la-

Elektrischer Strom 
1979 1980 

II Quartal 

GWh 

1981 Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

Erzeugung 10 270 10 577 10 757 + 1 7 
davon 

Wasserkraft 8.235 8 530 8 933 + 47 
Wärmekraft 2 035 2 047 1.824 -10.9 

Einfuhr 389 474 331 - 3 0 2 
Austuhr 2 075 2 205 2 363 + 72 
Verbrauch 8 584 S846 8 725 - 1 4 

Q: Bundeslastverieiler 

bilen pol i t ischen Bedingungen im Nahen Osten nicht 
zu einer neuerl ichen Versorgungsstörung führen 

Stromverbrauch geht zurück 

A m Jahresbeginn stagnierte der Stromverbrauch 
(I. Quartal +0 ,9%) , im Frühjahr und Sommer sank er 
unter das Niveau des Vorjahres (II. Quartal —1,4%, 
I .Halb jahr —0,1%). Der Rückgang im II Quartal er­
klärt sich vor allem aus dem wi t terungsbedingt ger in­
geren Verbrauch der Kleinabnehmer (II Quartal 
—3,1%) und dem konjunkturbedingt ger ingeren Ver­
brauch der Industr ie (—0,6%) Der Stromverbrauch 
für den Betr ieb von Verkehrsmit te ln nahm mäßig 
( + 1,8%), für den Betr ieb der Pumpen von Speicher­
kraf twerken kräftig zu ( + 19,1%). 
Seit 1973 wächst der Stromverbrauch merkl ich lang­
samer als vorher. Im letzten kräft igen Konjunkturauf­
schwung, zwischen 1967 und 1973, st ieg der Ver­
brauch durchschni t t l ich um 7 , 1 % pro Jahr (Industrie 
+ 5,4%, Kleinabnehmer +9 ,4%) , seither bet rug die 
durchschni t t l iche Zunahme nur noch 3,7% (Industrie 
+ 2,3%, Kleinabnehmer +5 ,5%) . Die merkl iche Ver­
langsamung des Stromverbrauchszuwachses seit 
1973 dürfte s ich vor allem aus dem fühlbaren Rück­
gang des Wir tschaf tswachstums von 5,9% pro Jahr 
auf 3% erklären Die Produkt ions- bzw. E inkommens­
elastizität (Zuwachs des Stromverbrauchs gemes­
sen am Zuwachs des realen Bru t to in landsproduk tes) 
des Stromverbrauchs nahm sogar von 1,19 auf 1,22 
zu. Nach wie vor wächst die Nachfrage nach elektr i­
schem St rom rascher als die Nachfrage nach den üb­
rigen Energieträgern zusammen 
Im 1. Halbjahr 1981 stagnierte der Verbrauch ( — 0 , 1 % , 
ohne Pumpst rom —0,6%), für das 2 Halbjahr ist — 
durchschni t t l iche Wit terungsverhältnisse vorausge­
setzt — mit keiner merkl ichen Verbrauchsbelebung 
zu rechnen Ähnl ich schwach war die Stromnachfrage 
zuletzt im Rezessionsjahr 1975 Der Rückgang des 
Stromverbrauchs der Industrie im 1. Halbjahr 
( — 1,4%) hängt mit der ungünst igen Beschäft igung in 
den st romintensiven Branchen zusammen und war 
auf Grund der bisherigen Produktionselast izi tät des 
Stromverbrauchs der Industrie zu erwarten Relativ 
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Kohle 
1979 1980 

II Quartal 

1 000 t 

1981 Verände­
rung ge­
gen das 
Vorjahr 

in% 

Erzeugung 1 081 1 116 1 141 + 23 
Einfuhr 1 330 1 140 1 218 + 6,8 
Ausfuhr . 3 6 5 - 1 6 7 
Lager + Statistische Differenz -422 -219 -168 
Verbrauch 1 986 2 031 2186 + 76 
davon 

Steinkohle . 696 741 762 + 29 
Steinkohlenkoks 767 729 779 + 69 
Braunkohle 425 438 521 + 189 
Braunkohlenbriketts 98 123 124 + 08 

Q: Bundesministeriurn für Handel Gewerbe Industrie 

hoch dürfte der Verbrauch der Kleinabnehmer (Haus­
halte, Gewerbe, Landwirtschaft, öffentl iche Anlagen) 
gewesen sein Sie verbrauchten zwar nur etwa gleich 
viel S t rom wie vor einem Jahr (—0,2%), nach der Preis­
erhöhung vom Jahresbeginn ( + 7,6%) und infolge 
des besonders milden Winters wäre jedoch eher ein 
Verbrauchsrückgang zu erwarten gewesen. Nimmt 
man an, daß im 1 Halbjahr übl icherweise 30% des 
Stromverbrauchs auf Heizzwecke entfallen, und be­
rücksicht igt man, daß die Zahl der' Heizgradtage 
heuer um 6,3% niedriger war, hätte der Verbrauch aus 
diesem Grund um knapp 2% zurückgehen müssen 
Mögl icherweise veranlaßte die Verschiebung der rela­
tiven Energiepreise zugunsten des elektr ischen 
St roms die Haushalte in zunehmendem Maße — ins­
besondere während der "Übergangszei t " — elektr i­
schen St rom für Heizzwecke zu verwenden 

Lebhafte Nachfrage nach festen Brennstoffen 

Langsam ziehen auch die Preise für feste Brennstoffe 
an (seit Jahresende 1980 verteuerten sich Koks und 

Mineralölprodukte 
1980 1981 Veränderung 

II Quartal gegen das 
Vorjahr 

1 0001 in % 

Erzeugung 2 577 2 266 - 1 2 1 
Einfuhr 792 570 -27.8 
Ausfuhr . . . 40 38 - 0,5 
Lager + statistische Differenz -319 + 92 
Verbrauch 3 010 2 890 - 40 
davon 
Flüssiggas 52 51 - 19 

Normalbenzin 212 197 - 7 1 
Superbenzin 399 403 + 1 0 
Leu cht petroieum 9 3 - 7 6 7 
Flugpetroleum 36 41 + 13.9 
Dieseltreibstoff 394 371 - 5.8 
Gasöl für Heizzwecke 260 285 + 96 
Heizöle . . . 1.028 948 - 7,8 

Produkte für die Weiterverarbeitung 185 190 + 27 
Sonstige Produkte 435 401 - 78 

Q; Bundesministerium für Handel Gewerbe und Industrie 

Braunkohlenbr iket ts um 10,9% und 12,6%), die Teue­
rung wi rd allerdings durch den ger ingeren Bedarf der 
e isenerzeugenden Industr ie infolge der wel twei ten Ei­
sen- und Stahlkrise stark gebremst , und die Preise 
für Kohle steigen weniger stark als die für Heizöl und 
Erdgas Die Nachfrage nach Kohle nimmt weiterhin zu 
(II Quartal + 8 , 2 % , 1 Halbjahr +5 ,8%) , dank dem 
günst igen Preis erzielte die Kohle merkl iche Marktan­
tei lsgewinne zulasten von Heizöl und Erdgas, Vor al­
lem die Elektr izi tätswirtschaft verfeuerte heuer mehr 
Braunkohle und weniger Heizöl und Erdgas, aber 
auch die Industr ie ersetzte teures Erdgas durch billi­
gere Kohle Die Rückkehr der Kohle in die Industr ie in 
größerem Umfang setzt al lerdings in der Regel auf­
wendige Investit ionen voraus, der Antei l der Kohle ist 
bisher noch relativ gering und wi rd sich voraussicht­
lich nur langsam vergrößern 

Erdölverbrauch sinkt, Lager werden abgebaut 

Die Nachfrage nach Erdölprodukten schrumpf t wei ter 
(Absatz II; Quartal —10,7%, 1 Halbjahr —7,2%), der 
Verbrauch geht zurück (—4,0%, —2,6%), und die La­
ger werden abgebaut Infolge der starken Verteue­
rung der Erdöl importe st iegen die Energiepreise für 
Kleinabnehmer (gemessen am Teil index des Verbrau­
cherpreis index für Energie ohne Treibstoffe) sowohl 
nominell wie real (gemessen an den übr igen im Ver­
braucherpreis index enthaltenen Gütern und Leistun­
gen) stärker als zuvor (1974 nominell +16 ,2%, real 
+ 6 , 1 % , 1975 + 1 5 , 8 % und + 6 , 8 % , 1980 + 1 8 , 9 % und 
+ 6,4%), für heuer wi rd der Preisanstieg sogar auf 
20% geschätzt Im Durchschni t t des II Quartals 1981 
lagen die Heizölpreise je nach Sorte um 27,3% (Gasöl 
für Heizzwecke) bis 50,4% (Heizöl leicht), die Treib­
stoffpreise um 16,9% über dem Vorjahr Die Nach­
frage nach Treibstoffen verr ingerte s ich um 3,5%, und 
der Heizölverbrauch ging um 4,3% zurück Die Heizöl­
käufe sanken sogar um 16,0%, weil viele Verbraucher 
Lager abbauten oder nicht wie saisonübl ich aufbau­
ten 

Infolge der schwachen Nachfrage verr ingerte s ich 
auch die Kapazitätsauslastung der heimischen Raffi­
nerie von etwa 83% zu Jahresbeginn auf etwa 70% zur 
Jahresmitte Im Ausland ging der Erdölverbrauch 
noch viel stärker zurück als in Österre ich (Europä-

Erdgas 
1979 1980 1981 Verände­

Ii Quartal rung ge­
gen das 
Vorjahr 

Mill m 1 in % 

Förderung 422 336 282 - 1 6 0 
Einfuhr . 774 748 1 114 + 49 0 
Lager + Statistische Differenz -214 -148 - 5 7 7 
Verbrauch 982 936 819 - 1 2 5 

Q: Bundesministerium für Handel Gewerbe und Industrie 
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ische Gemeinschaf ten Inlandslieferungen Jänner bis 
Mai insgesamt — 1 3 , 1 % , Benzin —3,6%, Gasöl 
— 11,7%, Heizöl —17,7%), und der Raff ineriedurch­
satz ist dor t viel ungünst iger 
Der Erdgasverbrauch sank besonders stark (II Quar­
ta! —12,5%, 1. Halbjahr —6,3%), weil die Gaspreise 
seit dem Vorjahr den Erdölpreisen fo lgen, was Subst i ­
tu t ionsprozesse auslöste Rund 60% des Erdgasauf­
kommens s tammen aus dem Ausland Anfang 1979, 
am Beginn der jüngsten Preiswelle, betrugen die im­
pliziten Erdgasimportpre ise noch 1,90 S je m 3 , derzeit 
l iegen sie bei etwa 3,0 S je m 3 ( + 1 5 2 % ) . Der Gasver­
brauch der Industrie schrumpf te um 13,4%, der Ver­
brauch der Haushalte um 22,1%, E-Werke und Fern­
heizwerke verfeuerten um 18,3% weniger Gas Nur 
der Erdgaseinsatz als Rohstoff in der pet rochemi-
schen Industr ie nahm um 14,6% zu 

Karl Musil 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 4 1 bis 4 6 

Starke Differenzierung der Industriekonjunktur 

Die vor l iegenden Informationen lassen vermuten, daß 
sich die österre ichische Industrie im 1 Halbjahr 1981 
stark polarisierte: Einerseits kam es neben den in den 
Medien stark publ iz ierten Zusammenbrüchen einiger 
Großfirmen auch in einer Reihe anderer Unternehmen 
zu deut l ichen Produkt ions- und vor allem Gewinnein­
brüchen, andererseits erzielt eine große Zahl von Fir­
men und Branchen auf in- und ausländischen Märk­
ten gute Erfolge. Die seit einem Jahr rückläufige Kon­
junktur trifft einzelne Unternehmen und Branchen in 
einem stärker unterschiedl ichen Ausmaß, als dies in 
vorhergehenden Rezessionen der Fall war 
Im II. Quartal 1981 hat s ich die Industrie noch nicht 
von ihrer Konjunkturschwäche erholt Die Konjunktur­
reihe der Industr ieprodukt ion lag zwar im Ber ichts-
quartai saisonbereinigt etwas über dem Wert des Vor­
quartals, doch ist dies noch kein s icheres Anzeichen 
für einen Konjunkturwendepunkt Die Konjunkturdia­
gnose wi rd allerdings dadurch erschwert , daß die vor­
läufigen Ergebnisse des Produkt ionsindex des Stati­
st ischen Zentralamtes (die eine der Haupt informa­
t ionsquel len über die Konjunktur lage der Industr ie 
darstellen) im Laufe des 1. Halbjahres mehrfach geän­
dert wurden . Auch zeigen die nun vor l iegenden end­
gült igen Ergebnisse für 1980, daß der Konjunktur­
rückgang im Vorjahr deut l ich kräftiger war, als bisher 
angenommen wurde : Statt des "vorläuf ig" ausgewie-

Entwickiung der Industriekonjunktur 

1 3 0 

INDUSTRIEPRODUKTION OHNE ENERGIEVERSORGUNG 
— BERGBAU UND GRUNDSTOFFE 
--INVESTITIONSGUETER 
- KONSUHGUETER 
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senen Produkt ionswachstums je Arbei ts tag für 1980 
von 4,3% (siehe Monatsber ichte 3 /1981, S 153) nahm 
die Industr ieprodukt ion (ohne Energieerzeugung) je 
Arbei ts tag im Vorjahr nur um 2,7% zu. Der Quartals­
verlauf 1980 betrug (jeweils in Veränderungsraten ge­
genüber dem Vorjahr) + 8 , 2 % , +4 ,8%, —1,3%, 
— 1,1% und war damit besonders im 2 Halbjahr 1980 
deut l ich rezessiver als nach den vorläufigen Werten 
(III. Quartal + 0 , 1 % , IV Quartal +2 ,6%) 
Nach den zur Zeit verfügbaren vorläufigen Werten er­
zeugte die Industr ie ohne Energie im I. Quartal 1981 
insgesamt um 5,5% und im II Quartal um 0,9% weni ­
ger als im Vorjahr Berücksicht igt man die unter­
schiedl iche Zahl von Arbei ts tagen, lag die Produkt ion 
im I Quartal um 2,9%, im II Quartal um 0,8% unter 
dem Niveau des Vorjahres Je Arbei ts tag war daher 
die Industr ieprodukt ion im 1. Halbjahr 1981 um 1,8% 
und insgesamt sogar um 3,2% geringer als im Vor­

Produktion1), Beschäftigung, Produktivität2) 
1980 19813) 

0 I Qu II Qu 1 Hj 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Produktion ohne 
Energieversorgung + 2 7 —2 9 —0 6 —1 7 

Beschäftigte + 1 1 - 1 0 -1 .6 - 1 3 
Produktivität +1,6 - 2 0 + 1 1 - 0 4 

') Nach Arbeitstagen bereinigt — ! ) Produktion ohne Energieversorgung je Be­
schäftigten — 3) Vorläufige Ergebnisse 
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jähr 1) Die Beschäft igung wurde wei ter eingeschränkt 
(II. Quartal —1,6%, 1 Halbjahr —1,3%); damit lag die 
Produktivität (je Beschäft igten) im 1 Halbjahr um 
0,4% unter dem Vorjahresniveau ( I .Quartal —2,0%, 
II. Quartal +1,1%) Der zeit l iche Rückstand, mit dem 
die Beschäft igung der verr ingerten Produkt ion ange­
paßt wurde, war etwas länger ais in f rüheren Rezes­
sionen (z B 1974/75, 1977/78). Dies hatte zur Folge, 
daß erstmals seit der t iefen Rezession 1975 die Pro­
duktivität je Beschäft igten längere Zeit unter dem je­
weil igen Vorjahresniveau lag. Deutl ich rascher gelang 
wieder die Anpassung des Arbei tsvolumens durch 
Reduzierung der Arbe i tss tunden: im IE Quartal waren 
sie je Arbei ter al lerdings überraschenderweise gleich 
hoch wie im Vorjahr, sodaß auch die Stundenproduk­
tivität im II Quartal unter dem Vorjahresniveau lag. 
Der Produkt ionswert der Industrie lag im II Quartal 
um 7 1 / 2% über dem Vorjahresniveau (1. Halbjahr 
+ 6%). Gemessen an der realen Entwicklung scheint 
jedoch die nominelle besonders im I Quartal 1981 
überhöht zu sein, mögl icherweise auf Grund der er­
wähnten stat ist ischen Schwier igkei ten bei der Daten­
erhebung Die Lohnsumme st ieg im Berichtsquartal 
um 7'/ 2% (1 Halbjahr +6%%) A u s der Lohnsteige­
rung und der Produkt iv i tätsveränderung ergibt sich 
eine starke Arbe i tskostenerhöhung (II Quartal + 8 % ) , 
die jedoch weniger auf hohe Lohnste igerungen als 
auf den Rückgang der Mannprodukt iv i tät zurückzu­
führen ist 

Der Energieverbrauch der Industrie war im 1 Halbjahr 
um 8% niedriger als im Vorjahr, fiel also wiederum 
stärker als die Produkt ion Einerseits verzeichneten 
die energieintensiven Branchen nur schwache Pro­
dukt ionsergebnisse, andererseits waren deut l iche 
Einsparungseffekte bei den einzelnen Branchen zu 
beobachten Die Subst i tut ion von Erdölprodukten 
durch Kohle setzte sich weiter for t 
Die für die Industrie hauptsächl ich maßgebl ichen 
Nachfragekomponenten entwickel ten sich im II Quar­
tal recht unterschiedl ich: Während die Exportnach­
frage erstmals seit dem Frühjahr 1980 deut l ich expan­
dierte (reale Exportste igerung +7,9%) und die Im­
porte merkl ich unter dem Niveau des Vorjahres blie­
ben, wobe i sich allerdings die Austauschrelat ionen 
zuungunsten Österre ichs verschlechter ten, ließ die 
heimische Nachfrage fühlbar nach, besonders jene 
nach Konsumgütern Besser entwickel te sich die In­
vest i t ionsnachfrage, al lerdings beschränkt auf den In­
dustr iebereich und den Bereich des betr iebl ichen 
Baus (siehe hiezu Monatsber ichte 7 /1981, S 396f f ) 

') Würde man den vom Produktionsindex für die Maschinenin­
dustrie unplausibel hoch ausgewiesenen Produktionsrückgang 
(I.Quartal -14,0%, Ii. Quartal -6,7%, I.Halbjahr -10,4%) ig­
norieren (er impliziert bei stark steigender nomineller Produk­
tion einen Preissprung von über 21% im 1. Halbjahr) dann wäre 
die gesamte Industrieproduktion im l. Quartal um 3,8% zurück­
gegangen, im II Quartal um 0 3% gestiegen Das Halbjahreser­
gebnis läge dann bei —1 7% 

Wahrscheinl ich werden in diesen beiden Bereichen 
nicht nur im Vorjahr begonnene Projekte for tgeführt , 
sondern es tr i t t zusätzl ich ein leichter Vorzieheffekt 
ein, weil ab Beginn nächsten Jahres die Sätze für die 
vorzeit ige Abschre ibung und der Investi t ionsfreibe­
trag herabgesetzt werden. Von der Lagerbi ldung ka­
men im Berichtsquartal keine nennenswerten posi t i ­
ven Impulse, da ein Großteil der Betr iebe eher mit 
dem Problem zu hoher Lager kämpft und die gegen­
wärt ige, weiterhin äußerst unsichere Konjunktur lage 
keinen Anlaß zu einem Lageraufbau gibt 

Unternehmer beurteilen auch die nächsten Monate 
pessimistischer 

Die ungünst ige Situation spiegelt sich in der Lagebe­
urtei lung der Unternehmer: Zwischen Ende Apri l und 
Ende Juli hat sich die Einschätzung der Konjunkturs i ­
tuat ion prakt isch nicht verändert, sie blieb weiterhin 
überwiegend pess imis t isch: Leicht gebesser t hat 
sich die Einschätzung der Auftragslage, besonders 
jener aus dem Ausland, verschlechtert h ingegen hat 
sich die Einschätzung der Lagerbestände, der Kapa-

Beurteilung der Auftragslage im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- S t o f f e lions- guter 
samt guter 
Salden aus den Prozentanteilen der Fir­
men die hohe bzw. niedrige Auftragsbe-

stände melden 

0 1979 + 4 + 27 - 2 + 1 
0 1980 - 1 0 + 6 - 1 6 - 1 0 

1980 Janner + 6 + 39 - 8 + 6 
April ± 0 + 8 ± 0 - 2 
Juli - 1 1 - 6 - 1 3 - 1 2 
Oktober - 3 3 - 1 7 - 4 3 - 3 0 

1981 Jänner - 3 1 - 1 3 - 4 0 - 3 0 
April - 3 3 - 6 - 4 1 - 3 5 
Juli - 3 1 - 1 4 - 3 9 - 2 8 

Anmerkung + = Hohe Auftragsbestände 
— = Niedrige Auftragsbestände 

Beurteilung der Exportauftragsbestände im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- stotfe tions- guter 
samt guter 
Salden aus den Prozentanteilen der Fir­
men die hohe bzw niedrige Exportauf­

tragsbestände melden 

0 1979 - 7 - 6 - 6 - 8 
0 1980 - 2 2 - 2 - 2 8 - 2 0 

1980 Jänner - 1 0 + 32 - 2 1 - 8 
April - 9 + 11 - 1 1 - 1 2 
Juli - 2 6 - 2 1 - 2 7 - 2 3 
Oktober - 4 3 - 3 0 - 5 3 - 3 8 

1981 Jänner - 4 0 - 3 6 - 4 4 - 4 0 
April - 3 8 - 2 3 - 4 2 - 3 8 
Juli - 3 2 - 4 2 - 3 9 - 2 3 

Anmerkung + = Hohe Exporlauttragsbestände 
— = Niedrige Exporiauftragsbestände 
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Beurteilung der Fertigwarenlager im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- Stoffe tions- guter 
samt guter 

Salden aus den Prozentanteifen der Fir­
men die hohe bzw. niedrige Lagerbe-

stände melden 

0 1979 + 12 + 4 + 14 + 12 
0 1980 + 16 + 8 + 23 + 12 

1980 Jänner + 8 + 1 + 17 + 3 
April + 9 + 2 + 14 + 7 
Juli + 15 + 5 + 22 + 11 
Oktober +31 +25 + 39 + 25 

1981 Jänner + 27 + 14 + 31 +28 
April + 28 + 3 + 28 + 33 
Juli + 30 + 31 + 28 + 31 

Anmerkung: + = Hohe Lagerbestände 
— = Niedrige Lagerbestände 

zitätsauslastung und besonders auch der Produk­
t ionserwartungen für die nächsten drei Monate 
Inwieweit die Hoffnungen auf eine Besserung der 
Konjunktur, die nach den verfügbaren Indikatoren nur 
aus dem Ausland kommen kann, jedoch seit Jahres­
beginn immer wieder h inausgeschoben wurde, reali­
st isch s ind, läßt s ich zur Zeit schwer abschätzen. Der 
Konjunktur test der EG weist Mitte 1981 bei stagnie­
render bis fallender Produkt ion eine leichte Erholung 
des Geschäftskl imaindex aus Der IFO-Konjunktur-
test für die BRD war allerdings im Juli 1981 deut l ich 
besser als vorher, besonders was die Produkt ionser­
war tungen betrifft. Im II Quartal hatte al lerdings die 
deutsche Industr ieprodukt ion bei verschlechter tem 
Arbei tsmarkt stagniert, da die inländische Nachfrage, 
besonders die nach Ausrüstungsinvest i t ionen, deut­
lich zurückg ing Nur im Export gelang es, auf Grund 
der starken Abwer tung gegenüber dem Dollar 
(—22%), geringe Zuwächse zu erzielen Zur Zeit 
dürfte jedoch die Hoffnung österreichischer Erzeuger 
auf eine unmit telbar bevorstehende Besserung der 
ausländischen Konjunktur lage verfrüht sein 

Beurteilung der Produktionserwartungen im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- S t o f f e tions- guter 
samt guter 
Salden aus den Prozentanteilen der Fir­

men die steigende bzw. fallende Produk-
tion erwarten 

0 1979 + 7 + 4 + 7 + 7 
0 1980 - - 1 - 5 - 6 + 3 

1980 Jänner + 12 + 6 + 8 + 16 
April + 6 + 0 + 4 + 8 
Juli - 7 - 7 - 8 - 6 
Oktober - 1 6 - 2 0 - 2 7 - 6 

1981 Jänner + 1 + 4 + 5 - 6 
April + 0 + 1 + 7 - 8 
Juli - 1 0 - 9 - 1 5 - 7 

Anmerkung: + = Steigende Produktion 
— = Fallende Produktion 

Beurteilung der Kapazitätsauslastung im Konjunkturtest 
Industrie Grund- Investi- Konsum-

insge- S t o f f e tions- guter 
samt guter 

. . .% der meldenden Firmen, die mit den 
vorhandenen Produktionsmitteln mehr pro­

duzieren könnten 

0 1979 56 48 63 54 
0 1980 54 47 62 52 

1980 Jänner 51 49 57 49 
April 43 32 51 42 
Juli 56 49 65 53 
Oktober 65 59 74 62 

1981 Jänner 68 50 78 68 
April 68 49 80 66 
Juli 68 59 79 62 

Starke Unterschiede in den einzelnen 
Produktionsbereichen 

Die leichte (saisonbereinigte) Steigerung der Kon­
junkturreihe der Industr ieprodukt ion wird im wesent l i ­
chen von der Konsumgüterproduktion getragen, von 
der al lerdings die Erzeugung von langlebigen Kon­
sumgütern ausgenommen ist, Sowohl die Erzeugung 
von Nahrungs- und Genußmitteln, von Produkten der 
Bekleidungsindustr ien wie auch besonders jene von 
Verbrauchsgütern weisen einen eindeutig posit iven 
konjunkturel len Trend auf, der nur manchmal unter­
brochen wi rd. Der Konsumgütersektor ist auch der 
einzige Bereich, in dem sich die Konjunktur lage bis 
Ende Juli bei allen Indikatoren relativ deut l ich verbes-

Konjunkturbeurteilung der Unternehmer im III. Quartal 1981 
Auf- Export- Fertig- Kapazi- Produk-

trags- auftrags- waren- tätsaus- tions-
lage') läge') iager') !astungs) erwartun-

gen3) 

Bergbau und Magnesitindustrie - 8 - 7 8 - 9 57 - 2 0 
Erdölindustrie 0 0 + 92 92 0 
Eisenhütten - 5 6 - 5 6 + 44 97 - 5 4 
Metallhütten - 5 8 + 2 + 33 30 + 35 
Stein- und keramische Industrie - 4 8 - 5 8 + 19 75 - 2 2 
Glasindustrie - 1 0 - 5 + 82 93 - 3 
Chemische Industrie - 3 4 - 3 0 + 26 58 - 1 9 
Papiererzeugung - 1 7 + 22 + 16 23 - 8 
Papierverarbeitung - 1 8 - 1 2 + 25 73 + 5 
Holzverarbeitung - 5 6 - 6 6 + 43 64 - 5 
Nahrungs- und Genußmittel­

industrie - 2 0 - 3 0 + 6 83 + 10 
Ledererzeugung - 1 3 - 1 7 + 50 66 0 
Lederverarbeitung - 1 7 - 2 0 + 39 52 - 1 3 
Textilindustrie . - 2 4 - 2 5 +31 44 + 2 
Bekleidungsindustrie - 2 1 - 2 0 + 24 44 _ 4 

GieBereiindustrie - 6 7 - 6 9 + 3 70 + 9 
Maschinenindustrie - 2 4 - 2 7 +26 70 - 2 3 
Fahrzeugindustrie - 4 7 - 5 0 + 41 88 - 3 0 
Eisen- und Metallwarenindustrie - 3 9 - 4 8 + 22 80 + 1 
Elektroindustrie - 1 4 - 1 0 + 47 91 + 2 

Industrie insgesamt - 3 1 - 3 2 + 30 68 - 1 0 

Q: Konjunkturtest des Österreichischen Institutes für Wirtschaftsforschung — 
') Salden aus den Prozentanteilen der Firmen die hohe bzw niedrige Bestände 
melden ( + = hohe Bestände — = niedrige Bestände). — *) % der mefdenden 
Firmen die mit den vorhandenen Produktionsmitteln mehr produzieren könnten. — 
3 ] Salden aus den Prozentanteilen der Firmen die steigende bzw fallende Produk­
tion erwarten (+ = steigende Produktion — = fallende Produktion) 
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Industrieproduktion nach Gruppen und Untergruppen 
(Nach Arbeltstagen bereinigt) 

1980 1981') 
0 I Qu II Qu 1 Hj 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Industrie insgesamt +2,8 - 20 - 0 3 - 1 1 
Industrie insgesamt 

ohne Energieversorgung + 2 7 - 29 -0 .6 - 1 7 
Bergbau und Grundstoffe -1 ,5 - 45 -4 ,5 -4 ,5 

Bergbau und Magnesit + 0 9 + 1 3 -4 ,4 - 1 7 
Grundstoffe - 1 9 - 61 - 3 , 6 - 4 9 

Energieversorgung + 3 6 + 2,4 + 06 + 1.5 
Elektrizitäts Wirtschaft +3,9 + 1 6 + 0,8 + 1.2 
Gas- und Fern wärme werke -0 ,2 + 12 1 -9 ,5 + 3 7 

Investitionsgüter + 3,5 - 49 - 0 8 -2 ,8 
Vorprodukte - 1 0 - 85 - 6 3 - 7 4 
Baustoffe + 4,3 - 66 + 31 - 1 0 
Fertige Investitionsgüter + 61 - 27 + 1.5 - 0 5 

Konsumgüter + 3 2 0 + 1 1 + 06 
Nahrungs- und GenuBmittel + 2 6 + 4,6 + 42 + 4,3 
Bekleidung . + 5 7 + 0.6 + 09 + 0.8 
Verbrauchsgüter + 5 7 + 3.8 + 4 4 + 4 1 
Langlebige Konsumgüter - 1 7 - 99 - 7 8 -8 ,9 

') Vorläufige Ergebnisse 

serte, obwohl die allgemeine St immung noch immer 
überwiegend pessimist isch ist Einzige Nicht-Kon­
sumgütergruppe mit steigender Tendenz war die 
Baustof fprodukt ion, die sich nach Rückschlägen im 
Vorjahr seit Jahresbeginn 1981 erholt hat 
Demgegenüber ist die rezessive Tendenz der Grund­
stoffe, fertigen Investitionsgüter und langlebigen Kon­
sumgüter nahezu ungebrochen, und die Vorprodukte 
stagnieren, wobei im Berichtsquartal die " Input"-Sek-
toren Grundstof fe und Vorprodukte besser abschnei­
den als die im hochverarbei tenden Sektor produzie­
renden Investi t ions- und Konsumguterbranchen Es 
fällt auf, daß die für die Konjunkturbeobachtung wich­
t igsten Branchengruppen weit schlechtere Produk­
t ionsergebnisse melden als die s ich eher stabil ent­
wickelnden Konsumgüterbranchen mit relativ ger in­
gem techno log ischem Niveau in der Konjunkturbeur­
tei lung haben sich die Produkt ionserwartungen der 
Grundstoff- und Invest i t ionsgüter industr ien gegen­
über dem Frühjahr deut l ich verschlechter t , auch Auf­
tragslage und Lagerbestände werden von den Grund­
stoff industr ien sehr pessimist isch beurtei l t , wogegen 
die Invest i t ionsgüterbranchen diese Indikatoren nur 
etwas ungünst iger einschätzen Die Auslastung der 
Kapazitäten hat s ich in beiden Bereichen verschlech­
tert. 

Zur Lage auf dem Stahlmarkt 

Ab Mit te 1981 scheint sich die Lage auf dem interna­
tionalen Stahlmarkt zumindest leicht beruhigt zu ha­
ben, ohne daß jedoch Auss ichten auf eine rasche Be­
lebung bestehen Die weltweite Konjunkturschwäche 
im al lgemeinen, die rückläufige Entwicklung des Bau­
sektors und der metal lverarbeitenden Invest i t ionsgü-
terprodukt ion in den meisten OECD-Ländern sowie 
die gedämpfte (in vielen Fällen rückläufige) Entwick­

lung der privaten Einkommen, die die Nachfrage nach 
stahl intensiven Pkw und anderen langlebigen Kon­
sumgütern best immt, haben die akute Stahlkrise der 
letzten Jahre ausgelöst 2 ) Verstärkt wurde sie weiters 
durch den zunehmenden Ausbau eigener Stahlkapa­
zitäten in den weniger entwickel ten Ländern, der den 
exportor ient ier ten Stahl industr ien der Industr ieländer 
zusätzl iche Kapazitätsprobleme bescherte So lag 
etwa 1980 in den USA die Stahlauslieferung um 35% 
unter dem Vorjahresniveau, der Stahlverbrauch sank 
bei einer Eigenprodukt ion von 110 Mill t ( rund 15% 
der Wel tprodukt ion) auf 130 Mil! t, die Kapazitätsaus­
lastung fiel auf 74%, 56.000 Stahlarbeiter wurden ent­
lassen Im übr igen OECD-Raum verloren weitere 
44.000 Stahlarbeiter ihre Arbei tsplätze, im EG-Raum 
etwa sank die Kapazitätsauslastung von 69% im Jahre 
1979 auf 63% 1980 und sogar bis auf geschätzte 57% 
zur Jahresmit te 1981 

Al lerdings scheinen zur Jahresmit te 1981 genügend 
Daten vorzul iegen, die zumindest keine wei teren grö­
ßeren Produkt ionseinbrüche vorhersagen In den 
USA rechnet man für das laufende Jahr mit einer Stei­
gerung der Produkt ionsmenge gegenüber dem Vor­
jahr um 10%, obwoh l die Importe in letzter Zeit sehr 
stark gest iegen sind, was zumindest teilweise auf die 
kräftige Dollaraufwertung zurückzuführen ist Gleich­
zeitig versuchen zur Zeit die US-Firmen, ihre Stahl­
preise zu erhöhen, sodaß das "Tr igger-Preissystem", 
das Dumping impor te verhindern soll , in letzter Zeit 
kaum wirksam wurde In den Europäischen Gemein­
schaften stagnierte die Stahlprodukt ion Mit te 1981 
auf dem Niveau des IV Quartals 1980 Auf Grund der 
schwachen Nachfrage wurden von den meisten Er­
zeugern die im Herbst 1980 vereinbarten Produk­
t ionsquoten nicht ausgeschöpf t , daher wurden die 
Quoten für das II Quartal 1981 gesenkt Mit te 1981 
wurde mit einer EG-Jahresprodukt ion im laufenden 
Jahr von 120 Mill. t gerechnet , nach 128 Mill t im Vor­
jahr Inzwischen wurde per 1 Juli 1981 das an sich zu 
diesem Zei tpunkt auslaufende Quotensystem auf ein 
wei teres Jahr verlängert bzw durch ein Mischsystem 
von verbindl ichen Quoten für die Produktgruppen 
Warmbre i tband- und Betonstahl (zusammen etwa 
70% der zuvor durch Quoten regulierten Produkt ions­
menge) und "freiwil l ige" Vereinbarungen der Herstel­
ler für andere Produktgruppen ersetzt Gleichzeit ig 
wurde per I . Ju l i 1981 ein Plan in Kraft gesetzt , die 
Stahlpreise in der EG bis zum Frühjahr 1982 um 15% 
bis 20% zu erhöhen und damit den über ein Jahr an­
haltenden Preisverfall, der durch kompet i t ives Unter­
bieten der Hersteller e ingetreten war, zu beenden 
Im ganzen wurde also ab Mitte 1981 das EG-System 
der Stahlmarktregul ierung eher noch verschärft , ins­
besondere, da die Preiskontrol len nun auch auf Händ­
ler und Verbraucher ausgedehnt werden sol len. In der 

2) Siehe hiezu auch Monatsberichte 12/1980 S 637ff 
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Entwicklung der Stahlpreise 
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ersten Septemberhäl f te kam jedoch wieder Sand ins 
Getr iebe der Marktregul ierung, als sich die BRD-Er­
zeuger (angeführt vom größten europäischen priva­
ten Stahlherstel ler Thyssen) dafür einzusetzen be­
gannen, die vereinbarten Preissteigerungen bis auf 
weiteres auszusetzen, wobei vor allem jene Produkte, 
deren Überkapazitäten besonders groß sind, von den 
Preiserhöhungen ausgenommen werden sollen Ende 
September 1981 lagen Meldungen über ein mögl i ­
ches Hinausschieben der Preiserhöhungen bis zum 
Jahresbeginn 1982 vor. 

Eines der Hauptziele der EG-Stahlmarktregul ierung, 
die Abschaf fung der Subvent ionen an die Stahlerzeu­
ger, wurde bei wei tem verfehlt Im kürzl ich vereinbar­
ten "Subvent ionskodex" werden staatl iche Subven­
t ionen bis 1985 zugelassen. 
In der BRD rechnet man allgemein ab Jahresmit te mit 
einem Ende des Rückgangs der Rohstahlprodukt ion. 
Al lerdings wird die Jahresprodukt ion t rotz eines 
Großauftrags aus der Sowjetunion (Röhren mit einem 

Konjunktur der Eisenhütten 
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Gesamtgewicht von 550 0001) nicht die des Vorjah­
res erreichen (rund 41 Mill. t gegenüber 44 Mill t 
1980) Doch ist man auf Grund leicht ste igender Ex­
porte (DM-Abwer tung , ste igende Preise für Stahl im 
Ausland) etwas opt imist ischer, kämpft al lerdings an­
gesichts der schwachen Inlandsnachfrage um Markt­
anteile und gegen verstärkte Einfuhren aus EG-Part­
nerländern 
Die inländische Rohstahlproduktion hat s ich zu Ende 
des II Quartals 1981 wieder etwas erholt Im Juni 
wurde die bisher größte Monatsprodukt ion dieses 
Jahres erzeugt (knapp 400 000 t) Die Meldungen 
über die inländischen Bestel leingänge für Massen­
stähle waren in den Monaten Juli und August sehr op­
t imist isch und lagen um 4% bzw. 27% über dem lang­
jährigen Jul i - bzw Augustdurchschn i t t Auch die aus­
ländischen Auft ragseingänge haben sich im II Quartal 

Auftragseingänge und Auftragsbestand von Kommerzwalzware 

Auftragseingänge 
Insgesamt 
Inland 
Export 

Auftragsbestand1) 
insgesamt 
Inland 
Export 

1980 

3 512 4 
1 132,8 
2 042,2 

657,9 
217,8 
4402 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

- 32 
- 9,0 
- 02 

- 1 2 2 
- 1 5 1 
- 1 0 7 

I Qu 
1.000 t 

851,8 
268.6 
482 6 

707 2 
214 9 
492 2 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

- 1 3 7 
-20,8 
- 77 

+ 3,4 
- 1 7 2 
+ 161 

1 000t 

920 7 
277 1 
565,5 

682 1 
207,8 
474 2 

1981 
II Qu. 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

+ 107 
- 1,8 
+ 192 

+ 2,8 
- 6,9 
+ 77 

1 772 5 
5457 

1 048 1 

694 6 
211,4 
483 2 

I Hj. 
Veränderung 

gegen das 
Vorjahr in % 

- 2,6 
-12,2 
+ 51 

+ 31 
-12.4 
+ 11.8 

Q: Walzstahibüro — ') Durchschnitt der Auftragsbestände zu den Monatsenden 
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inlandbezug und Export von Edelstahlwalzmaterial 
1980 1981 

I Qu II Qu 1 Hj 
int 

inJandbezug 56347 13 167 11 230 24 397 
Export 130 141 24 621 24 049 48.670 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Iniandbezug - 42 - 2 7 0 - 2 2 0 - 2 4 7 
Export - 1 6 2 - 1 8 4 -35,8 - 2 8 1 

Q Walzstahlbüro 

etwas erholt, zum Teil auf Grund eines großen Röh­
renauftrags aus der Sowjetunion im Ausmaß von 
0,8 Mill t Während viel weniger Ansuchen auf Im­
porte aus dem Westen vorl iegen als im Vorjahr, sind 
die Ost impor tansuchen deut l ich höher und stören 
laut Walzstahlbüro den Inlandsmarkt preislich und 
mengenmäßig. Bis zur Jahresmitte waren die Importe 
an Rohstahl deut l ich rückläuf ig, im II Quartal erzielten 
die Eisen- und Stahlexporte erstmals seit längerem 
eine posit ive Zuwachsrate gegenüber dem Vorjahr 
Diese Situation spiegelt sich auch in den Daten der 
Eisenhüttenindustr ie: Nachdem der Produkt ionsindex 
dieser Branche zwischen dem I Quartal 1980 und 
dem I Quartal 1981 um über 15% zurückgegangen 
war, st ieg die Produkt ion saisonbereinigt im II. Quar­
tal 1981 wieder leicht Es wäre allerdings verfrüht, von 
einem Ende der Stahlkrise zu sprechen, da einerseits 
die Inlands- und Auslandsnachfrage noch immer sehr 
schwach und unsicher ist und andererseits infolge 
der wel twei ten Überkapazitäten an Stahl besonders 
für alte Werke auf Grund von Kostennachtei ien die 
Konkurrenzsi tuat ion besorgniserregend geworden 
ist Weiters hat das Zusammentref fen von schwacher 
internationaler Nachfrage und Überkapazitäten einen 
Preiskampf zur Folge, der es zur Zeit unmögl ich 
macht, Gewinne zu erzielen, wenn man die gege­
benen Kapazitäten auch nur zum Teil auslasten wil l . 
Al lerdings gibt es seit dem späten Frühjahr Anzei­
chen, daß in den USA und in Japan die Preisrück­
gänge zum Sti l lstand kommen und von einem leich­
ten Preisauftrieb abgelöst werden. Inwieweit inner­
halb der Europäischen Gemeinschaft gezielte Preis­
ste igerungen durchsetzbar sein werden, steht auf 
Grund der nationalen Meinungsunterschiede noch 
nicht fest In Österre ich deutet sich jedoch seit 
einigen Monaten gleichfalls eine Umkehr der fal len­
den Preistendenz an, von der jedoch zur Zeit nicht 
mit Sicherheit gesagt werden kann, ob sie einen län­
gerfr ist igen Trend darstel l t Den seit kurzem leicht 
ste igenden Rohstahlpreisen in inländischer Währung 
steht ein weiterhin fal lendes Preisniveau auf Dollarba­
sis gegenüber, das Exporte in den Dollarraum er­
leichtert Al lerdings br ingt die Abwer tung des Schi l­
lings gegenüber dem Dollar nicht nur größere Export­
mögl ichkei ten für die Stahlerzeuger, sondern von der 
Inputseite her große Kostenste igerungen, die sich in 

d iesem sehr rohstoff- und energieintensiven Produk­
t ionszweig stark auswirken 

Die Lage in den einzelnen Branchen 

Innerhalb der Bereiche mit konjunkturell steigender 
Tendenz ragten im 1. Halbjahr (und auch im II. Quar­
tal) die Chemieindustr ie und die Nahrungsmit te l indu­
strie heraus. Sie expandieren seit mehreren Quarta­
len Im Berichtsquartal fiel die Steigerung allerdings 
etwas weniger kräftig aus Beide Branchen verzeich­
nen auch im Vorjahresvergleich uberdurchschni t t l ich 
hohe Zuwächse. Besonders in der Nahrungsmit tel in­
dustr ie, aber abgeschwächt auch in der Chemie wur­
den in den letzten Quartalen deutl ich überdurch­
schnit t l iche Produkt iv i tätszuwächse dadurch erreicht, 
daß die Zahl der Arbeitskräfte merkl ich reduziert 
(Nahrungsmittel) bzw nicht mehr ausgewertet wurde 
(Chemie). In beiden Branchen läßt sich seit längerem 
ein verstärkter Wandel in der . .Produkt ionsstruktur 
feststel len zu höherwert igen Produkten (Nahrungs­
mittel) und zu einer Verr ingerung des Antei ls der 
Grundstof fchemie zugunsten der Konsumgüter Da­
durch dürf ten sich die Marktchancen dieser beiden 
Branchen verbessert haben In der Konjunkturein­
schätzung unterscheiden sich die beiden Branchen 
allerdings deut l ich: Während die chemische Industrie 
die Lage zur Jahresmit te eher pessimist isch beur­
teilte und der Überhang der Unternehmer, die die 
Produkt ionserwartungen bis zum Herbst negativ be­
urtei len, deut l ich größer wurde, ist in der Nahrungs­
mittel industr ie sowohl die Beurtei lung der gegenwär­
t igen Lage als auch die der Zukunft opt imist isch 
Innerhalb der Bekle idungsbranchen, deren Konjunk­
turlage insgesamt ebenfalls eher günst ig ist, hat sich 
im II. Quartal vor allem die Lage in der Ledererzeu­
gung, Lederverarbei tung und auch bei Texti l ien ge­
bessert , schlechter steht es um die eigentl iche Be­
kleidungsindustr ie. All diesen Branchen gemeinsam 
ist eine deut l ich überdurchschni t t l iche Produktivi täts­
ste igerung in den letzten Quartalen, die zusätzl ich zur 
überdurchschni t t l ichen Produkt ionsauswei tung (die 
aber doch deut l ich unter dem langjährigen Durch­
schnit t lag) auch auf die rasche Anpassung der Be­
schäft igung zurückzuführen ist Die Bekle idungsbran­
chen insgesamt waren durch kräftige Exportste ige­
rungen begünst igt und dürften seit Jahresbeginn 
auch im Inland wieder Marktanteile gewonnen haben, 
da die Importe stark zurückgingen und die inländi­
sche Nachfrage besonders nach Texti lwaren und Be­
kleidung recht deut l ich expandierte Die Text i l indu­
strie war al lerdings Ende Juli die einzige unter den 
Bekle idungsbranchen, die sowohl ihre gegenwärt ige 
Lage wie auch die Zukunf tsaussichten deut l ich opt i ­
mist ischer einschätzte als in den letzten Befragun­
gen, überdies war sie eine der wenigen Branchen, in 
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denen sich die Kapazitätsauslastung deut l ich bes­
serte Die anderen Bekle idungsbranchen zeigten bei 
der Beurtei lung von Auf t ragsbeständen und Lagern 
(mit Ausnahme der Ledererzeugung) keinen verstärk­
ten Pessimismus, schätzten jedoch im Juli die unmit­
telbare Zukunf t eher ungünst iger ein als bei den vor­
herigen Befragungen 

In der Untergruppe Baustof fbranchen ist mittelfr ist ig 
ein posit iver Konjunktur t rend festzustel len. Die stärk­
sten Produkt ionszuwächse in den vor igen Quartalen 
hatten die der Baustof fprodukt ion zugeordneten Pro­
dukte der Holzverarbeitung sowie Eisen- und Metall­
warenindustr ie Im Berichtsquartal erreichten aber 
auch Steine-Keramik und Glas deut l iche Produkt ions­
zuwächse gegenüber dem Vorjahr In der Steine-Ke­
ramik-Branche stagniert die Beschäf t igung nach den 

ständigen Rückgängen zwischen Ende 1973 und A n ­
fang 1980 (Beschäft igtenabbau um rund 5.000 oder 
etwa ein Sechstel) auf dem Niveau des II. Quartals 
1980. Mit den Produkt ionseinbußen von Herbst 1980 
bis Frühjahr 1981 sank demnach die Produktivi tät, 
und erst im Berichtsquartal nahm sie wieder zu . Die 
Glasindustrie h ingegen, w o die Beschäft igung nach 
Zuwächsen im Vorjahr nun seit Jahresbeginn rückläu­
fig ist, weist kurz- sowie mittelfr ist ig gemessen inner­
halb der Industr ie die kräft igsten Produkt iv i tätssteige­
rungen auf. Dies ist auf die Konzentrat ion innerhalb 
der Branche und Rat ional is ierungsbemühungen so­
wie Spezial is ierungsfortschr i t te zurückzuführen Das 
zeigt sich auch in der deut l ich überdurchschni t t l ichen 
Steigerung der Investit ionen in der österre ichischen 
Glasindustrie in der zweiten Hälfte der siebziger 
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Kennzahlen zur Konjunkturlage der Industriebranchen im II Quartal 1981!) 
Produktion je Arbeitstag Beschädigung Produktivität') Brutto-iohn- Arbeitskosten3) 

und Gehaltssumme 

0 1976 Veränderung Personen Veränderung 0 1976 Veränderung Mill S Veränderung 0 1976 Veränderung 
= 100 gegen das 

Vorjahr in % 
gegen das 

Vorjahr in % 
- 100 gegen das 

Voriahr in % 
gegen das 

Vorjahr in % 
= 100 gegen da 

Vorjahr in 

Bergwerke . 
Magnesitindustrie 

1097 
107 0 

+ 3.51 
— 14 6j 

12 988 - 27 131 0 - 1 8 812,5 + 7,8 122.8 + 12,3 

Erdölindustrie 74 0 -10.8 8 772 + 08 72 2 - 1 1 6 632 1 + 76 184,5 +70,3 
Eisenhütten 101 7 - 87 39599 - 03 )07 7 - 84 2350.5 + 4,3 143 0 + 144 
Metallhütten 1160 - 67 7 943 - 30 1182 - 3,8 403 1 + 52 123,5 + 12 0 
Stein- und keramische Industrie 125 7 + 27 26 271 + 05 131 2 + 22 1 386 2 + 93 120 0 + 66 
Glasindustrie 176 0 + 37 7.657 - 07 170 4 + 45 360 9 + 09 84 5 - 25 
Chemische Industrie 138 3 + 35 61 926 - 0,3 137 2 + 38 3 433 0 + 80 114 1 + 40 
Papiere rze ugung 1167 - 03 13 270 - 4,5 137 3 + 4 4 828 9 + 7.3 1189 + 7.3 
Papierverarbeitung 136.3 + 46 9.205 + 09 141,0 + 37 426.3 + 10 1 1118 + 50 
Holzverarbeitung 111.3 - 32 26 572 - 42 118.3 + 1 1 1 123 0 + 10 125 9 + 41 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie 
Tabakindustrie 

119.3 
1047 

+ 6 21 
- 51] 

48 541 - 20 123 9 + 63 2 439,5 + 80 121 4 + 3,5 

Ledererzeugung 131 0 + 83 1 177 - 67 153,5 + 16 1 39 1 + 27 96 6 - 47 
Lederverarbeitung 131 0 + 54 14 730 - 05 122 7 + 59 466 2 + 65 121 2 + 08 
Textilindustrie 113,3 - 0,3 44 219 - 40 132 9 + 39 1 745 4 + 84 122 4 + 84 
Bekleidungsindustrie 109 0 - 0,3 32 076 - 32 119 7 + 30 917 1 + 78 125 2 + 7,8 
Gießereiindustrie 105 7 - 48 9 973 - 3.5 1165 - 1 4 5168 + 58 132 5 + 11,4 
Maschinenin d ustri e 1163 - 67 79 694 - 1 1 108 0 - 57 4 331 2 + 75 141 6 + 152 
Fahrzeugindustrie 122 7 - 1 9 32.314 - 05 114 0 - 1 4 1 718.9 + 8.9 1432 + 11 1 
Eisen- und Metallwarenindustrie 125 3 + 08 58 696 - 37 133 4 + 47 2 670,8 + 56 1135 + 4,4 
Elektroindustrie 136 7 + 30 72 375 + 01 1299 + 30 3 497,8 + 10.3 120,5 + 72 

Industrie insgesamt ohne 
Energieversorgung 1197 - 06 607999 - 1 6 122,8 + 1 1 30 099 2 + 7,3 126,3 + 79 

') Vorläufige Ergebnisse — z) Produktion j e Beschäftigten — 5) Je Produktionseinheit 

Jahre (Monatsber ichte 7/1981, S 402) Beide Bran­
chen beurtei len ihre unmit telbaren Produkt ionsaus­
sichten ziemlich pessimist isch, besonders in der 
Glasindustr ie haben sich die Produkt ionserwartungen 
stark verschlechtert , obwohl sich die Einschätzung 
des Auf t ragsbestands — im Gegensatz zur Steine-
Keramik-Industr ie — deut l ich verbessert hat In bei­
den Branchen gibt es bedeutende freie Kapazitäten, 
doch sind diese in der Steine-Keramik-Industr ie weni­
ger stark ausgeprägt, ebenso wie dort der Lagerbe­
stand deutl ich günst iger eingeschätzt wird 
Deutl ich verschlechtert hat sich das mittelfr ist ige 
Konjunkturbild in den Branchen der technischen Ver­
arbei tungssektoren (Metal lverarbeitung), die sowohl 
langfrist ige Konsumgüter als auch fert ige Investi t ions­
güter produzieren Deren Konjunkturschwäche hält 
berei ts seit e inem Jahr an, wurde allerdings von 
einigen guten Monatsergebnissen in der zweiten Jah­
reshälfte 1980 durchbrochen Inzwischen hat sich die 
Hoffnung auf einen internationalen Konjunkturauf­
schwung wieder wei ter in das Jahr 1982 verschoben, 
sodaß sich die Produkt ion dieser sehr konjunktursen­
siblen Güter weiter abschwächte Besonders im Be­
reich der Maschinenindustr ie dürf ten jedoch Schwie­
rigkeiten der stat ist ischen Erhebung aufgetreten 
sein, die sich in einer unplausiblen Diskrepanz zwi­
schen nomineller Rechnung (Produkt ionswertste ige­
rung, Invest i t ionsrechnung, Importe, Exporte) und 
dem realen Produkt ionsindex niederschlagen Das 
Produkt ionsergebnis dürfte schlechter dargestel l t 
sein, als es tatsächl ich ist 

Die inländische Nachfrage nach fert igen Investi t ions­
gütern hat sich im 1 Halbjahr 1981 weniger stark ab­
geschwächt , als die Konjunktur lage erwarten lassen 
würde (reale Zunahme der Ausrüstungsinvest i t ionen 
um 0,7%, wobei die Industr ieinvesti t ionen eine Stütze 
darstel len), die ausländische Nachfrage hat sich deut­
lich beschleunigt : Die Exporte von Maschinen und 
Verkehrsmit te ln waren im I Quartal nominel l um 8%, 
im II Quartal um 1 1 % höher als im Vorjahr, die Im­
porte st iegen viel schwächer (nominell + 1 % im 
I Quartal, + 1 , 9 % im II Quartal) 
Diese Ergebnisse lassen vermuten, daß der Index 
entweder die tatsächl iche Produkt ionsentwick lung im 
1 Halbjahr unterschätzt , oder daß im Laufe des 
2. Halbjahres deut l iche Produkt ionsste igerungen das 
Tief des 1 Halbjahres wet tmachen werden, Die Auf­
tragsstat ist ik zeigt berei ts seit Ende des Vorjahres für 
die Maschinenindustr ie stark ste igende Eingänge, be­
sonders aus dem Ausland (hier wi rken s ich die er­
wähnten Großaufträge aus der UdSSR und der DDR 
aus), seit dem I Quartal des Berichtsjahres nehmen 
auch die Auf t ragsbestände deut l ich zu Die Konjunk­
ture inschätzung in der Maschinenindustr ie hat sich 
seit Herbst des Vorjahres nicht wesent l ich verändert, 
mit Ausnahme der Produkt ionserwartungen, die sich 
zwischendurch verbessert , jetzt aber wieder deut l ich 
verschlechter t haben Die Fahrzeugindustr ie hat (am 
Index gemessen) deut l ich besser abgeschni t ten, al­
lerdings wurde im II Quartal die Vor jahresprodukt ion 
nicht mehr erreicht Saisonbereinigt lag die Produk­
t ion wie in der Maschinenindustr ie deutl ich unter dem 
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Wert des Vorquartais Die Konjunktureinschätzung 
hat sich im Sommer verschlechtert , die Auftragslage 
ist ebenfalls unbefr ied igend: In den letzten drei Quar­
talen lagen die Auf t ragsbestände deutl ich unter den 
Werten des Vorjahres, al lerdings zeichnete sich bei 
ste igenden Auft ragseingängen im Juli eine Verbesse­
rung ab Beide Branchen, Maschinen und Fahrzeuge, 
erhöhten im Berichtsquartal ihren Beschäft igten­
stand, wodurch die ausgewiesene Produktivität unter 
den Wert des Vorjahres sank 

Die Eisen- und Metal lwarenindustr ie sowie die Elek­
troindustr ie haben sich konjunkturel l verbessert Die 
erste Branche hielt (saisonbereinigt) im II Quartal die 
Produkt ion des Vorquartals, die zweite erzeugte 
deut l ich mehr Der Vorjahresabstand war in beiden 
Branchen posit iv Jeweils wurden Produkt iv i tätszu­
wächse erzielt, die merkl ich über dem Industr iedurch­
schnit t lagen, da die Beschäft igung stagnierte (Elek­
tro) oder verr ingert wurde (Eisen- und Metal lwaren). 
Dadurch gelang es auch, den Arbei tskostenanst ieg 
relativ ger ing zu halten In beiden Branchen hat sich 
die Einschätzung der Konjunktur im Sommer t rotz 
schlechter Kapazitätsauslastung fühlbar gebessert , 
das gilt auch für die Erwartungen für die nächsten 
Monate Diese opt imist ische Einschätzung spiegelt 
sich nur in der quantitat iven Auftragsstat ist ik der 
Elektroindustr ie, die Auftragslage der Eisen- und Me­
tal lwarenindustr ie hingegen hat sich nicht wesent l ich 
verändert. 

Grundstof f - und Vorproduktbere iche hat ten in den 
letzten Quartalen einen rezessiven Verlauf, der im 
II Quartal 1981 (vorübergehend) zum Sti l lstand ge­
kommen ist Es g ibt al lerdings noch keine Anzeichen 
für einen die Konjunktur be lebenden internationalen 
Lagerzyklus, der am Tiefpunkt früherer Rezessionen 
die österre ichische Industrie mit ihrem Struktur­
schwergewicht auf diesen Basisgüterbranchen be­
günst igte Der Sti l lstand des rezessiven Trends ist in 
jenen Branchen einigermaßen ausgeprägt, die inner­
halb dieser Gruppe noch einen relativ hohen Verar­
bei tungsgrad haben (Erdöl, Metal lhütten, Eisenhütten 
und Papier), im Bergbau- und Magnesi tbereich dage­
gen hält der Rückgang ziemlich ungebrochen an In 
allen Branchen des Grundstoff- und Vorproduktbere i ­
ches sinkt seit mehreren Quartalen die Produktivität, 
obwohl in einigen Branchen der Beschäft igtenstand 
verr ingert wurde. Einzige Ausnahme hievon ist die 
Papiererzeugung, deren Produktivi tät deut l ich über­
durchschni t t l ich zugenommen hat, wodurch es ihr als 
einziger Branche dieser Gruppe gelang, die Arbe i ts ­
kostenste igerung im Industr iedurchschni t t zu halten 
Die Auftragslage der Hütten ist noch immer sehr 
schwach, wenn sich auch die Auft ragseingänge der 
Eisenhütten im Juli, seit langem nun auch wieder aus 
dem Inland, deut l ich besser ten. Dagegen erzielt die 
Papiererzeugung bei den Auf t rägen relativ günst ige 
Zuwachsraten, wobe i auch hier die ausländische 

Nachfrage merkl ich überwog. Dies wird durch die 
Auftragsbeurtei lung bestät igt. In allen Bereichen der 
Grundstoff- und Vorprodukterzeugung haben sich die 
Produkt ionserwartungen recht deutl ich abge­
schwächt 

Kurt Bayer 

Bauwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 und 6 2 

Kurzfristige Erholung der Bautätigkeit 

Nach dem starken Konjunkture inbruch in den Winter­
monaten hat s ich die Bauwirtschaft zu Beginn der 
Bausaison kurzfr ist ig erholt Insgesamt stieg die reale 
Wer tschöpfung im II Quartal um 1 % , nachdem sie im 
I Quartal um 4% gesunken war Saisonbereinigt be­
deutet dies eine Verbesserung gegenüber dem Vor­
quartal um 2,9% 

Die Bauwirtschaft wurde heuer auf Grund von Nach­
holaufträgen der öffent l ichen, aber auch tei lweise der 
privaten Auf t raggeber vorübergehend belebt So ent­
wickelte sich die Bauprodukt ion im Wohn- und Stra­
ßenbau im Vergleich zum äußerst schwachen Vorjah­
resergebnis relativ günst ig . Im privaten Wohnungs­
neubau waren im Vorjahr — infolge der hohen Kredit-
und Finanzierungskosten — Bauprojekte zurückge­
stellt worden, die zu Beginn der diesjährigen Bausai­
son zum Teil doch realisiert wurden Auch hat die Ver-
bundgesel lschaft programmgemäß den Ausbau 
einiger Wasser- und Wärmekraf twerke verstärkt Der 
Industr ie- und Gewerbebau, der im Vorjahr beson­
ders stark expandiert hatte, entwickelte sich hinge­
gen mäßig Insgesamt haben das Bauhauptgewerbe 
und die Bauindustr ie etwas besser abgeschni t ten als 
das Ausbau- und Instal lat ionsgewerbe Das Baune­
bengewerbe, das im Vorjahr besonders gut ausgela­
stet war, erreichte heuer im Vergleich zum Vorjahr 
geringere Umsatzzuwächse Die Bau Stoff Produkt ion 
dagegen hat sich etwas belebt 
Einer leichten Erholung der Beschäft igung im Be­

Beitrag der Bauwirtschaft zum realen Bruttoinlandsprodukt 
(Zu Preisen 1976) 

I Qu II Qu III Qu IV Qu Jahresdurch­
schnitt 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1976 - S B + 1,3 + 18 + 09 + 0,3 
1977 + 2.3 + 47 + 3,8 + 36 + 3 8 
1978 + 27 + 21 - 0 2 -6 .4 - 1 1 
1979 + 0,4 - 0 5 + 3 0 + 5 1 + 23 
1980 + 1 6 - 0 7 - 0 4 -3 ,8 - 1 2 
1981 - 4 0 + 10 
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Umsatzentwicklung in der Bauindustrie 
und im Bauhauptgewerbe 

(Hoch- und Tiefbau) 

April Mai Juni II Qu 
Mill S ohne MwSt 

Insgesamt 5 841 6 324 6 570 18 735 
davon Hochbau 2 931 3 030 3 085 9 046 

Tiefbau 2 541 2 889 3 131 8.561 
Adaotierungen 369 405 354 1 127 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt . + 12 1 + 14 6 + 48 + 102 
davon Hochbau + 123 + 13,5 + 40 + 97 

Tiefbau + 140 + 158 + 86 + 126 
Adaptierungen - 06 + 134 - 1 5 6 - 1 7 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt 

r ichtsquartal steht eine ungünst igere Entwicklung von 
Arbei ts losigkei t und Stel lenangebot gegenüber Auch 
die Konjunkturbeurtei lung der am Konjunktur test mit­
arbei tenden Baufirmen hat sich verschlechter t Zu­
dem zeigt die Auft ragsbestandsstat is t ik des Österrei ­
chischen Stat ist ischen Zentralamtes (Vierteljahreser-
hebung per Ende Juni) einen Rückgang der gesam­
ten Auf t ragsbestände Erstmals seit Bestehen der 
Zeitreihe (1977) ist der Auf t ragsbestand unter das 
Vorjahresniveau gesunken ( — 1,8%). Obschon die 
Auf t räge, die innerhalb von 12 Monaten aufzuarbeiten 
s ind, noch leicht zunahmen ( + 4,0%), fehlt es der 
Bauwirtschaft offenbar an längerfr ist igen Großaufträ­
gen. 

Leichte Umsatzbelebung im Bauhauptgewerbe 

Nach der schwachen Produkt ionsentwick lung zu Be­
ginn des Jahres konnten Bauhauptgewerbe und Bau­
industr ie im II Quartal wieder etwas stärkere Umsatz­
zuwächse erzielen ( + 10,2% im II Quartal nach 
+ 4,6% im I. Quartal) Die Bautätigkeit wurde zu Be­
ginn der Bausaison durch eine verstärkte Auf t rags­
vergabe vorübergehend belebt. Al lerdings haben sich 
die Umsatzzuwächse im Juni wieder etwas verr ingert 
( + 4 , 8 % ) . 
Die Bauprodukt ion in den einzelnen Sparten zeigt ein 
unterschiedl iches Bi ld : Die Umsätze der öffentl ichen 
Investoren st iegen dank der forc ier ten Vergabe von 
Wohn- und Straßenbauprojekten um 11,3%, jene der 
privaten um 9,2%. Insgesamt erhöhte sich die Bau­
produkt ion im Hochbau um 9,7% (Wohnbau + 2 2 , 1 % , 
sonst iger Hochbau + 2 , 6 % , landwirtschaft l icher Nutz­
bau + 12,0%), jene im Tiefbau um 12,6% (Straßenbau 
+ 23,5%, Kraftwerksbau +36 ,2%, sonst iger Tiefbau 
+ 5,2%, Brückenbau —9,7%) Die Nachfrage nach 
Adapt ierungsarbei ten g ing wie schon zu Beginn des 
Jahres auch im II Quartal zurück Das Baunebenge­
werbe, das im Vorjahr insbesondere von der Einfüh­
rung der Abschre ibungsmögl ichke i t für energiespa­
rende Investit ionen profit iert hatte, muß seit Beginn 

Umsatzentwicklung im Hoch- und Tiefbau 

HOCHBAU-
T I E F B A U 

15 0 

-5 0 

13 

- 1 0 o I i , i i i 

7 9 7 9 8 0 8 1 

des Jahres reale Umsatzeinbußen hinnehmen Wäh­
rend die reale Produkt ion im Baunebengewerbe im 
Berichtsquartal um rund 1 % zurückging, konnten 
Bauhauptgewerbe und Bauindustr ie reale Umsatzzu­
wächse von rund 2,5% erzielen. 

Rückgang des Beschäftigtenabbaus 

Auf Grund der kurzfr ist igen Nachfragebelebung hat 
die Bauwirtschaft im II. Quartal weniger Arbei tskräf te 
abgebaut als zu Beginn des Jahres Insgesamt sank 
die Zahl der Arbei tskräf te um 2,4% (laut Statist ik des 
Sozialministeriums) nach —4,9% im I Quartal Sai­
sonbereinigt bedeutet dies eine leichte Besserung 

Beschäftigung in der gesamten Bauwirtschaft1) 
Arbeitskräfte Veränderung gegen das 

insgesamt Vorjahr 
in Personen absolut in% 

i960 0 r Qu 234 077 + 2 439 + 1 1 
0 II Qu 261 906 - 958 - 0 4 
0 Iii Qu 271 824 - 3 543 - 1 3 
0 IV Qu 261 652 - 2 385 - 0 9 

0 1980 257.365 - 1 112 - 0 4 

1981 0 I Qu 222.507 - 1 1 570 - 4 9 
0 II Qu 255 735 - 6171 - 2 4 

Q: Bundesministerium für soziale Verwaltung — ') Einschließlich Baunebenge­
werbe 
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Arbeitsuchende und offene Stellen in der Bauwirtschaft 

A R B E I T S U C H E N D E 
1 3 0 0 O F F E N E S T E L L E N 

1 2 5 

der Beschäft igungslage. Das Bauhauptgewerbe und 
die Bauindustrie setzten im II Quartal saisonbereinigt 
weniger Arbei tskräf te frei als im Vorquartal , das Bau­
nebengewerbe hingegen verstärkte den Arbeitskräf­
teabbau infolge der schwächeren Baunachfrage nach 
Adapt ierungsarbei ten Obschon sich der gesamte 
Beschäf t igungsrückgang verr ingerte, hat sich die 

Kluft zwischen Arbei ts losen und offenen Stellen ver­
größert Das Angebot an offenen Stellen sank um 
32% (ähnlich stark war der Rückgang im Tiefpunkt 
des Rezessionsjahres 1978), und die Zahl der Ar­
beitslosen ist im Vergleich zum Vorjahr um mehr als 
die Hälfte gest iegen Die steigende Tendenz der Ar­
beitslosigkeit setzte sich auch im Juli und August for t 
(Juli + 6 6 % , August +58%) 

Baustoffproduktion geringfügig besser 

Nachdem die reale Baustof fprodukt ion im Vorjahr 
tendenziel l zurückgegangen war und zu Beginn des 
Jahres sogar um 8,8% unter das Vorjahresniveau 
sank, erholte sie s ich im II Quartal wieder etwas Ins­
gesamt lag die reale Baustof fprodukt ion im II. Quartal 
im Durchschni t t um 3 , 1 % über dem Vorjahresniveau 
Erstmals seit e inem Jahr hat die Baustof ferzeugung 
für den Rohbau wieder etwas zugenommen Die Pro­
dukt ion an Baumaterial für das Baunebengewerbe, 
die im Vorjahr dank den st imul ierenden Maßnahmen 

Baustoff Produktion1) 
1981 

April Mai Juni II Qu 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Insgesamt + 50 + 40 00 + 31 
davon'! 

Zement + 148 + 24 - 50 + 36 
Sand und Brecherprodukte + 75,3 - 09 - 1.3 + 15,8 
Hohlziegel + 3.3 + 65 + 58 + 52 
Betonmauersteine - 33 - 78 - 28 + 1 5 

Beschäftigung in der Bauindustrie und im Bauhauptgewerbe 
(Hoch- und Tiefbau) 

April Mai Juni 0 II QU 
Peräonen 

Insgesamt 117 580 121 751 124 093 121 141 
Hochbau 66 419 67 521 69 503 67 814 
Tiefbau 39 942 42 705 43 632 42 093 
Adaptierungen 11 219 11 525 10958 11 234 

Veränderungen gegen das Vorjahr in % 
Insgesamt - 26 - 0 6 - 14 - 1 5 
Hochbau - 04 + 1 5 + 23 + 1 1 
Tiefbau - 35 - 1 4 - 1,5 - 2 1 
Adaptierungen - 1 1 6 - 9 3 - 1 9 2 - 1 3 5 

Arbeitsuchende und offene Stellen in der Bauwirtschaft 

^ Produktionsindex Baustoffe (Investitionsgüter) Vorläufige Ergebnisse unberei-
nigte Werte — ') Ausgewählte Baustoffe 

Nachfrage nach Baustahl 
1981 

April Mai Juni II Qu 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Auftragseingänge 
Baustahllielerungen') 

- 9 7 
- 9 1 

+ 284 - 1 1 + 3 8 
+ 66 - 1 3 4 - 6 0 

Q: Walzstahlbüro — ') Lieferungen heimischer Produzenten an iniandkunden 

Importanteil von Baustahl 
(Betonbewehrungsstahl) 

Arbeitsuchende 
Personen Veränderung gegen 

das Vorjahr 

Importe Inland­
lieferungen 

in 1 000 Monatstonnen 

Importanteil 

in % 

1980 1981 absolut in % 0 1979 32 176 15,5 

April 3 900 5 702 + 1 802 + 46 2 
0 1980 30 15 9 15 8 

Mai 2 194 3604 + 1 410 + 643 0 1 Qu 1960 32 156 168 
Juni . 1 657 2 745 + 1 088 + 657 0 II Qu 1980 29 15 6 15 8 
0 Ii Quartal 2.584 4 017 + 1 433 + 55 5 0 Iii Qu 1980 30 18.5 13 9 

Offene Stellen 
0 IV Qu 1980 28 138 17 0 

April 5 156 4 106 - 1 050 - 2 0 4 0 I Qu 1981 27 13 0 17 1 
Mai 5 057 3 424 - 1 633 - 3 2 3 II Qu 1981 3.3 14 6 185 
Juni . 5 654 3 274 -2.371 - 4 2 0 
0 II Quartal 5.286 3 601 - 1 685 - 3 1 9 Q: Außenhandelsstatistik Walzstahlbüro 
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Preisentwicklung im Wohnhaus- und Siedlungsbau 
Insgesamt 

Konjurikurbeurteilung in der Bauwirtschaft 
Baumeister­

arbeiren 
Sonstige 

Bauarbeiten 
0 Verän­ 0 Verän­ 0 Verän­

1971/72 derung 1971/72 derung 1971/72 derung 
- 100 gegen -- 100 gegen = 100 gegen 

das das das 
Vorjahr Vorjahr Vorjahr 

in % in % in % 

0 1979 199 7 +5,3 193 4 + 5 1 2091 + 5,5 
0 1980 215 1 + 7 7 208 7 + 79 225,2 + 77 

1980 1 Qu 208,3 + 7 5 201,3 + 7,3 219 0 + 78 
II Qu 215 0 + 84 209 3 + 85 223 7 + 82 

III Qu 217 0 + 7 9 211 0 + 8 0 226 0 + 78 
IV Qu 220 0 + 71 213 0 + 7 7 232 0 + 70 

1981 I Qu 225 0 + 80 217 0 + 80 236,0 + 80 
Ii Qu 232,0 + 80 226,0 + 80 241 0 + 80 

Preisentwicklung im Straßen- und Brückenbau 
Straßenbau Brückenbau Straßen- und 

Brückenbau 
0 1974 Verän­ 0 1977 Verän­ 0 1977 Verän­
- 100 derung - 100 derung - 100 derung 

gegen gegen gegen 
das das das 

Vorjahr Vorjahr Vorjahr 
in% in% in % 

0 1979 176 7 + 17 0 108 9 + 58 124 9 + 15 1 
0 1980 208 0 + 17 7 121 1 + 112 145 6 + 166 

1979 I Qu 163 0 + 116 103,3 + 27 1157 + 100 
II Qu 169 4 + 180 105 5 + 39 1199 + 154 
III Qu 184 0 + 186 1119 + 68 129 8 + 165 
IV Qu 190.5 + 199 1147 + 94 134 2 + 18 1 

1980 I Qu 194 7 + 194 116,3 + 126 137 0 + 184 
II Qu 209 4 + 23 6 121 0 + 147 146,5 + 226 

III Qu 212 0 + 15 2 123 0 + 100 148 0 + 14 0 
IV Qu 2160 + 134 124 0 + 81 151 0 + 12.5 

1981 I Qu 221 0 + 130 124 0 + 70 154 0 + 120 
II Qu 227 0 + 90 126 0 + 40 158 0 + 70 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt 

für energiesparende Investit ionen besonders stark 
expandiert hatte, wurde allerdings nicht mehr ausge­
weitet . 
Die Situation im Baustahlsektor hat sich in den Som­
mermonaten etwas gebesser t im Vorjahr und zu Be­
ginn des Jahres waren die Auf t ragsbestände der hei­
mischen Baustahlf irmen stark zurückgegangen, im 
Ii Quartal stagnierten sie nahezu Die Auf t ragsein­
gänge für Betonbewehrungsstahl haben etwas zuge­
nommen Obschon die heimischen Baustahlprodu­
zenten um strengere Impor tbest immungen bemüht 
s ind, hat die Importquote im vergangenen Quartal 
einen neuen Höchsts tand erreicht (18,5% nach 17,1% 
im I Quartal und 15,8% im Jahresschnit t 1980). 

Baupreise werden knapp kalkuliert 

Die Baupreise im Wohnbau und Siedlungsbau sind im 
Vergleich zum Vorquartal weiter gest iegen Die Ver­
teuerung im Wohnhaus- und Siedlungsbau (laut Stati­
st ik des Österre ichischen Stat ist ischen Zentralamtes) 
bet rug im II Quartal 8%, jene im Straßen- und Brük-
kenbau 7%. Die relativ starken Preiserhöhungen für 

-AUFTRAGSBESTAND 
GESCHAEFTSLAßE VORAUS 

73 73 75 

1 2 6 

78 ?ä so ai 

Konjunkturtest-Ergebnisse in der Bauwirtschaft 
Auftragsbestände 

Bauhau pi- davon 
gewerbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 

die hohe bzw niedrige Auftragsbestände 
melden 

0 1979 - 4 7 - 4 9 - 4 3 
0 1980 - 3 4 - 3 1 - 3 8 

1980 Jänner - 4 2 - 3 9 - 4 8 
April - 2 4 - 2 0 - 3 0 
Juli - 3 0 - 2 3 - 4 5 
Oktober - 3 8 - 4 2 - 2 9 

1981 Jänner - 4 7 - 5 1 - 4 0 
April - 3 6 - 3 8 - 3 3 
Juli - 5 0 - 4 3 - 5 9 

Anmerkung + = Hohe Auftragsbestände 
— = Niedrige Auftragsbestände 

Zukünftige Preisentwicklung 
davon Bauhaupt­

gewerbe 
insgesamt Hochbau Tiefbau 

Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 
die für die nächsten 3 bis 4 Monate stei­

gende bzw fallende erzielbare Baupreise 
erwarten 

0 1979 + 1 + 4 - 5 
0 1980 + 4 + 14 - 1 5 

1980 Jänner + 6 + 16 - 1 6 
April + 18 + 25 + 5 
Juli + 2 + 12 - 1 3 
Oktober - 1 1 + 2 - 3 4 

1981 Jänner - 1 2 + 2 - 4 5 
April - 1 9 - 6 - 4 5 
Juli - 2 9 - 1 2 - 6 0 

Anmerkung: + = Steigende Baupreise 
— = Fallende Baupreise 
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Derzeitige Geschäftslage 
Bauhaupt- davon 
ge werbe 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 

die die Geschäftstage günstiger oder un­
günstiger als saisonüblich beurteilen 

0 I979 - 4 2 - 4 5 - 3 7 
0 1980 - 2 6 - 3 0 - 1 8 

1980 Jänner - 2 7 - 3 7 - 8 
April - 2 0 - 2 2 - 1 8 
Juli - 2 3 - 2 0 - 2 8 
Oktober - 3 2 - 4 0 - 1 8 

1981 Jänner - 4 2 - 4 8 - 3 0 
April - 4 5 - 4 8 - 4 1 
Juli - 4 7 - 4 8 - 4 8 

Anmerkung: + = Günstiger als saisonüblich 
— = Ungünstiger als saisonüblich 

Zukünftige Geschäftslage 
Bau hau pt- davon 
gewerb e 

insgesamt Hochbau Tiefbau 
Salden aus den Prozentanteilen der Firmen 
die im nächsten halben Jahr mit einer gün­
stigeren oder ungünstigeren Entwicklung 
der Geschäftslage rechnen, als es saison-

gemäB zu erwarten wäre 

0 1979 - 3 9 - 4 0 - 3 8 
0 1980 - 3 2 - 2 7 - 3 9 

1980 Jänner - 2 7 - 2 5 - 3 1 
April - 1 8 - 1 3 - 2 5 
Juli - 3 8 - 3 1 - 4 8 
Oktober - 4 3 - 3 7 - 5 1 

1981 Jänner - 5 2 - 4 6 - 6 3 
April - 5 0 - 4 1 - 6 6 
Juli - 5 4 - 5 0 - 6 3 

Anmerkung: + = Günstiger als saisonüblich 
— = Ungünstiger als saisonüblich 

Vormaterial und Energie fanden in den Baupreisen 
kaum Niederschlag. Die Bauunternehmer s ind derzeit 
bemüht, mit knapp kalkulierten Preisen noch Aufträge 
zu erhalten. 

Ungünstige Konjunkturbeurteilung der Unternehmer 

Die am Konjunktur test mitarbei tenden Bauunterneh­
mer schätzten Ende Juni die künft ige Konjunkturent­
wicklung ungünst iger ein als bei der letzten Erhebung 
im Apri l Die Auftragslage und die Produkt ionserwar­
tungen der Baufirmen für die zweite Jahreshälfte ha­
ben sich deut l ich verschlechter t Insgesamt rechnete 
die Hälfte der Bauunternehmer mit zu niedrigen Auf­
t ragsbeständen (wobei die Produkt ionsaussichten im 
Tiefbau ungünst iger sind als jene im Hochbau) Ent­
sprechend der rückläufigen Baunachfrage erwarten 
die Bauunternehmer vor allem im Tiefbau eine Dämp­
fung der Preise 

Margarete Czerny-Zinegger 

Handel und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 7 1 bis 7 3 

Unerwartet kräftige Zunahme des Konsums 

Eine günst ige Konsumentwick lung im I! Quartal 
brachte eine unerwartet kräftige Stützung der rezes­
siven österre ichischen Wirtschaft und t rug dazu bei, 
den gegenwärt igen Konjunkturrückgang zu dämpfen 
Der reale Konsum wuchs im Vorjahresvergleich um 
2,2%, nachdem er im I.Quartal zum erstenmal seit 
dem Jahr 1978 gesunken war (—0,9%). Für das 

I Halbjahr ergibt sich daraus eine schwache Zu­
nahme der realen Verbrauchsausgaben um 0,7% Der 
implizite Preisindex des privaten Konsums st ieg im 
II Quartal um 6,4% nach 7,4% im Durchschni t t der 
Monate Jänner bis März; er erhöhte sich damit in bei­
den Quartalen weniger als der Verbraucherpreis index 
( + 6,9% bzw +7,0%) 
Die posit iven Auswirkungen dieser günst igen Kon­
sumentwick lung zeigten sich auch in der Industrie In­
nerhalb der Untergruppe der Konsumgüter haben die 
saisonbereinigten Produkt ionsindizes für Bekleidung 
und Verbrauchsgüter nach einem Rückgang im 
I. Quartal wieder zugenommen, und in der Nahrungs­
und Genußmittel industr ie hat sich der Anst ieg abge­
schwächt for tgesetzt . Nur bei den langlebigen Kon­
sumgütern — sie werden von der Rezession am 
stärksten getrof fen — hielt der Rückgang der Pro­
dukt ion wei ter an 

Trotz der Belebung des realen Konsums hielt die Ent­
lastung der Leistungsbi lanz durch die privaten Haus­
halte weiter an : Die näherungsweise Berechnung der 
Importquote des privaten Konsums (Inländerkon­
zept) 1 ) zeigt, daß die Konsumgüter impor te — wie be-

1) Stehe dazu Monatsberichte 6/1976, S 298f 

Privater Konsum, Masseneinkommen, Geldkapitalbildung und 
Konsumkredite 

Privater Nettoein- Geld- Konsum-
Kon- kommen kapital- kredite') 

sumV) der Un- bildung3) 
selbstän-
digen1)') 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1978 + 28 + 7 7 + 651 - 66 5 
1979 + 8 4 + 74 - 80 + 137 5 
1980 + 7 5 + 6,3 - 3,3 - 60 5 

1981 I Quartal + 64 + 79 + 239 7 9 ) 
II Quartal + 87 + 77 - 72 2 9 ) 
1 Halb|ahr + 76 + 78 + 216 5 ) 

') Aul Grund der Zwischenrevision der VGR des Österreichischen Statistischen 
Zentralamles — *) Vorläufige Zahlen — ') Absolute Differenz des Geidkapilalbe-
Stands der inländischen Nichtbanken bei den Kreditinstituten. Der Geldkapitalbe­
stand wird berechnet als. Sichteinlagen + Termineinlagen + Spareinlagen + auf­
genommene Gelder + eigene Emissionen der Kredilunternehmen — Offenmarkt­
papiere — ') Kredite an unselbständig Erwerbstätige und Private minus Bauspar­
kredite an denselben Personenkreis Bis Ende 1977 einschließlich Kredite der Teil­
zahlungsinstitute für Konsumgüter Absolute Differenz der Stände — s] Negative 
Differenz 
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Entwicklung des privaten Konsums 
(Gleitende Drei-Quartals-Durchschnitte) 

30 

PRIVATER KONSUM, REAL 
KAEUFE VON DAUERHAFTEN KONSUrtGUETERN. REAL 
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reits in den beiden vorangegangenen Viertel jahren — 
auch im II Quartal langsamer zunahmen als der Kon­
sum insgesamt Die durchschni t t l iche Importquote 
war um rund 7% niedriger als im Vergleichszeitraum 
des Vorjahres, obwohl die marginale Importquote sai­
sonbedingt ger ingfügig höher war als im I Quartal 
Auch die saisonbereinigten Werte des realen Kon­
sums sind nach der Stagnation seit dem II Quartal 
1980 gegenüber dem I Quartal 1981 deut l ich gest ie­
gen ( + 1,9%) Dennoch wäre es verfrüht, von der 
günst igen Entwicklung im 1 Halbjahr auf eine nach­
haltige Belebung des privaten Konsums zu schließen 
Mehrere Anzeichen legen vielmehr nahe, das reale 
Wachstum im II Quartal eher als posit ive Ausnahme 
denn als Zeichen einer Trendumkehr der Konsument­
wick lung zu interpret ieren 

So ist der reale Konsum davon begünst igt worden , 
daß das Ostergeschäft heuer ganz in das II Quartal 
f ie l ; im Vorjahr verteilte es s ich dagegen gleichmäßig 
auf das I und II. Quartal 
Die Einzelhandelsumsätze zeigten auch im II. Quartal 
starke monatl iche Schwankungen Das deutet darauf 
hin, daß der untere Konjunkturwendepunkt im Kon­
sum noch nicht erreicht ist Diese starken monatl i ­
chen Unterschiede und das Fehlen deut l icher Bran­
chenkonjunkturen lassen eine starke Streuung wir t ­
schaft l icher Kennzahlen erkennen, wie es für Perio­
den ger ingen Wir tschaf tswachstums kennzeichnend 
ist. 

Den wicht igsten Hinweis darauf, daß das reale 
Wachstum im II. Quartal noch keine Trendwende der 

Konsumentwick lung anzeigt, geben die weiterhin nur 
schwach zunehmenden Einkommen Zwar st iegen die 
Masseneinkommen (Net toeinkommen der Unselb­
ständigen) im 1 Halbjahr nach vorläufigen Berech­
nungen mit 7,8% stärker, als ursprüngl ich erwartet 
worden war Dennoch war das Wachstum des Kon­
sums im II. Quartal nur mögl ich, weil die Sparquote 
nach der kräft igen Zunahme im I Quartal wieder zu ­
rückg ing: Der Vergleich des nominellen Konsums mit 
den Masseneinkommen ergibt eine um rund 1 Pro­
zentpunkt niedrigere Sparquote als im Vorjahr Als In­
dikator der Sparneigung kann auch die Geldkapitalbi l­
dung verwendet werden, obwohl mit dieser Größe ne­
ben der Spartät igkeit privater Haushalte auch jene 
der Wir tschaf tsunternehmungen des Nichtbanken-
sektors erfaßt w i rd 2 ) . Im II Quartal hat die so def i­
nierte Geldkapitalbi ldung per Saldo nur noch um 
3 Mrd S zugenommen, nach 17 Mrd S im I. Quartal 
Der Zuwachs war damit um 72,2% niedriger als im 
II Quartal 1980 Bei abnehmender Sparneigung nahm 
die Nachfrage nach Konsumentenkredi ten nur 
schwach zu Nach der Neuberechnung durch die Oe­
sterreichische Nationalbank ergeben sich im Vorjah­
resvergleich per Saldo um rund 3 Mrd S höhere Kon­
sumentenkredi te (Kredite an unselbständige Er­
werbstät ige und Private minus Bausparkredi te an 
diese Personengruppe) als im II Quartal 1980 
Auch die Besserung des Konsumkl imas ist noch 
nicht so ausgeprägt, daß mit einem Anhalten der Be­
lebung des privaten Konsums gerechnet werden 
könnte Zwar spiegelten alle wicht igen Indikatoren 
der Erhebung des IFES (Institut für empir ische Sozial­
forschung) im Juni bessere Erwartungen als im März 
wider; ihr Niveau liegt aber weiterhin unter den Wer­
ten des Vorjahres Der Indikator der beabsicht igten 
Konsumgüterkäufe ist überdies seit Apri l wieder rück­
läufig, und die Verbesserung in der Einschätzung der 
Arbeitsplatzsicherheit ist im Juni gegenüber Mai fast 
zum Sti l lstand gekommen 

Nachfrage nach dauerhaften Konsumgütern noch 
unter Vorjahresniveau 

Zum realen Wachstum des Konsums im II Quartal 
t rugen nur die nichtdauerhaften Güter und Dienstlei­
s tungen bei ; sie wurden um 2,7% stärker nachgefragt 
als im Vorjahr (nominell +9 ,5%) , nachdem bereits im 
l Quartal real ein Zuwachs um 0,5% erreicht worden 
war (nominell +7 ,9%) Die reale Nachfrage nach dau­
erhaften Konsumgütern war dagegen weiterhin 
schwächer als im Vorjahr (—1,5%, nominell +3 ,3%) . 
Saisonbereinigt nahmen allerdings die realen Ausga­
ben für dauerhafte Konsumgüter , die schon im 
I. Quartal gegenüber dem Vorquartal leicht gest iegen 

2) Zur Erläuterung siehe Monatsberichte 3/1981 S 160 
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Entwicklung des privaten Konsums1) 
1980 1981 
0 I Qu II Qu 1 Hj. 

Reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel und Getränke + 02 - 0 2 + 4 1 + 20 
Tabakwaren - 1 6 - 0 9 + 22 + 07 
Kleidung + 2 5 + 1 0 + 66 + 40 
Wohnungseinrichtung und Hausrat2) - 2 2 - 5 9 + 07 - 2 5 
Heizung und Beleuchtung + 04 + 3 1 -3 .5 + 03 
Bildung Unterhaltung Erholung - 1 2 + 20 + 36 + 2 8 
Verkehr + 61 -4 ,5 -1 .4 - 2 8 
Sonstige Güter und Leistungen . . . . + 3,4 -0 ,8 + 1,2 + 0,2 
Privater Konsum insgesamt + 15 - 0 9 + 2 2 + 07 

davon Dauerhafte Konsumgüter -13 -88 -15 -50 

'! Auf Grund der Zwischenrevision der VGR des Österreichischen Statistischen 
Zentralamtes — ! | Einschließlich Haushaltsführung 

waren ( + 1,9%), im Vergleich zum ersten Vierteljahr 
kräftig zu 
im Gegensatz zum I Quartal war die reale Nachfrage 
nach dauerhaften Konsumgütern ohne Pkw-Käufe im 
II. Quartal bereits höher als im Vorjahr ( + 1,7%, nomi­
nell + 6,7%). Für das 1 Halbjahr ergibt sich aber noch 
ein Rückgang (—2,0%, nominell +2 ,6%) . Die Neuzu­
lassungen von Pkw und Kombi der Unselbständigen 
gingen im IE Quartal gleich stark zurück wie die realen 
Ausgaben (—6,7%), wobei Pkw bis 1.500 c m 3 besser 
abschni t ten (—6,0%) als größere Modelle (—7,5%) 
Mopeds wurden wieder stärker nachgefragt ( + 3,8%) 
als vor einem Jahr; bei Motorrädern und Rollern 
(—3,3%) sowie Fahrrädern (—0,9%) hat sich der 

Rückgang der Nachfrage gegenüber dem I Quartal 
deut l ich abgeschwächt . Kräftig belebt haben sich die 
Einzelhandelsumsätze von Möbeln und Heimtexti l ien 
( + 4,7%) sowie opt ischen und fe inmechanischen Er­
zeugnissen ( + 4,9%), die Umsätze für Haushalts- und 
Küchengeräte (—2,8%) sowie elektrotechnische Er­
zeugnisse (—0,3%) sind nur noch schwach gesun­
ken. Uhren und Schmuckwaren gingen dagegen 
schlechter (—4,4%) als im I Quartal 
Unter den übrigen Waren und Leistungen hat sich der 
reale Konsum von Kleidung ( + 6,6%) sowie jener von 
Nahrungsmit teln und Getränken ( + 4,1%) am stärk­
sten belebt. Die Ausgaben für Heizung und Beleuch­
tung entwickel ten sich als einzige Gruppe des priva­
ten Konsums im II Quartal (—3,5%) schlechter als im 
I Quartal Der Absatz von Gas ging am stärksten zu ­
rück (—22,6%), Kohle wurde um 3,4% weniger und 
Strom um 2,9% weniger nachgefragt; nur der Absatz 
von Holz ( + 3,8%) und von Gasöl für Heizzwecke 
( + 5,3%) nahm zu 

Belebung der Handelsumsätze 

Die realen Umsätze des Handels haben sich im 
II. Quartal deut l ich belebt Für den Einzelhandel war 
die Zunahme des Konsums, für den Großhandel die 
günst ige Expor tentwick lung entscheidend 

Einzelhandelsumsätze nach Branchen1) 
1980 1981 1980 1981 
0 l Qu II Qu 1 Hj 0 I Qu II Qu 1 Hj 

nominell real 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- und Genußmittel + 6 1 + 53 + 99 + 77 + 1 0 + 0.3 + 58 + 3 1 
Tabak waren + 34 + 1 4 + 66 + 4 0 - 1 1 - 29 - 09 - 1 9 
Textilwaren und Bekleidung + 91 + 68 + 126 + 99 + 59 + 31 + 92 + 6,3 
Schuhe + 73 + 40 + 5,3 + 47 + 2.3 - 01 + 24 + 1.3 
Leder- und Lederersatz waren - 04 - 4,3 - 07 - 2,3 - 70 - 1 0 9 - 70 - 8 8 
Heilmittel + 90 + 70 + 75 + 7,3 + 74 + 38 + 43 + 40 
Kosmetische Erzeugnisse 

Waschmittel u. a . - 20 - 1 2 + 20 + 0,5 - 67 - 59 - 25 - 4 1 
Möbel und Heimtextilien + 61 - 04 + 99 + 5 0 + 03 - 54 + 47 - 0 2 
Haushalts- und Küchengeräte + 57 + 1,3 + 5 1 + 3 4 - 02 - 61 - 28 -4 ,3 
Gummi- und Kunststoffwaren + 18 + 13,3 + 08 + 6 6 - 20 + 107 - 1 7 + 41 
Fahrzeuge + 12 0 - 06 - 1 6 - 1 1 + 7.5 - 52 - 48 -5 .0 
Näh- Strick- und Büromaschinen - 1 0 - 5.8 - 57 - 57 - 19 - 79 - 1 1 1 - 9 4 
Optische und feinmechanische 

Erzeugnisse - 25 - 54 + 64 + 0.5 - 60 - 75 + 49 - 1 4 
Elektrotechnische Erzeugnisse - 3,3 - 40 + 20 - 10 - 47 - 59 - 0,3 - 3 2 
Papierwaren und Bürobedarf + 20 + 35 + 67 + 5 0 + 1 8 - 02 - 00 - 0 1 
Bücher Zeitungen Zeitschriften - 28 + 28 + 104 + 64 - 9.3 - 65 + 22 - 2 4 
Uhren und Schmuckwaren . + 37 - 0,3 + 5,3 + 26 - 3 2 7 - 1 1 - 44 - 2 9 
Spielwaren, Sportartikel und 

Musikinstrumente + 106 + 67 + 10.8 + 84 + 6,5 + 37 + 81 + 5,5 
Brennstoffe + 21 2 + 163 + 102 + 134 - 36 - 48 - 77 - 6 2 
Treibstoffe + 107 + 59 + 103 + 82 - 59 - 1 2 9 - 55 - 9 2 
Blumen und Pflanzen . + 1 7 + 22 + 97 + 62 
Waren- und Versandhäuser + 109 + 5 9 + 10 6 + 83 + 69 + 1,6 + 66 + 4 1 
Gemischtwarenhandel + 13 2 + 70 + 91 + 81 + 82 + 1 8 + 47 + 3,3 
Übrige Waren - 3,0 + 6,9 + 15,7 + 11,9 

Einzelhandel insgesamt + 72 + 40 + 7.9 + 60 + 1,5 - 16 + 28 + 07 
Dauerhafte Konsumgüter . + 64 - 1 3 + 22 + 0,5 + 07 - 56 - 1 9 - 3 7 
Nichtdauerhafte Konsumgüter + 74 + 57 + 96 + 77 + 17 - 02 + 44 + 21 

') Nach den Indizes des Österreichischen Statistischen Zentral3mtes [ 0 1973 = 100) Brunowerte (einschließlich Mehrwertsteuer) 
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Umsätze des Großhandels nach Branchen1) 
1980 
0 I Qu 

nominell 

1981 
II Qu 1 Hj 

1980 
0 I Qu 

real 

1981 
Ii Qu 1 Hj 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Landwirtschaftliche Produkte + 134 + 14,5 + 119 + 13 1 + 42 - 1 9 + 67 + 2,6 
Textilien . + 22,8 +53 4 + 23 7 + 37 4 + 147 + 42,9 + 14 1 + 27,5 
Häute Felle Leder - 1 4 1 - 1 8 2 + 6,5 - 7,5 + 195 - 0,8 + 24 + 0.8 
Hola und Holzhalbwaren + 124 - 8 1 - 69 - 74 - 32 - 1 6 0 - 1 1 9 - 1 3 8 
Baumaterialien und Flachglas + 21,3 + 89 + 58 + 70 + 128 + 02 - 38 - 2,3 
Eisen und NE-Metalle + 84 - 1 2 7 - 45 - 83 + 57 - 1 1 2 - 33 - 70 
Feste Brennstoffe + 154 + 128 + 87 + 105 - 1 9 - 07 - 07 - 07 
Mineralölerzeugnisse . + 27 9 + 22 4 + 13 9 + 180 + 27 - 35 - 77 - 56 
Übrige Rohstoffe und Halbwaren + 22 6 + 27 + 93 + 62 + 11,3 + 47 + 13 4 + 92 
Nahrungs- und Genufimittel + 64 + 69 + 8 1 + 75 + 3,8 + 56 + 54 + 55 
Wein und Spirituosen + 5,3 + 27 0 + 223 + 24 8 + 3 1 + 21 8 + 17 4 + 19 7 
Tabakwaren - 1 7 8 - 50 + 04 - 23 -21,5 - 89 - 66 - 78 
Bekleidung Stickwaren und 

Bettwäsche + 92 + 24 2 + 19 3 + 21 8 + 37 + 189 + 146 + 168 
Schuhe und Lederwaren + 166 - 48 - 1 4 5 - 90 + 104 - 82 -17,3 - 1 2 1 
Heilmittel + 111 + 6,6 + 36 + 51 + 10,3 + 6,0 + 30 + 4,5 
Kosmetische Erzeugnisse 

Waschmittel u a + 1 4 - 06 + 23 + 0.8 - 22 - 64 - 32 - 49 
Landwirtschaftliche Maschmen - 04 + 25 5 + 22 7 + 23 9 - 42 + 25 7 +22 8 + 24 1 
Elektrotechnische Erzeugnisse + 69 - 4,5 + 3,3 - 0,5 + 1 0 - 9,8 - 1 8 - 58 
Fahrzeuge + 40 - 2,3 + 0 1 - 1 0 - 04 - 59 - 23 - 40 
Maschinen, feinmechanische 

Erzeugnisse + 130 + 74 + 8,5 + 79 + 114 + 5 1 + 5,4 + 52 
Möbel und Heimtextilien + 85 + 05 + 76 + 42 + 2,8 - 4 1 + 17 - 1 1 
Metallwaren, Haushalts- und 

Kuchengeräte ., + 1 7 - 59 + 04 - 26 - 7,8 - 9 2 - 25 - 57 
Papierwaren und Bürobedarf + 189 + 102 + 157 + 130 + 137 + 62 + 10,3 + 8.3 
Vermittlung von Handelswaren - 59 + 148 + 201 + 17 4 
Bücher. Zeitungen Zeitschriften + 79 + 23 - 2 1 + 00 + 5 1 + 0,3 - 44 - 21 
Übrige Waren + 49.8 + 40,5 + 29,8 + 34,6 + 27,9 + 33.9 + 20,1 + 26,3 

Großhandel insgesamt + 140 + 97 + 87 + 92 + 46 + 0,4 + 2,3 + 14 
Agrarerzeugnisse Lebens- und 

Genußmitlel + 10 2 + 115 + 106 + 110 + 3 9 + 16 + 64 + 4 1 
Rohstoffe und Halberzeugnisse + 21 6 + 12 8 + 86 + 106 + 46 - 30 - 36 - 3,3 
Fertigwaren + 80 + 22 + 49 + 36 + 40 - 1 0 + 1 7 + 04 

') Nach den Indizes des Österreichischen Statistischen Zentralamtes ( 0 1973 = 100] Nettowerte (ohne Mehrwertsteuer) 

Der Einzelhandel verkaufte nominell um 7,8%, real um 
2,8% mehr aäs im Vorjahr, nach + 4 , 0 % und —1,6% im 
I. Quartal (1 Halbjahr nominell + 6 , 0 % , real +0 ,7%) . 
Saisonbereinigt wurde eine leichte Zunahme gegen­
über dem Vorquartal verzeichnet Die St ichprobe der 
offiziellen Statistik dürf te allerdings eher die Ober­
grenze als den wahrscheinl ichsten Wert der tatsächli­
chen Umsatzausweitung wiedergeben, weil neue Be­
tr iebe überrepräsent iert s ind, für die eine günst igere 
als die durchschni t t l iche Entwicklung vermutet wer­
den kann So ergibt etwa die St ichprobe des Institu­
tes für Handelsforschung eine um rund 2 Prozent­
punkte niedrigere Wachstumsrate Abgesehen davon 
wird der Vorjahresvergleich des I und II Quartals 
durch die unterschiedl iche Zahl von Verkaufstagen 
verzerrt Der Rückgang im I Quartal w i rd überzeich­
net, da es heuer zwei Verkaufstage weniger gab als 
vor einem Jahr, im II Quartal hingegen entsprach die 
Zahl der Verkaufstage jener der Vor jahresper iode 
Der Großhandel setzte im II Quartal nominell um 8,7% 
mehr um als vor einem Jahr, nach + 9,7% im I Quartal 
(1 Halbjahr nominell + 9 , 2 % , real +1 ,4%) Das 
Wachstum der realen Umsätze lag dagegen deut l ich 
höher als im I. Quartal ( + 2,3% gegenüber 0,4%), weil 
der implizite Deflator des Großhandels im II Quartal 

kräftig zurückging ( + 6,3% gegenüber +9,4%) Sai­
sonbereinigt waren die realen Umsätze al lerdings ge­
r ingfügig niedriger als im Vorquartal Die Verkäufe von 
Rohstoffen und Halberzeugnissen gingen infolge der 
Rezession im Vorjahresvergleich stärker zurück 
(—3,6%) als zu Jahresbeginn (—3,0%) Dagegen 
brachte die posit ive Expor tentwick lung eine Verbes­
serung der Fert igwarenumsätze (real + 1 , 7 % gegen­
über — 1,0%), die vom Umsatzwachstum bei Agrar-
produkten noch übertrof fen wurde (real + 6 , 4 % ge­
genüber + 1,6%) 

Der Lagerabbau des Handels setzte sich im II Quartal 

Entwicklung der Umsätze und Wareneingänge im Groß- und 
Einzelhandel1) 

1980 „ 1981 
0 i Qu Ii Qu 1 Hj 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Großhandel 
Umsätze . + 14 0 + 9 7 + 87 + 9 2 
Wareneingänge + 150 + 87 + 79 + 8,3 

Einzelhandel 
Umsätze . + 72 + 4 0 + 78 + 60 
Wareneingänge + 75 + 24 + 52 + 3 8 

') Nach den Indizes des österreichischen Statisiischen Zentralamtes ( 0 1973 = 
100) Nettowerte (ohne Mehrwertsteuer) 
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fort, da die Wareneingänge sowohl im Einzelhandel 
( + 5,2%) als auch im Großhandel ( + 7,9%) weiterhin 
schwächer wuchsen als die Umsätze Im Einzelhandel 
wurde der Lagerabbau noch verstärkt, während er 
sich im Großhandel bereits abschwächt . 

Klaus Haase 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 11 4 bis 11 11 

Geringe Reaktionen auf Konjunkturlage 

Die s inkende Güternachfrage wirkte s ich nach wie vor 
nur wenig auf den Arbei tsmarkt aus. Vor allem das 
globale Beschäft igungsniveau wi rd noch nicht be­
rührt. Eine nähere Analyse läßt al lerdings Anzeichen 
dafür erkennen, daß sich die Aufrechterhal tung der 
Vol lbeschäft igung den Grenzen ihrer Mögl ichkei ten 
nähert 
Im Gegensatz zu Phasen mit Arbei tskräf teknapphei t 
reagiert der Arbei tsmarkt jetzt sogar rascher, aber in 
einem sehr gedämpften Ausmaß Mit etwa einem 
Quartal Verzögerung schwächte sich der steigende 
Beschäf t igungstrend nach dem oberen Konjunktur­
wendepunkt ab, aber nur von etwa + 0 , 8 % auf + 0 , 5 % 
auf Jahresbasis. Das bedeutet , daß die Konjunktur­
schwankung der Güternachfrage nahezu zur Gänze 
von der Entwicklung der Produktivi tät aufgefangen 
wird Sobald allerdings die Produktivi tät absolut sinkt, 
dürfte — wie die Diskussionen der jüngsten Zeit ge­
zeigt haben — eine Schwelle erreicht werden, bis zu 
der die Gewerkschaf ten bereit s ind, die Konsequen­
zen für die Lohnentwick lung zu akzept ieren 
Die leichte Abschwächung im Juni könnte auf die wei­
tere Dämpfung der Gütermärkte im I Quarta! zurück­
zuführen sein, sie beschränkte sich aber auf die Indu­
strie und auf eine geringere Bereitschaft Urlaubsaus­
hilfskräfte einzustel len, auch Schulabgänger wurden 
etwas schleppender aufgenommen Bis zum August 
kehrte die Beschäf t igungsentwick lung wieder auf den 
Trend der letzten 12 Monate zurück. 
Die Arbei ts losigkei t nahm zuletzt etwas zu — zwi ­
schen Mai und Juli saisonbereinigt von 2,2% auf 2,4%. 
Doch muß man für eine konjunkturel le Interpretation 
dieser Entwicklung berücksicht igen, daß das Ange­
bot, das 1979 und 1980 durch die Abwanderung von 
einigen Tausend Österre ichern entlastet wurde, nun 
zusätzl ich durch Rückkehrer erweitert w i rd 
Al lerdings gibt es nun doch Anzeichen dafür, daß 
sich die Aufnahmefähigkei t des Dienst le istungssek-

Der Arbeitsmarkt im Sommer 

A N G E B O T A N U N S E L B S T A E N D I G E N 
A N G E B O T A N U M S E L B S T A E N D I G E N S A I S O N B E R E I N I G T 
U N S E L B S T A E N D I G B E S C H A E F T I G T E 

J S 5 0 I i i i i r i I • i r i i . . . i i . 1 i i i i i i i i i i i I i i i [ r i i i i r i i r F i 

A R B E I T S L O S E 
A R B E I T S L O S E S A I S O N B E R E I N I G T 

A U S L A E N D I S C H E A R S E I T S K R A E F T E 
A U S L A E N D I S C H E A R B E I T S K R A E F T E S A I S O N B E R E I N I G T 

1 5 0 | i i i i i i | r i i i I , i , i l i i , i I r i I i i i i i i i i i i i 

1 0 6 

tors Grenzen nähert, denn die Zunahme der Arbei ts­
losigkeit konzentr ierte sich zuletzt auf Dienstlei­
stungsberufe, und das Stel lenangebot war — saison­
bereinigt — nur im IV Quartal 1975 noch niedriger als 
gegenwärt ig. 

Konstant kräftig wachsendes Angebot 

Das Angebot an unselbständigen Arbei tskräf ten wi rd 
zwar durch die Rückwanderung von Ausländern fühl ­
bar, aber doch nicht mehr ganz entlastet. Die Inlän­
derkomponenten ( + 15.000 Erwerbspersonen, 
+ 6 5 0 0 Zus t rom aus der rückläufigen Zahl der Selb­
ständigen und + 5 500 Rückwanderer aus dem Aus­
land, zusammen +27.000) bl ieben im Vorjahresver­
gleich in den ersten acht Monaten wei tgehend kon ­
stant. Im I Quartal kamen noch 6 100 ausländische 
Arbei tnehmer hinzu ( + 3.400 Beschäft igte, 
+ 2 700 Arbei ts lose) , im II. Quartal nur noch 700 
(—1 200, +1 .900) , im Mittel der Monate Juli und 
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Entwicklung der Beschäftigung 
1980 1981 

Verände- Stand zu Verände- Verände- Stand zu Verände­
rung ge- Monals- rung ge- rung ge- Monats- rung ge­
gen Vor- ende gen Vor- gen Vor- ende gen Vor­
monat Jahr monat jähr 

Unselbständig Beschäftigte 

Männer 
April + 8 300 1 657 600 + 10 + 13 900 1 666 5P0 + 8 900 
Mai + 8 300 1 665 800 - 300 + 4 200 1 670 700 + 4 900 
Juni + 12 200 1 678 000 - 1 500 +11 500 1 682 200 + 4 200 
Juli + 21 800 1 699 800 + 8 200 +19 200 1 701 400 + 1 600 
August + 4 600 1 704 400 + 2 900 + 9 300 1 710 800 + 6 400 

Frauen 
April - 9 100 1 099 800 + 6 80O - 6 100 1 116 600 + 16 700 
Mai + 4.20O 1 104 000 + 11 800 - 1 100 1 115 500 + 11 400 
Juni + 10100 1 114 200 + 12O0O + 8 800 1 124 300 + 10100 
Juli +15 300 1 129 500 + 15 800 + 12 600 1 136 900 + 7 400 
August + 5 200 1 134 700 + 13 600 + 9 700 1 146 600 + 11 900 

Msnner und Frauen zusammen 
April - 800 2 757 400 + 6800 + 7 800 2 783 100 + 25 700 
Mai + 12 500 2 769 900 + 11 400 + 3 100 2 786 100 + 16 300 
Juni + 22 300 2 792 200 + 10 500 + 20 300 2 806 500 + 14 300 
Juli + 37 100 2.829 300 + 24 000 + 31 800 2 838 300 + 9 000 
August + 9 800 2.839 100 + 16 500 + 19 000 2.857 300 + 18 300 

Q. Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

August waren es bereits 2.100 weniger als im Vorjahr 
(—3 500, + 1 400) Das Arbei tskräf teangebot ging da­
her von 33.000 auf 25 000 zurück Von den 27 000 zu­
sätzlich auf den Arbei tsmarkt stoßenden Österrei ­
chern fanden im I Quartal 15 000, im II Quartal sogar 
20 000, im Juli und August im Durchschni t t aber nur 
17.000 Beschäft igung, die Quote der Unterbr ingung 
ging also von 74% wieder auf 63% zurück. 

Weiterhin stetiges Wachstum der Beschäftigung 

Insgesamt expandierte die Beschäft igung bis zum 
August etwa im gleichen Tempo wie im Frühjahr 
Auch unter Berücksicht igung der letzten Monate er­
gibt die Berechnung eines linearen Trends für die sai­
sonberein igten Werte einen Anst ieg von nicht ganz 
1.200 monat l ich, das sind + 1 4 000 ( + 0,5%) auf Jah­
resbasis Im Juni und Juli zeichnete sich zwar eine 
Ver langsamung ab, im August st ieg die Beschäft i ­
gung aber nicht nur saisonbereinigt, sondern auch im 
Vorjahresvergleich ( + 1 8 300) wieder kräft ig: auf 
einen Stand von 2,857 300 

Die geringe Kapazitätsauslastung der Wirtschaft läßt 
es plausibel erscheinen, daß weniger kurzfr ist ige Ur­
laubsvertretungen eingestel l t wurden, auch scheint 
sich die Unterbr ingung der Schulabgänger schwier i -

Struktur der Beschäftigungsveränderung 1981 
Unselbständig Beschäftigte 

Insgesamt Land- und Energie, Bauwirt- Gewerbe 
Forstwirt- Bergbau schalt und Dienst­

schaft Industrie leistungen 
Veränderung gegen das Vorjahr absolut 

0 Februar/März +18 300 - 2 000 - 5 900 - 1 2 200 + 38 400 
0 Mai/Juni +15.300 - 1 500 - 1 0 400 - 5 000 +32 200 

ger gestaltet zu haben In der Struktur des Beschäft i ­
gungszuwachses zeichnet sich erstmals eine ge­
wisse Sätt igung im Dienst le istungssektor ab. 
Vergleicht man (um die kurzfr ist ige kalenderbedingte 
Verzerrung im Apri l auszuklammern) die Mit telwerte 
der Monate Februar und März mit Mai und Juni, so 
zeigt s ich, daß im Winter vor allem in der Bauwirt­
schaft die Beschäft igung stark zurückgegangen war 
Der Dienst le istungsbereich expandierte aber — zu­
sammen mit dem Gewerbe, für dessen gesonder te 
Analyse die inoffizielle Fortschreibung keine ausrei­
chend gesicherten Daten liefert — sehr kräftig und 
kompensier te alle Rückgänge im Sekundärbereich 
bei we i tem. Im Frühsommer hat s ich die Beschäft i ­
gung in der Bauwirtschaft — wenn auch mögl icher­
weise nur kurzfr ist ig — um einiges gebesser t (die Da­
ten von Vers icherungsfor tschre ibung und Baustat i­
stik s t immen hierin überein), aber fast im gleichen 
Ausmaß ist der Vorjahresabstand für Gewerbe und 
Dienst leistungen kleiner geworden 
Die Zahl der ausländischen Arbei tskräf te lag Mitte 
August mit 178 500 bereits um 4 100 unter dem Vor­
jahresniveau. Im Apri l waren noch etwa gleich viele 
Ausländer beschäft igt wie im Vorjahr Im Bereich der 
Sachgüterprodukt ion wurde der Vorjahresstand aller­
d ings schon damals um 3 0 0 0 unterschr i t ten, in 
Dienst le istungsbetr ieben wurden aber fast ebenso­
v i e l zusätzl iche Ausländer beschäft igt . Mit te Juli wa­
ren im Sachgüterbereich um 5 000 weniger, im 
Dienst le istungsbereich um 2 000 mehr Ausländer be­
schäft igt Das läßt sich zumindest als Indiz dafür wer­
ten, daß die erwähnte Sätt igung auch höhere Qualif i­
kationen betreffen könnte 

Beschäftigungsrückgang in der Industrie 

Die Industr iebeschäft igung sank von März bis Juni 
saisonbereinigt um 4 600 (—0,7%) und reagierte da­
mit auf die geringe Produkt ionsleistung im I.Quar­
tal 1) Damals wurde (unbereinigt) um 5,5% weniger 

1) Siehe dazu Fußnote ') im Abschnitt Industrieproduktion' in 
diesem Heft 

Beschäftigte ausländische Arbeitskräfte 
Ausländische Veränderung gegen das Anteil an der 
Arbeitskräfte Vorjahr Gesamtbe­

insgesamt schäftigung 
absolut in% in% 

1980 April 171 100 + 2 800 + 1 6 62 
Mai 175 300 + 4 000 + 2,3 63 
Juni 178 900 + 4 200 + 24 64 
Juli 180 800 + 5 200 + 30 64 
August 182 600 + 5 500 + 3 1 64 

1981 April 170 900 - 200 _ 0 1 6 1 
Mai 173 900 - 1 300 - 0.8 62 
Juni 176 700 - 2 100 - 1.2 6,3 
Juli 177 900 - 3 000 - 1.6 6,3 
August 178 500 - 4100 - 22 ,6 2 

Q: Bundesminisierium für soziale Verwaltung 
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Entwicklung der Industriebeschäftigung 
1981 Stand Veränderung 

0 I Qu 0 II Qu Ende gegen das Vorjahr 
Veränderung gegen das Vorjahr 

in% 
Juni 
1981 

absolut in% 

Bergwerke . . . - 1,3 - 2 7 12 995 - 377 - 2 8 
Eisenerzeugende Industrie + 0,3 -0 ,3 39.319 - 417 - 1 0 
Erdölindustrie + 1,3 + 0 8 8 785 + 76 + 09 
Stein- und keramische Industrie + 07 + 0,5 26 424 - 39 - 0 1 
Glasindustrie . - 1 4 - 0 7 7 691 30 - 0 4 
Chemische Industrie + 05 -0 ,3 61 997 - 370 - 0 6 
Papiererzeugende Industrie - 34 -4 ,5 13 264 - 681 - 4 9 
Papierverarbeitende Industrie - 08 + 09 9 250 + 79 + 09 
Filmindustrie + 59 + 59 1 967 + 110 + 59 
Holzverarbeitende Industrie - 3 1 - 4 2 26 266 - 1 654 -5 ,9 
Nahrungs- und Genußmittelindustrie - 1 4 - 2 0 48 945 - 788 - 1 6 
Ledererzeugende Industrie - 2 1 1 - 6 7 1 166 + 13 + 1 1 
Lederverarbeitende Industrie + 32 - 0 5 14 610 - 191 -1 .3 
Gießereiindustrie - 20 - 3 5 9 908 - 399 -3 ,9 
Metallindustrie . . . - 26 - 3 0 7 945 - 229 - 2 8 
Maschinen- und Stahlbauindustrie + 0,5 - 1 1 79 434 - 1 512 - 1 9 
Fahrzeugindustrie + 0.6 - 0 5 32 371 - 148 - 0 5 
Eisen- und Metallwarenindustrie - 4.9 - 3 7 58 189 - 2 754 - 4 5 
Elektroindustrie + 12 + 01 72 530 - 189 - 0 3 
Textilindustrie - 33 - 4 0 44 034 - 1 797 - 3 9 
Bekleidungsindustrie - 27 - 3 2 31 678 - 1 214 - 3 7 
Gaswerke + 5 , 6 + 4,9 4.060 + 164 + 4,2 
Insgesamt - 09 - 1 6 612.828 - 1 2 347 - 2 0 
Männer - 04 - 1 0 417 122 - 5 876 - 1 4 
Frauen - 20 - 2 7 195 706 - 6 471 - 3 2 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt Industrie insgesamt ohne Bauindustrie Sägeindustrie Wasser- und Elektrizitätswerke 

produziert als im Vorjahr, während das Arbei tsvolu­
men nur um 3,6% zurückging, sodaß die Stundenpro­
duktivität um 2% sank 
Das gleiche Ergebnis liefert die Gegenüberste l lung 
von Beschäft igung (—0,9%) und arbeitstägig berei­
nigter Produkt ion (—2,9%), weil der Rückgang der 
Arbei tszei t im I. Quartal nur der geringeren Zahl von 
Arbei ts tagen entspr icht. 
Die sehr maßvolle Lohnentwick lung, aber auch die 
höheren Kosten der Anpassung lassen es offenbar 
zu, die Beschäf t igung bis zum Erreichen konstanter 
Produktivität zu halten, bei einem wei teren Sinken 
kommt es jedoch zu einem Abbau von Beschäft ig­
ten 
Im Mittel des II. Quartals bet rug die Beschäf t igung 
614 000, um 9.800 (—1,6%) weniger als im Vorjahr. 
Damit war die Produkt iv i tätsentwicklung wieder posi ­
tiv ( + 1%). Mit Ausnahme von Erdöl und Papierverar-

Die Arbeitszeit in der Industrie1} 
Beschäf- Geleistete Arbeiterstunden 
(igte Ar- monatlich je Arbeiter Veränderung gegen 

b e l , e r in 1 000 das Vorjahr 
absolut in % 

1980 0 I Qu 437 239 65 782 150 4 + 06 + 04 
0 II Qu 437 438 63.233 144 6 + 00 ± 0 0 
0 III Qu 442 644 62 037 1402 + 0,3 + 02 
0 IV Qu 441 195 65 679 148 9 + 1,4 + 09 

1981 0 I Qu 431 865 63 228 146 4 - 4 0 - 2 7 
0 l! Qu 427 634 61 841 144 6 ±0.0 ± 0 0 

Q. Österreichisches Statistisches Zentralamt Industrie insgesamt ohne Bauindu­
strie Sägeindustrie Wasser- und Elektrizitätswerke — '] Ohne Heimarbeiter 

bei tung waren alle Branchen vom Rückgang betrof­
fen, am stärksten die Holzverarbeitung, Papiererzeu­
gung, Eisen- und Metal lwaren und die Texti l - und Be­
kleidungsindustr ie. Bemerkenswert ist, daß die gelei­
stete Arbei tszei t je Industriearbeiter im II Quartal ge­
genüber dem Vorjahr konstant blieb Das bedeutet , 
daß mindestens im Ausmaß der Kurzarbeit, von der 
im II Quartal fast 2 000 Arbei ter betroffen waren, 
auch mehr Überstunden geleistet wurden Die ge­
ringe Anpassungsneigung der Beschäft igung bedeu­
tet aber andererseits auch, daß expandierende Fir­
men nur sehr zögernd Personal einstel len. 

Steigende Arbeitslosigkeit 

Die Arbei ts losigkei t hat seit Ende Apri l steigende 
Tendenz, von Mai bis August erhöhte sie s ich saison­
bereinigt monat l ich etwa um 2.000, nachdem sie im 
I Quartal nahezu konstant gebl ieben war (Da die Ar­
bei ts losen rascher registr iert werden, st immt das mit 
der Abschwächung der Beschäft igung im Juni etwa 
überein ) Die Arbei ts losenrate st ieg dadurch saison­
bereinigt von 2,2% auf 2,4%. Ende August waren 
41.300 Arbei ts lose gemeldet, um 11.600 ( + 39,3%) 
mehr als vor einem Jahr. 

Die Zahl der männl ichen Arbei ts losen (18 000) war 
zwar ger inger als jene der Frauen, der Vorjahresab-
stand ( + 7 100 oder +64,9%) jedoch weit größer. 
Dennoch zeigt die Struktur der Arbei ts losigkei t , daß 
zuletzt vor allem Dienst le istungsberufe betroffen wa-
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Veränderung der Arbeitslosigkeit 
1980 1981 

Verände­ Stand zu i Verände­ Verände • Stand zu Verände­
rung ge­ Monats­ rung ge­ rung ge­ Monats­ rung ge­
gen Vor­ ende gen Vor­ gen Vor­ ende gen Vor­
monat jahr monat jahr 

Vorgemerkte Arbeitslose 

Männer 
April - 1 1 200 20 900 - 6 400 - 1 5 500 27 000 + 6100 
Mai - 5 900 15 000 - 5 400 - 5 400 21 600 + 6.600 
Juni - 3 800 11 200 - 2 800 - 4 000 17 600 + 6 400 
Mi - 40 11 100 - 2 000 + 100 17 700 + 6 600 
August - 200 10 900 - 1 300 + 300 18 000 + 7 100 

Frauen 
April + 2 000 27 700 - 1 000 + 600 29 000 + 1 300 
Mai - 4 500 23.200 - 3 400 - 2 1 0 0 27 000 + 3 700 
Juni - 5 800 17 400 - 2 400 - 6 300 20 600 + 3.200 
Juli + 1 100 18 600 - 2 600 - 2 300 22 900 + 4 300 
August + 200 18 700 - 2 0 0 0 + 400 23 300 + 4 600 

Männer und Frauen zusammen 
April - 9 200 48 700 - 7 400 -14900 56 100 + 7 400 
Mai - 1 0 500 38.200 - 8 800 - 7 500 48 600 + 10 400 
Juni - 9 600 28 600 -5.200 - 1 0 400 38 200 + 9 600 
Juli + 1 100 29 700 - 4 600 + 2 400 40 600 + 10 900 
August - 100 29 600 -3.300 + 600 41 300 + 11 600 

Q- Bundesminislerium für soziale Verwaltung 

Die Arbeitslosigkeit in den wichtigsten Berufsobergruppen 
Vorgemerkte Arbeitslose 1981 

Absolute Veränderung gegen Stand 
das Vorjahr Ende 

0 I Qu 0 II Qu Juli August August 

Land- und forstwirtschaftliche 
Berufe . + 295 _ 253 + 30 + 34 369 

Steinarbeiter + 244 + 37 + 55 + 108 287 
Bauberufe + 5 366 + 1 433 + 895 + 788 2 137 
Metallarbeiter, Elektriker + 2 128 + 2 048 + 2 166 + 2 296 4 965 
Holzverarbeiter + 705 + 465 + 387 + 418 1 031 
Textilberufe + 41 + 96 + 153 + 109 457 
Bekleidungs- u Schuhhersteller + 281 + 411 + 516 + 553 2 095 
Nahrungs- und Genußmittel­

hersteller . + 124 + 186 + 198 + 166 569 
Hilfsberufe allgemeiner Art + 734 + 813 + 904 + 933 3 342 
Handelsberufe. + 567 + 753 + 1 097 + 1 065 4 836 
Hotel-, Gaststätten- und 

Küchenberufe + 442 + 82 + 523 + 593 2 602 
Reinigungsberufe + 243 + 360 + 433 + 487 2 234 
Allgemeine Vewaltungs - und 

Büroberufe + 543 + 807 + 1 430 + 1 699 7 784 
Sonstige . + 2 625 + 1.863 + 2.131 + 2.383 8.553 
Insgesamt +14.339 + 9104 + 10918 + 11 632 41 261 
Männer + 12 121 + 6 373 + 6 574 + 7 081 17 986 
Frauen + 2.219 + 2 730 + 4 344 + 4 551 23.275 

Q Bundesministerium für soziale Verwaltung 

Struktur der Arbeitslosigkeit 1981 
Zusammengefaßte 0 I.Quartal 0 II. Quartal August 

Berufsgruppen S l a n d verände- Stand Verände- Stand Verände­
rung ge- rung ge- rung ge­
gen das gen das gen das 
Vorjahr Vorjahr Vorjahr 
absolut absolut absolut 

Sommer-Saisonberufe 36 800 + 5 900 5 000 +1 200 2 800 + 900 
Produktionsberufe 18 800 + 4 000 12 900 + 4 000 12 500 + 4 500 
Hotel-und Küchenberule 6 600 + 400 7 800 + 100 2 600 + 600 
Andere Dienstleistungs-

berufe 29.500 + 4.000 21.900 + 3 800 23.400 + 5.600 
Insgesamt 91 400 +14 300 47 600 + 9 100 41 300 +11 600 

Q. Bundesminislerium für soziale Verwaltung 

Entwicklung des Stellenangebotes 
1980 1981 

Verände Stand ZL i Verände­ Verände­ Sland zu Verände­
rung ge­ Monats­ rung ge­ rung ge­ Monats­ rung ge­
gen Vor­ ende gen Vor­ gen Vor­ ende gen Vor­
monat jahr monat jahr 

Offene Stellen für Männer 
April + 100 22 800 + 4 200 + 600 17.300 - 5 500 
Mai + 1 000 23 800 + 4 300 + 300 17 600 -6.200 
Juni - 200 23 700 + 4 700 - 1 900 15 700 - 7 900 
Juli - 1 600 22 000 + 3 700 - 1 300 14 400 - 7 600 
August - 800 21 200 + 2 700 - 1 300 13 200 - 8 1 0 0 

Offene Stellen für Frauen 
April + 4 000 18 000 + 3 200 + 3 000 13 300 - 4 700 
Mai + 2 100 20 100 +2 900 + 3 300 16 600 - 3 500 
Juni - 3 700 16 500 +2 000 - 4 200 12 500 - 4 000 
Juli - 3 300 13.200 + 2 000 - 3 200 9 300 - 3 900 
August - 600 12 600 + 1 800 - 400 8 900 - 3 700 

Offene Steilen für Manner oder Frauen 
April + 400 3100 + 1 500 + 200 2 600 - 500 
Mai + 300 3 400 + 1 400 + 500 3 100 - 300 
Juni -100 3 400 + 1 000 - 6 0 0 2 500 - 900 
Juli -200 3.200 + 800 -500 2 000 -1.200 
August + 20 3 200 + 600 - 10 2 000 - 1 200 

Insgesamt 
April + 4 500 43 900 + 9 000 +3 800 33 300 - 1 0 600 
Mai + 3 500 47 300 + 8 600 + 4100 37 300 - 1 0 000 
Juni - 3 900 43 500 + 7 700 - 6 700 30 700 - 1 2 800 
Juli - 5 100 38 400 + 6 500 - 5 000 25 700 - 1 2 700 
August - 1 400 37 000 + 5 100 - 1 700 24 000 - 1 3 000 

Q Bundesministerium tür soziale Verwaltung 

ren. Der (absolute) Vorjahre sab stand war im Mittel 
des 1 Halbjahres fast gleich groß wie im August , ver­
teilte sich jedoch zu je einem Drittel auf Sommer-Sai ­
sonberufe (Bau- und Landwirtschaft) , Produkt ionsbe­
rufe und Dienst le istungsberufe Im August lauteten 
diese Relationen 8%, 39% und 53% 
Das Stel lenangebot war zuletzt von Mai auf Juni stark 
gesunken, der Vorjahresabstand blieb seither etwa 
konstant, die saisonbereinigten Werte g ingen noch 
leicht zurück Das läßt eine gewisse Stabi l is ierung er­
hoffen, insbesondere da das Niveau bereits auf jenes 
von 1975 gefallen ist Im II. Quartal wurden 
33 800 Stel len angeboten, um 11 100 weniger als im 
Vorjahr (—24,8%) Ende August gab es — saisonbe­
dingt — nur noch 24 000 offene Stel len, um 13 000 
(—35%) weniger als vor einem Jahr. Auch hier war 
der Rückgang für Männer stärker (—38%) 

Norbert Geldner 

Verkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8 1 bis 8 8 

Güterverkehr auf der Talsohle 

Der Güterverkehr dürf te im II Quartal die Talsohle er­
reicht haben Wenngle ich von der Gesamtnachfrage 
im Frühjahr keine fühlbaren Impulse für einen Kon-
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junkturaufschwung kamen, war in der ver ladenden 
Wirtschaft eine gewisse Belebung festzustel len Ein­
zelne transport intensive Branchen (Baustof fproduk­
t ion, Eisenhütten, Erdölindustr ie) produzierten sai­
sonbereinigt deutl ich mehr als im Vorquartal Aller­
dings waren sie zuvor auf ein sehr niedriges Niveau 

Personenverkehr nach Verkehrsträgern 
1980 II. Qu 0 1975/ 1979 1980 II Qu 

1981 1980 1981 
Absolut Veränderung gegen das Vorjahr 

Bahn Mill Pers.-km 7 380 4 1 783.0') + 27 + 1.9 + 1 9 + 0 2 
Linienbus Mill Pers 283.4 774 + 1,4 -0 ,3 - 0 0 + 1,4 
Innerstädtische 

Verkehrs bei riebe Mill Pers 677,5 183 1 + 07 + 10 + 1 0 + 4 7 
Luftfahrt1). 1 000 Pers 3 4382 1 002.5 +6,9 + 8 9 - 0 , 0 + 6,2 

davon AUA . 1 000 Pers. 16216 4709 + 7,8 + 6.7 -4,4 + 5,5 
Benzinverbrauch Mill I 3.205 7 788,5 +2,6 +2,5 + 0.8 - 2 . 0 

') Linien- und Charterverkehr An- und Abflug — *) Voriäufige Ergebnisse 

gesunken Auch das Außenhandelsvolumen ist sai­
sonbereinigt wei ter gewachsen 
Im Vorjahresvergleich sanken die Transport le istungen 
auf Inlandstrecken im stat ist isch erfaßten Güterver­
kehr (5,11 Mrd. n-t-km) um 8,9% unter die Werte vom 
II. Quartal 1980 Besonders stark schrumpf te der 
Transitverkehr infoige des Rückgangs der Erdöll iefe­
rungen (—28,2%) und aus dem gleichen Grund die 
Beförderung in Rohrlei tungen Die Transport le istun­
gen aller Verkehrsträger lagen unter dem Vorjahresni­
veau, relativ günst ig schni t ten noch der gewerbl iche 
Straßengüterfernverkehr (Schätzung auf Grund der 
Umsatzentwicklung —2%) und die Bahn ab, deren 
Rückstand gegenüber der Vorjahresleistung s ich 
stark verminderte (von —7,8% auf —1,8%). Neben 
den Rohrlei tungen (—20,6%) mußte die Donauschiff­
fahrt (—18,3%) die höchsten Einbußen h innehmen 
Das Transpor taufkommen der Luftfahrt stagnierte 
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Güterverkehr nach Verkehrsträgern 
(Auf Inlandstrecken) 

Transportleistung 1980 II, Qu 1981 01975/1980 1979 1980 II Qu 1981 Transportleistung 
Mil! n-t-km Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bahn 11 001 8 2.674.0') + 32 + 12.6 + 2.8 - 1.8 
davon Transit 2 609.0 631.5V + 05 + 2.2 - 42 - 67 

Schiff 1.556,3 380 4 + 20 + 44 + 06 -18,3 
davon Transit 3596 744 + 23 + 20 - 19 -33.2 

Straße3) . 2.882.4 712,82) + 74 + 99 + 3,6 - 20 
davon Transit 2803 720') + 133 + 137 + 122 + 10 

Rohrleitungen . 7 005 0 1 3441 + 4.0 + 12.4 - 1 0 1 - 2 0 6 
davon Transit 3.194,2 568.5 + 1,5 + 13,8 - 16,7 -28,2 

Insgesamt 22 445 5 5 111,3 + 39 + 116 - 1,7 - 89 
davon Transit 6.443 1 13464 + 15 + 85 - 10,2 - 184 
ohne Rohrleitungen 15 440,5 3 767 2 + 3.8 + 112 + 27 - 38 

Transportaufkommen 1 000t Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Bahn 51.643 7 12 905.0') + 22 + 12 6 + 22 - 01 

Schiff . . - 7 6147 1 957.5 + 17 + 105 - 0,2 -14.4 
davon DDSC 33530 9010 + 33 + 122 - 0,9 - 107 

Straße3) 13 630 2 3 405 02) + 66 + 68 + 38 - 20 

Rohrleitungen 35 725,3 7 078 7 + 23 + 113 - 1 2 7 - 1 8 5 

Luftfahrt1) 39 6 9.6 + 96 + 45 + 13,8 - 00 
davon AUA 13,3 3.5 + 9,0 + 8.2 - 0,4 + 2,0 

Insgesamt 108 653 5 25 355.8 + 27 + 11 3 - 32 - 74 

') Vorläufige Ergebnisse — ! ) Schätzung — 3 ) Frachtbriefpflichtiger fuhrgewerblicher Verkehr — 4) Fracht An-und Abflug 

Leichter Trend zu öffentlichen Verkehrsmitteln 

Die Nachfrage nach Personenverkehrsle istungen war 
im II. Quartal schwach Der Berufsverkehr nahm (Be­
schäft igung + 0,7%) leicht zu , der Reiseverkehr 
(Nächt igungen —1,2%) war ger inger als im Ver­
gleichszeitraum des Vorjahres. Die öffentl ichen Ver­
kehrsmit tel wurden stärker benutzt als im Vorjahr. Die 
Frequenz der innerstädt ischen Verkehrsmit tel st ieg 
um 4,7%, die der Linienbusse um 1,4%. Die Bahn 
konnte die Personen-Ki lometer le istungen nur ger ing­
fügig e rhöhen; die Luftfahrt meldete einen kräft igen 
Anst ieg ( + 6,2%). 

Der Individualverkehr auf der Straße nahm gemessen 
am Benzinverbrauch um 2% ab. Dieser Trendverlauf 
im Personenverkehr spiegelt zum Teil die Preisent­
wick lung wider: Im Durchschni t t des II Quartals wa­
ren die Treibstoff preise um 17%, die Bahntarife um 
15%, die Tarife der Überland-Linienbusse um 10% und 
der innerstädt ischen Verkehrsmit tel nur um 6% höher 
als im Vorjahr. In den letzten fünf Jahren ist der Ben­
zinverbrauch um durchschni t t l ich 2,6% pro Jahr ge­
st iegen, fast gleich stark wie die Verkehrsle istung der 
Bahn ( + 2,7%), aber viel stärker als die Frequenz der 
Linienbusse ( + 1,4%) und der innerstädt ischen Ver­
kehrsmit tel ( + 0,7%). Das deutet darauf hin, daß die 
kräft igen Benzinpreiserhöhungen in den letzten fünf 
Jahren die Autofahrer kaum zum Umsteigen auf öf­
fentl iche Verkehrsmit tel veranlaßt haben Der Benzin­
verbrauch je Pkw war allerdings 1980 um 13% ger in­
ger als 1975. Die Benzineinsparungen sind dem 
wachsenden Anteil der weniger benutzten Zwei twa­

gen, verr ingerten Freizeitfahrten und dem niedrigeren 
spezif ischen Kraftstoffverbrauch der neuen Au tomo­
delle zuzuschreiben Die geringe Bereitschaft zum 
Umsteigen auf öffentl iche Verkehrsmit te l ist auch 
durch die Tari fentwicklung zu erklären: Im Juli 1981 
waren die Tarife der Bahn um 64%, der innerstädt i ­
schen Verkehrsmit te l um 58% und der Überland-Li­
nienbusse um 52% höher als im Durchschni t t des 
Jahres 1975. Der Benzinpreis ist in der gleichen Zeit 
um 64% gest iegen 

Günstige Einnahmenentwicklung der ÖBB 

Die Tarifeinnahmen der ÖBB haben im II. Quartal in­
folge der Tar i ferhöhungen zu Jahresbeginn kräftig zu ­
genommen Im Personenverkehr schlugen die Tarifer­
höhungen voll durch, die Einnahmen erreichten 
1,26 Mrd S ( + 18,7%). Auch im Güterverkehr konnten 
die neuen Tarife berei ts auf breiter Basis durchge­
setzt werden, die Einnahmen sind auf 2,38 Mrd S 
( + 11,8%) gest iegen. Die Güterverkehrsleistungen 
nahmen saisonbereinigt gegenüber dem Vorquartal 
ger ingfügig zu, die Talsohle dürf te durchschr i t ten 
sein. Spürbar belebt haben sich wieder die Trans­
porte von Erzen, Baustoffen, Sammelgut und Metal­
len In den Bereichen Handelsdünger und Nahrungs­
mittel ist die Transportnachfrage gesunken Im Vor­
jahresvergleich haben sich allerdings die Wagenstel ­
lungen für Nahrungsmit te l t ransporte noch kräftig er­
höht ( + 20%), wogegen die für Erz- (—19%) und Koh­
lentransporte (—12%) sanken. 
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Entwicklung der ÖBB 

Tariferträge 
(Vorläufige Erfolgsrechnungl 

Personenverkehr 
Güterverkehr . 

Wagenachs-km (Reisezüge) 
Wagenstellungen 

Stück- und Sammelgut 
Nahrungsmittel 
Baustoffe. 
Papier Zellstoff 
Holz 
Metalle 
Erze 
Kohle 
Sonstige 

Insgesamt 

Mill S 
Mill S 

Mill 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1 000 
1.000 

1980 

4 099 7 
8 877 4 
1 313 1 

380 7 
119 1 
96 0 
89 7 

131 1 
147 8 
636 
460 

399.0 

II Qu 1981 
Absolut 

1 258,6 
2 380 6 

334 6 

90 6 
26 7 
291 
23 5 
359 
36 6 
139 
95 

87,7 

01975/1980 

+ 65 
+ 56 
+ 2,3 

- 06 
+ 1 7 
- 45 
+ 48 
+ 139 
+ 1 6 
- 68 
- 93 
+ 1,1 

1979 1980 
Veränderung gegen das Vorjahr in 1 

+ 85 
+ 67 
+ 32 

+ 3,4 
+ 1,5 
- 1,2 
+ 88 
+ 42 8 
+ 54 
+ 17,5 
- 7,4 
+ 9.4 

+ 47 
+ 20 
+ 29 

+ 0,8 
+ 15 
- 2,3 
+ 8,3 
+ 24,4 
- 27 
-12,9 
+ 49 
+ 7,4 

Ii Qu 1981 

+ 187 
+ 11.8 
+ 1 7 

- 1 9 
+ 20 2 
- 64 
+ 3,5 
- 0.5 
- 35 
- 1 8 6 
- 1 2 4 
- 0,6 

1 000 1 473 D 353 5 + 0.5 + 74 + 36 - 1 4 

Schwache Nachfrage nach Kraftfahrzeugen 

Der Kraftfahrzeug markt entwickel te sich auch im 
II Quartal sehr schwach Die Pkw-Neuzulassungen 
waren um 4,7% niedriger als im Vorjahr, saisonberei­
nigt haben sie gegenüber dem Vorquartai leicht zuge­
nommen Wenig gefragt waren vor allem großhubige 
Modelle (über 2.000 c m 3 —17% gegen II Quartal 
1980) In der oberen Mittelklasse (1 500 bis 
2 000 cm 3 ) sind die Zulassungen leicht gest iegen Für 
das laufende Jahr erwartet das Institut 220 000 Neu­
zulassungen (—3,3% gegen 1980) 
Die Zulassungen fabriksneuer Lkw waren in der 
Stückzahl etwas höher als im Vorjahr ( + 0,8%) Es 
wurden mehr leichte Transporter ( + 3,9%) und viel 
weniger Schwerfahrzeuge ( — 10,8%) neu zugelassen 
Die Nutzlasttonnage der Neuzulassungen war da­
durch um 4,6% niedriger als im Vorjahr Die wirt-

Neuzulassungen von Personenkraftwagen nach 
Größenklassen1) 

(Einschließlich Kombifahrzeuge) 

Nach cms Hubraum 

Bis 1 000 ,. . 
1 001 - 1 500 
1 501 -2 000. 
2 001 und mehr 
Insgesamt 

davon Kombi 

19B0 II Qu 0 1975/ 1979 1980 II Qu 
1981 1980 1981 

Stück Veränderung gegen das Vorjahr 
in% 

17 028 4 708 - 8,6 + 29,0 - 1 2 8 - 5,3 
116972 33 008 + 49 + 437 +14,8 - 65 
76,881 22 646 + 99 + 31 4 + 2,9 + 1 0 
16.667 4.351 - 2,0 +18,0 - 8.4 -17,0 

227 548 64 713 + 4,2 +35,4 + 62 - 47 
106408 32943 + 17.2 +535 +15 3 + 63 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Größenklassen 

Lastkraftwagen/ 
Nutzlastk lassen 

Ii. Qu 
1981 

Stück 

0 1975/ 1979 1980 II Qu 
1980 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr 

Bis 1 999 kg 14 959 3 853 + 17.5 + 97 + 100 + 39 
2 000- 6 999 kg 2 695 709 + 83 + 25 8 + 22 - 27 
7 000 kg und mehr 2.571 684 + 6,4 +29,1 + 5,5 -10,8 
insgesamt 20 225 5.246 + 14,3 + 140 + 8,3 + 0.8 

Anhänger/ 
Nutzlastklassen 
Bis 1 999 kg . 13 151 4 506 + 55,3 + 10 3 + 41 - 0,5 
2 000 - 6 999 kg 571 135 - 56 + 135 -12.8 13,5 
7 000 kg und mehr 2.045 571 + 6.3 + 11,3 + 7,7 + 7,5 
insgesamt 15 767 5.212 +33 4 + 10,5 + 3,8 _ 00 

Sattelf ahrzeuge 841 224 + 172 + 24 7 + 67 - 67 

schaft l ichen Schwier igkei ten im Fuhrgewerbe infolge 
des schwachen Auf t ragsstands und der hohen Treib­
stof fkosten führ ten im Frühjahr 1980 zu einem Ein­
bruch in den Lkw-Invest i t ionen Bis zum Jahresbe­
ginn 1981 sind die Neuzulassungen des Fuhrgewer­
bes saisonbereinigt laufend gesunken, seither haben 
sie aber wieder kont inuier l ich zugenommen Dennoch 
war die neuzugelassene Tonnage im II Quartal 1981 
noch um 12,6% geringer als im Vergleichsquartal des 
Vorjahres 

Wilfried Puwein 

') Ohne Elektro-Kraftfahrzeuge Reiseverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 3 

Neuzulassungen von Lastkraftwagen und Anhängern nach 
Nutzlasttonnage 

Lkw Nutzlast 
davon Fuhrgewerbe 

Anhänger Nutzlast 
davon Fuhrgewerbe 

1980 

Tonnen Nutzlast 

I! Qu 
1981 

0 1975/ 
1980 

47 869.2 
96648 

33717,3 
14 5653 

12 706,3 
24838 
9 631.5 
5595 3 

1979 1980 II Qu 
1981 

Veränderung gegen das Vorjahr 
in% 

+ 8,5 +21 1 +5 1 - 4,6 
+ 84 +270 -20 -126 
+ 8,2 +11.7 +5,5 + 2.8 
+ 9)0 +19.4 +3 1 -107 

Trotz starken Nächtigungsrückgangs stiegen die 
Deviseneingänge in der ersten Hälfte der 
Sommersaison 

Seit über 15 Jahren sind die Ausländernächt igungen 
von Mai bis Juli nur zweimal stärker zurückgegangen 
als heuer (—5,8%) Dem steht ein Zuwachs der Devi-
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Reiseverkehr 
1981 1980 

II Quarta! Juli Juli Mai bis Juli 
Absolut Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Ubernachtungen 
Inland in 1 000 5 753 + 07 
Ausland in 1 000 16 401 - 19 
Insgesami in 1 000 22154 - 12 

Oevisen1) 
Einnahmen in Mill S 19 138 +119 
Ausgaben in Mill S 11 773 +11,5 
Saldo in Mill S 7 365 +12 6 

') I Quartal (vorläufig) revidierte Daten !t WIFO 

- 28 
- 54 
- 49 

+ 8,8 
+ 09 
+ 14,8 

- 1 6 
- 5 8 
- 4 9 

+ 69 
+ 5,3 
+ 84 

+ 1 1 
+ 54 
+ 45 

+ 77 
+ 17 
+ 14 1 

seneingänge laut OeNB in dieser Periode von 6,9% 
gegenüber, der höher ist als das durchschni t t l iche 
Wachstum in den ersten drei Sommermonaten der 
Jahre 1976 bis 1980 ( + 5,9%) In realer Rechnung 
sanken die Deviseneingänge in der ersten Hälfte die­
ses Sommers geringfügig (—0,7%), nachdem sie 
auch im Durchschni t t der Jahre 1976 bis 1980 in der 
betrachteten Periode fast stagniert hatten ( + 0,1%) 
Damals bl ieben allerdings die Ausländernächt igungen 
etwa konstant, wogegen sie heuer zurückgingen 
(—5,8%) Die realen Deviseneinnahmen je Ausländer-
nächt igung sind damit von Mai bis Juli um 0 , 1 % im 
Durchschni t t der Jahre 1976 bis 1980 gest iegen, 
heuer aber um 5,4% Die paradoxe Ursache dieses 
überdurchschni t t l ichen Wachstums des realen Näch-
t igungsaufwands dürfte die stark unterdurchschni t t l i ­
che Entwicklung der Ausländernächt igungen sein 
Einen stärkeren Rückgang der Ausländernächt igun­
gen als heuer gab es zuletzt in der ersten Hälfte der 
Sommersaison des Jahres 1974 (—20,7%) Damals 
war der Nächt igungsrückgang von einer Abnahme 
des realen Aufwands je Nächt igung beglei tet Da die 
realen Deviseneinnahmen mit —21,5% stärker zu ­
rückgingen als die Ausländernächt igungen, sank 
gleichzeit ig der reale Nächt igungsaufwand um 0,9% 
Auch der Rückgang der Ausländernächt igungen von 
Mai bis Juli 1976 (—3,5%) wurde durch die Abnahme 
des Nächt igungsaufwands (—0,4%) noch verschärf t : 

Ausländernächtigungen und Nächtigungsaufwand 
Ausländernächii- Ausgaben je Ausländemächtigung') 

gungen nominell real 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Mai bis Juli 
1980 54 22 - 36 
1979 37 45 06 
1978 - 35 7,0 1 5 
1981 - 58 134 54 

II Quartal 
1979 23,3 - 8 , 6 - 1 2 0 
1976 11 1 -1 ,5 - 77 
1980 101 -1 ,9 - 76 
1977 35 66 - 02 
1981 - 1 9 141 61 
1978 -16,5 267 20 2 

') Deviseneingänge (Mai bis Juli It OeNB 
.gung 

Quartal It WIFO) pro Ausländernächti-

Preisbereinigt gingen daher die Deviseneinnahmen 
(—3,8%) stärker zurück als die Übernachtungen der 
Ausländer. In den ersten drei Sommermonaten des 
Jahres 1977 dämpfte zum erstenmal eine gegenläu­
fige Entwicklung des realen Nächt igungsaufwands 
die ungünst igen Folgen eines Nächt igungsrück-
gangs Seit dem darauffolgenden Jahr besteht , wie 
der obere Teil der untenstehenden Übersicht zeigt, 
ein streng inverser Zusammenhang zwischen diesen 
beiden Größen Der Unterschied zwischen den höhe­
ren Ausgaben des durchschni t t l ichen ausländischen 
Österreich Urlaubers und den niedrigeren Ausgaben 
jener Urlauber, die nur in tour is t ischen Boomjahren 
nach Österreich fahren, dürf te die Ursache des inver-
sen Zusammenhangs jener beiden Komponenten 
sein, als deren Produkt sich die Deviseneinnahmen 
ergeben' ) 

Noch enger als im Frühsommer ist (wie aus dem un­
teren Teil der Übersicht hervorgeht) der inverse Z u ­
sammenhang zwischen dem Wachstum der Auslän­
dernächt igungen und jenem des realen Nächt igungs­
aufwands in den zweiten Quartalen der Jahre 1977 bis 
1981 ( r 2 =0 ,950) . 

Nächtigungsrückgang durch allgemeine Rezession 
und Ferienverschiebungen verursacht 

Neben den Ausländernächt igungen waren in den er­
sten drei Sommermonaten auch die Inländernächti-
gungen um 1,6% niedriger als im Vorjahr; dies ist der 
stärkste Rückgang in dieser Periode seit dem Jahr 
1973 Die gesamten Übernachtungen (—4,9%) haben 
zuletzt im Jahre 1974 stärker abgenommen als heuer 
Diesen Nächt igungsrückgang hat die allgemeine Re­
zession in Westeuropa verursacht, Ferienverschie­
bungen in der BRD und in den Niederlanden verstärk­
ten ihn noch. 

Vom starken Nächt igungseinbruch im Jahre 1974 war 
die tour ist ische Nachfrage fast aller Herkunfts länder 
erfaßt wo rden : Nur die Übernachtungen von Urlau­
bern aus der Schweiz, aus Schweden und Jugosla­
wien verzeichneten Zunahmen Anders als damals 
konzentr ierte s ich der Nächt igungsrückgang im lau­
fenden Sommer auf wenige Herkunftsländer Nur die 
Übernachtungen von Urlaubern aus der BRD 
(—5,0%), aus den Niederlanden (—19,0%) und aus 
den USA (—23,1%) gingen nach deut l ichen Zuwäch­
sen in der Vorjahresperiode zurück ; auch die Über­
nachtungen von Belgiern (—0,1%) und Jugoslawen 
(—0,7%) lagen geringfügig unter dem Vorjahresni­
veau, der Rückgang war aber schwächer als im Jahr 
zuvor Aus allen anderen wicht igen Herkunftsländern 
nahmen die Übernachtungen zu Bei den Urlaubern 
aus Großbritannien ( + 6,9%) war die Wachstumsrate 

') Siehe: Reiseverkehr, Monatsberichte 3/1981 S 174ff und 
6/1981 S 353 
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allerdings viel niedriger als in der gleichen Vorjahres­
periode ( + 62,3%), die durch den Sonderef fekt der 
Oberammergauer Passionsspiele stark begünst igt 
worden war. Die Übernachtungen italienischer Gäste 
nahmen mit +17 ,6% wieder kräftig zu , wenn auch 
nicht so stark wie im Frühsommer 1980 ( + 29,7%) 
Die Übernachtungen aus den übrigen Ländern waren 
um 2,7% höher als im Vorjahr. 94,5% dieses Zuwach­
ses entf ielen allerdings auf ein einziges Herkunf ts­
land: auf Übernachtungen von Polen ( + 62,1%), von 
denen ein Großteil auf Kosten des Bundesminis te­
riums für Inneres (150 S pro Tag für Unterbr ingung 
und Verpf legung) wegen Überfül lung des Flüchtl ings­
lagers Traiskirchen in gewerbl ichen Beherbergungs­
betr ieben untergebracht ist Ohne Übernachtungen 
von Polen wäre der Rückgang der Ausländer- und der 
gesamten Übernachtungen um je 0,1 Prozentpunkte 
höher gewesen. 

Aussch laggebend für das negative Gesamtergebnis 
im Ausländerreiseverkehr des Frühsommers war der 
Rückgang der Nächt igungen von deutschen und nie­
der ländischen Gästen (zusammen —7,4%). Ohne 
diese beiden Herkunftsländer wuchsen die Auslän­
dernächt igungen um 2,5%, nach + 1 1 , 4 % im Vorjahr 
Beim letzten starken Nächt igungsrückgang im Jahre 
1974 haben dagegen die Ausländernächt igungen 
ohne jene von deutschen und niederländischen Ur­
laubern etwa gleich stark abgenommen wie die ge­
samten Ausländernächt igungen 
Die Sonderentwick lung der deutschen und niederlän­
dischen Nächt igungen weist darauf hin, daß Ferien­
verschiebungen zum Rückgang bei t rugen In Nord­
rhein-Westfalen — dem für den österre ichischen 
Tour ismus wicht igsten deutschen Bundesland — war 
im Vorjahr der ganze Juli schul f rei , heuer dagegen 
der ganze Augus t Auch ein größerer Teil der Schulfe­
rien in den Niederlanden als im Vorjahr fiel heuer in 
den August Die erste Septemberwoche ist heuer von 
Ferien an Mit telschulen im Norden und Osten der 

Nächtigungsentwlcklung nach der Herkunft 
Mai bis Juli 

1979 1980 1981 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr Anteil 

in% in % 

Insgesamt + 33 + 45 - 49 100 0 
Inländer + 1 9 + 1 1 - 1 6 21 7 

aus Wien - 2,0 - 22 - 44 95 
aus den übrigen Bundesländern + 5 6 + 41 + 08 122 

Ausländer. .. + 37 + 54 - 5,8 78 3 
aus der BRD + 1 4 + 3 7 - 50 55 1 
aus den Niederlanden + 14.8 + 75 - 1 9 0 9,5 
aus Belgien/Luxemburg + 10 8 - 1 2 - 0 1 28 
aus Großbritannien + 7,6 + 62,3 + 6,9 22 
aus Frankreich + 18.5 + 81 + 20 9 1.6 
aus der Schweiz + 69 + 23 + 49 1 3 
aus den USA - 1 7 4 + 38 2 - 2 3 1 1 1 
aus Schweden - 4,6 - 2.3 + 19 08 
aus Italien + 89 + 29 7 + 176 05 
aus Jugoslawien - 4,3 - 3,4 - 07 02 
aus den übrigen Landern + 9 1 + 05 + 27 32 

Niederlande gleichfalls noch begünst igt wo rden ; aus 
diesen Gebieten kommt rund ein Drittel aller nieder­
ländischen Österreichurlauber. Dennoch ist der 
starke Rückgang der Übernachtungen von Deut­
schen und Niederländern im Frühsommer in erster Li­
nie konjunkturbedingt , wie die Monatsentwick lung im 
Frühsommer zeigt : Bereits im Mai lagen deren Über­
nachtungen um 19,6% und bis Juni um 8,3% unter 
dem Vorjahreswert 

Kürzere Aufenthaltsdauer trug wesentlich zum 
Nächtigungsrückgang bei 

Die Veränderung der Übernachtungen läßt s ich auf­
spalten in die Veränderung der Ankünfte und jene der 
durchschni t t l ichen Aufenthal tsdauer Danach kann 
die Entwicklung der Ankünf te mit dem Verlauf der 
Durchschni t tsdauer vergl ichen werden Dieser Ver­
gleich zeigt, welche der beiden genannten Größen 
stärker zur Veränderung der Übernachtungen beige­
tragen hat. Ergibt s ich für die Ankünf te und für die 
durchschni t t l iche Aufenthaltsdauer genau ein Wert 
von 50%, bedeutet dies, daß das Wachstum der Über­
nachtungen in g le ichem Ausmaß durch die Verände­
rung beider Größen verursacht wurde Ist hingegen 
die durchschni t t l iche Aufenthal tsdauer gegenüber 
der betrachteten Vorper iode unverändert gebl ieben, 
nimmt die Maßzahl für den Beitrag der Aufenthal ts­
dauer den Wert 0% an ; der Beitrag der Ankünf te be­
trägt dann 100%, weil die Ankünf te und die Übernach­
tungen um den gleichen Prozentsatz höher (oder 
niedriger) sind als in der Vorper iode 2 ) 
Die Anwendung dieser Analyse auf die tour is t ische 
Entwicklung in den ersten drei Sommermonaten der 
Jahre 1981 und 1974 zeigt einen weiteren bemerkens­
wer ten Unterschied zwischen diesen beiden Perio­
den starken Nächt igungsrückgangs. Bezogen auf die 
gesamten Übernachtungen erklären sich im Früh­
sommer dieses Jahres nur 27 ,1% der Abnahme aus 
einer ger ingeren Zahl von Ankünf ten (—1,4%); der 
überwiegende Teil von 72,9% ist auf die kürzere Auf­
enthaltsdauer (—3,6%) zurückzuführen Von Mai bis 
Juli 1974 war die Situation umgekehr t : Bloß 30,5% der 
Abnahme der Übernachtungen ergaben sich aus der 
Verkürzung der Aufenthal tsdauer (—5,5%), 69,5% wa­
ren dagegen die Folge viel ger ingerer Ankünf te 
( - 12 ,2%) 

Werden Ausländer- und Inländernächtigungen ge­
trennt untersucht, zeigt sich, daß diese Umkehrung 
2) Definiert man A *, D ' und W* als das Vielfache, um das die 
Ankünfte (durchschnittliche Aufenthaltsdauer, Übernachtun­
gen) höher (niedriger) sind als in der Vorperiode (z. B 
A ' = A, I A,-,), so ist der Beitrag der Veränderung der An­
künfte bzw. der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer zum Näch-
tigungswachstum \nA'/\nN' 100 bzw. In D ' I 
In AT* •100, wobei I n ^ ' / l n i V * 100 + lnZ>* / 
In N" 100 = 100 und In einen Logarithmus beliebiger Basis 
bezeichnet 
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des Einflusses von Ankünf ten und Aufenthal tsdauer 
bei den Inländern nicht statt fand Deren Übernachtun­
gen sind sowohl im Jahr 1981 wie 1974 nur deswegen 
zurückgegangen, weil die Inländer kürzer in den Ur­
laubsorten verweil ten als in der jeweil igen Vorjahres­
per iode: Die Ankünf te der Inländer nahmen in bei­
den Frühsommern zu, wobei die Zunahme der A n ­
künfte bezogen auf die Abnahme der Nächt igungen 
im Jahre 1974 größer war als heuer Das bedeutet , 
daß der Beitrag der Veränderung der Ankünf te im 
Frühsommer 1974 stärker negativ war (—94,9%) als 
heuer (—17,4%). 
Eine genauere Betrachtung der Ausländernächt igun­
gen seit dem Jahre 1970 ergibt, daß in der Entwick­
lung der Beiträge von Ankünf ten und Aufenthal ts­
dauer zwei Perioden deutl ich zu t rennen s ind : Vor 
dem Frühsommer 1977 betrug der durchschni t t l iche 
Beitrag der Ankünf te 79,4%, im Durchschni t t der 
Jahre 1977 bis 1981 nur noch 28,8% Die Vermarktung 
des tour ist ischen Angebotes könnte dadurch schwie­
riger geworden se in: Werbestrategien, die darauf ab­
zielen, Ur laubsentscheidungen zugunsten Öster­
reichs langfristig zu verändern, können die Nächt i -
gungsentwick lung zunehmend weniger beeinf lussen, 
wenn diese in viel höherem Ausmaß als früher von 
kurzfr ist igen Variationen der Aufenthalte dominiert 
w i rd 

Anteilsverluste der touristisch wichtigen 
Bundesländer 

Vom kräft igen Nächt igungsrückgang im Frühsommer 
waren die drei im Sommerreiseverkehr wicht igsten 
Bundesländer Tirol, Kärnten und Salzburg — auf sie 
entfallen rund zwei Drittel aller Übernachtungen — 
am stärksten betroffen Am deut l ichsten war der 
Rückgang in Kärnten (—7,6%), es fo lgten Tirol 
(—6,9%) und Salzburg (—5,7%). Die vier Bundeslän­
der mit dem geringsten Antei l an den Nächt igungen 
von Mai bis Juli (Wien, Vorar lberg, Niederösterreich 
und Burgenland) schni t ten hingegen am besten ab. 
Unter ihnen konnte nur Vorar lberg keinen Zuwachs 
der Übernachtungen erzielen; dennoch war es neben 
Niederösterreich das einzige Bundesland, in dem 
sich die gesamte tour ist ische Nachfrage im Frühsom­
mer 1981 besser entwickel te als im Vorjahr. 
Die Inländernächtigungen sanken am stärksten in 
Oberösterre ich (—5,0%), Tirol (—3,9%) und Nieder­
österre ich (—2,6%) und nahmen im Burgenland am 
kräft igsten zu ( + 2,3%). Die Zunahme der Ausländer­
nächt igungen war in Niederösterreich ( + 11,3%) am 
höchsten vor dem Burgenland ( + 10,5%) und Wien 
( + 4,5%); in allen übr igen Bundesländern wurden we­
niger Ausländernächt igungen gezählt als im Vorjahr 
Zum Wachstum der Ausländernächt igungen in Nie­
derösterre ich, Wien und Burgenland haben allerdings 

Nächtigungsentwicklung nach Bundesländern 
Mai bis Juli 

1979 1980 198! 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr Anteil 

in% in% 

Burgenland + 03 + 62 + 6 1 25 
Kärnten + 9 2 + 130 - 7 6 223 
Niederösterreicri + 20 - 02 + 19 58 
Oberösterreich + 1 7 + 07 - 5 1 82 
Salzburg + 2.6 + 3.3 - 5 7 159 
Steiermark - 0 4 - 00 - 2 7 75 
Tirol + 4 0 + 27 - 6 9 28 5 
Vorarlberg - 4 9 - 02 - 0 0 5,3 
Wien -2 .5 + 59 + 40 40 

Österreich + 3,3 + 45 - 4 9 100 0 

Ubernachtungen von Polen in hohem Maße beigetra­
gen Auf diese drei Bundesländer entfielen 98,2% der 
zusätzl ichen Übernachtungen von Polen im Frühsom­
mer dieses Jahres Ohne diese Übernachtungen wäre 
die Zunahme der ausländischen Nachfrage in Nieder­
österreich um 2,2 Prozentpunkte, in Wien um 0,8 und 
im Burgenland um 0,7 Prozentpunkte geringer gewe­
sen. Weil dieser Effekt in Niederösterreich am stärk­
sten war, wäre ohne die Übernachtungen von Polen 
die Zuwachsrate der Ausländernächt igungen im 
Burgenland ( + 9,8%) vor Niederösterreich ( + 9,1%) 
die höchste unter allen Bundesländern gewesen 

Struktur der Ausländernächtigungen nach 
Bundesländern beeinflußt den realen 
Nächtigungsaufwand 

In Kärnten g ingen die Ausländernächt igungen am 
stärksten unter allen Bundesländern zurück (—8,8%) 
Das Preisniveau Kärntens liegt niedriger als das der 
zwei anderen im Sommerreiseverkehr wicht igen Bun­
desländer, Deswegen kann der Antei l Kärntens an 
den gesamten Ausländernächt igungen in Österreich 
Aufschluß darüber geben, wie sich die Einkommens­
vertei lung — und damit die Tagesausgaben — der 
ausländischen Urlauber in Österre ich verändert 
Tatsächl ich ist in den letzten vier Jahren der Zusam­
menhang zwischen der Veränderung des Antei ls 
Kärntens an den gesamten Ausländernächt igungen 
und dem gesamtösterre ich ischen realen Nächti­
gungsaufwand ebenso streng invers wie jener, den 
die Übersicht "Ausländernächt igungen und Nächti­
gungsaufwand" zusammenfaßt Je geringer der Antei l 
Kärntens ist, umso kräft iger steigt der reale Nächti­
gungsaufwand. Den größten Antei lsverlust der letzten 
vier Frühsommer verzeichnete Kärnten im laufenden 
Jahr, nachdem es im Vorjahr den größten Gewinn er­
zielen konnte : Von diesen vier Jahren ist der reale 
Nächt igungsaufwand heuer am stärksten gest iegen 
und im Vorjahr am stärksten gesunken 
Schwer zu erklären ist, daß im Gegensatz dazu kein 
Zusammenhang zwischen der Entwicklung der Aus-
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Nächtigungsentwicklung nach Unterkunftsarten 
Mai bis Juli 

1979 1980 1981 1981 
Veränderung gegen das Vorjahr Anteile 

in % in % 

Holeis, Gaslhöf e, Pensionen. 
Erwachsenen-Erholungsheime + 38 + 57 - 4,3 58 4 
Kategorie A + 60 + 146 + 08 11 9 
Kategorie B . + 8.6 + 11.6 - 1 8 17 2 
Kategorie CID + 06 - 07 - 8.3 26 8 

Privatquartiere - 07 - 47 - 90 24 1 
Campingplätze + 13 5 + 84 - 1 2 84 
Sonstige Prem den Unterkünfte + 7 1 + 54 7 + 14 1 55 
Übrige Unterkünfte1) + 54 + 46 - 1 6 5 36 
Insgesamt + 33 + 45 - 49 100 0 

') Kinder-, Jugenderholungsheime, Jugendherbergen -gästehäuser Schutzhütten 
Heil- Pflegeanstalten und Sanatorien 

im Juni um 8% weniger Österreicher ais im Vorjahr 
Deutschen Presseber ichten ist überdies zu entneh­
men, daß türkische Gastarbeiter die wir tschaft l ichen 
Aussichten ihres Landes deut l ich opt imist ischer ais 
früher beurtei len und deswegen im Sommer viel hö­
here DM-Beträge als üblich in den Heimaturlaub 
mi tgenommen haben Türkische Gastarbeiter in 
Österreich dürf ten sich ähnlich verhalten haben We­
gen des großen Devisenmangels in Jugoslawien dürf­
ten schließlich Gastarbeiter auch dorthin hohe Schi l­
l ing-Beträge mi tgenommen haben; manche dauer­
haften Konsumgüter s ind in Jugoslawien derzeit bill i­
ger, wenn mit Devisen bezahlt w i rd 

ländernächt igungen nach Unterkunftsarten und jener 
des realen Nächt igungsaufwands nachweisbar ist 
Zwar setzte sich in der ersten Hälfte der Sommersai ­
son der Trend der letzten Jahre zu teureren Unter­
kunftsarten fort, gegenüber dem Vorjahr hat er sich 
jedoch deut l ich verlangsamt 
Heuer nahm der Antei l der Kategorie A1/A an den 
Ausländernächt igungen in der Hotellerie nur um 5,5% 
zu, nach + 9 , 1 % im letzten Jahr, jener der Katego­
rie B um 3,6% (nach +5 ,9%) , und der Antei l der Kate­
gorie C/D g ing um 4,7% (nach —6,6%) im Vorjahr zu ­
rück Die gesamte Hotellerie vergrößerte ihren Antei l 
an den gesamten Ubernachtungen von Ausländern in 
Privatquartieren und Hotels um nur 1,5%, nach 
+ 3,8% im Vorjahr Auch bei den Inländern hat sich 
heuer der Trend zu teureren Unterkunftsarten abge­
schwächt 

Wieder stärkere Zunahme der Devisenausgänge 

Die (vorläufig) revidierten Ausgänge der Reisever­
kehrsbilanz laut WIFO nahmen im II Quartal 1981 real 
um 3,6% zu, nach einem Rückgang um 2,9% in der 
Vergleichsper iode des Vorjahres Mehrere Indizien 
deuten darauf hin, daß dieser vorläufige Wert durch 
Gastarbeitertransfers nach oben verzerrt ist. 
So sanken die Übernachtungen von Österre ichern in 
Südtirol im Apri l um 13,2% und von Mai bis Juli um 
rund 17% In der Schweizer Hotellerie übernachteten 

Angebotsentwicklung in der Wintersaison 

Nach einer Abschwächung des Wachstums seit der 
Wintersaison 1978/79 hat die Zahl der gewerbl ichen 
Betten im letzten Winterhalbjahr wieder stärker zuge­
nommen ( + 2,8%) Dank dem weit überdurchschni t t l i ­
chen Anst ieg der Übernachtungen ( + 7,5%) ist die 
Kapazitätsauslastung dennoch weiter kräftig gest ie­
gen ( + 4,6%) Noch besser hat sich die Auslastung in 
den Privatquartieren entwickelt ( + 5,9%), obwohl 
auch dort die Kapazität wieder ausgeweitet wurde 
( + 1,5%), nachdem sie in der Wintersaison 1979/80 
um 3,4% verr ingert worden war. 

Qualität der Hotelzimmer in der Wintersaison') 
Anteil der Zimmer erster Qualität2) an der Gesamtzahl 

der Zimmer 
1976 1980 1981 1976/ 

1981 
1980/ 
1981 

Anteil in % Durchschnitt liehe 
Veränderung 

gegen das Vorjahr 
in% 

Burgenland 31 7 49 9 52 5 + 106 + 53 
Kärnlen 317 47 5 50 6 + 98 + 66 
Niederösterreich 19 4 35 1 38 7 + 14 8 + 105 
Oberösterreich 23 7 40 7 44 1 + 132 + 82 
Salzburg 321 49 3 53 9 + 109 + 93 
Steiermark 23 0 36 2 39 8 + 116 + 10 1 
Tirol 28 0 47 8 51 0 + 127 + 67 
Vorarlberg 35 5 50 9 54 7 + SO + 7,5 
Wien 53 4 60 4 62 1 + 31 + 28 

Österreich 29 1 461 49 6 + 112 + 76 

') Stichtag: letzter Februar — ; ) Zimmer mit Bad oder Dusche und WC 

Entwicklung des touristischen Angebotes und seiner Kapazitätsauslastung 
Hotelbetriebe insgesamt Kategorie A Kategorie B Kategorie C/D Privatquartiere 

Unter- Betten Betten je Nächti- Kapazi" Betten Kapazi- Betten Kapazi- Betten Kapazi Betten Kapazi-
kunfte Unter- gungen tat saus- tälsaus- lätsaus- tätsaus- tälsaus-

kunft [astung lastung lastung lastung lastung 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Sommerhalbjahr 1978 + 0,3 + 2.5 + 2 2 + 1 8 - 0 7 + 12 1 - 37 + 58 - 10 - 0 9 - 0 7 - 1 . 6 - 3 0 
Winterhalbiahr 1978/79 + 14 + 3 7 + 2.3 + 24 - 1 3 + 69 - 1 4 + 6.3 - 1 3 + 1 8 - 2 1 + 1 0 - 3 6 
Sommerhalbjahr 1979 - 0 2 + 14 + 1.6 + 60 + 46 + 1 4 + 64 + 79 + 2,6 - 1 3 + 4 4 + 0,8 + 06 
Winterhalbjahr 1979/80 - 2 2 + 04 + 26 + 5 7 + 5.3 + 36 + 77 + 6,3 + 1 1 - 3 2 + 5 2 - 3 4 + 50 
Sommerhalbjahr 1980 - 1 9 + 02 + 2 2 + 54 + 51 - 23 + 159 + 08 + 107 + 0,6 - 1 5 - 5 6 + 21 
Winterhalbjahr 1980/81 + 22 +2.8 + 05 + 7 5 + 4 6 + 1 0 + 55 + 3 1 + 67 + 3 1 + 3 1 + 15 + 59 
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Die Verbesserung der gewerbl ichen Zimmerqual i tät 
hat s ich leicht abgeschwächt for tgesetz t : In der Win­
tersaison 1979/80 hatte die Bestandserhebung eine 
Zunahme des Antei ls der Zimmer erster Qualität um 
10,7% ergeben, die jüngste Statistik zeigt eine Aus­
wei tung dieses Antei ls um 7,6%. Unter allen Bundes­
ländern wurde nur in Salzburg die Verbesserung der 
Qualität etwas beschleunigt ( + 9,3% nach +9 ,1%) . 

Klaus Haase 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 10 1 bis 10 5 

Hohe Terms-of-Trade-Vertuste dämpfen 
Handelsbilanzverbesserung 

Der österreichische Außenhandel wurde im II Quartal 
1981 durch zwei gegenläufige Tendenzen gekenn­
zeichnet : eine außergewöhnl ich günst ige reale Ent­
wick lung und eine empfindl iche Verschlechterung der 
Austauschverhäl tn isse 1 ) 
Die realen Exporte hatten ein Jahr lang — vom 
II Quartal 1980 bis zum I Quartal 1981 — nur sehr 
schwach zugenommen. Der Tiefpunkt des Wachs­
tums wurde an der Jahreswende erreicht Das Be-
r ichtsquartai hingegen brachte mit + 7 , 9 % eine kräf­
t ige reale Expor tbelebung. Der Zuwachs der realen 
österre ichischen Exporte lag bereits im I Quartal 
( + 1,5%) über jenem der west l ichen Industr iestaaten 
(—0,3%) 2 ) ; im II. Quartal — für diese Zeit l iegen noch 
keine vergleichbaren Daten vor — dürfte s ich der 
Vorsprung merkl ich vergrößert haben 
Der Exporterfolg mußte allerdings durch eine deut l i ­
che Dämpfung der Exporter löse erkauft werden : Die 
Exportpreise st iegen nur um 3,7%, nach + 6 , 5 % im 
I. Quartal 

Die gegenwärt ige Expor tentwick lung wird in hohem 
Maße durch die Wechselkurssi tuat ion und durch die 
schwache Binnennachfrage beeinflußt: Das IV Quar­
tal 1980 markierte nicht nur in bezug auf die realen 
Exporte ( + 1 , 5 % ) , sondern auch auf die Preise 
( + 2,7%) den Tiefpunkt Im / Quartal 1981 trat zwar 
real keine Belebung ein, aber die Exportpreise bes­
serten sich spürbar ( + 6,5%), zum Teil auf Grund der 
Schi l l ingabwertung gegenüber dem US-Dollar: Für 
die zuvor auf Dollarbasis abgeschlossenen Verträge 
erhielten österreichische Exporteure höhere Schi l ­
l ingbeträge, was sich in einem Anst ieg der (Schill ing-) 
Exportpreise niederschlug. Rechnerisch können etwa 
1 % Prozentpunkte des Preisanstiegs wechse lkursbe­
dingt allein der Dollarfakturierung im österre ich ischen 
Export zugeschr ieben werden (bei einem Antei l der 
Dollarfakturierung 1980 ohne Transithandel von 7 1 / 2% 
und einer Schi l l ingabwertung um 16%), bezieht man 
auch andere Aufwer tungswährungen mit ein (Pfund 
Sterl ing, Yen, in ger ingerem Ausmaß auch Schweizer 
Franken) 3) sogar bis 2 Prozentpunkte 
Die spürbare Abschwächung der Binnenkonjunktur 
an der Jahreswende dürfte einen großen Teil der 
österreichischen Exportwir tschaft zu verstärkten Be­
mühungen um ausländische Absatzmärkte — zu 
einem Expor tpush — veranlaßt haben, der s ich in 
dem unerwartet kräft igen realen Expor tboom im 
// Quartal widerspiegel t Eine fühlbare Exportauswei­
tung war aber offensicht l ich nur mit Hilfe von "Kampf-

') Dieser Bericht stützt sich bei Angaben über Außenhandels­
preise zum ersten Mal auf den Preisindex des Österreichischen 
Statistischen Zentralamtes mit der Basis 1979. Die Neuberech­
nungen der Außenhandelspreise und der realen Entwicklung 
betreffen nicht nur die laufende, sondern auch die vergangenen 
Perioden sodaß sich Unterschiede zu den früher veröffentlich­
ten Tabellen ergeben; vgl. hiezu auch J. Stankovsky. Neuer In­
dex der Außenhandelspreise Monatsberichte 8/1981 
2) Laut IMF-Statistik 
3) Fakturierungsanteile im österreichischen Export (ohne Tran­
sithandel) 1980: Schilling 52,4%, DM 26 1%, Dollar 7 4% 
Schweizer Franken 4 1% Pfund 2 2% 

Entwicklung des Außenhandels 

Mrd S 

Ausfuhr 

e Durch- Real') 
schnitts-
preise') 

Veränderung gegen das Vorjahr 
in% 

Einfuhr 

Werte Durch- Real') 
schnitts-
preise'} 

Mrd S Veränderung gegen das Vorjahr 

Handelsbilanz 

Mrd S 

Terms ot 
Trade 

Veränderung gegen das 
Vorjahr 

in Mrd S in% 

1979 206,3 + 17 1 + 56 + 109 269 9 + 164 + 5.8 + 100 - 6 3 6 - 7.8 - 0 2 
1980 226 2 + 97 +5,3 + 42 315 8 + 17 0 + 104 + 6.0 - 8 9 7 - 2 6 1 - 4 7 

1979 IV Quartal 57.6 + 18,3 + 8 1 + 9.3 75 9 + 20 7 + 84 + 11,3 - 1 8 3 - 4 1 - 0 3 

1960 l Quartal 540 + 18 0 + 7 1 + 102 76,8 + 27,6 + 13 7 + 122 - 2 2 8 - 8 4 - 5 8 
II Quartal 55,5 + 96 + 66 + 2,8 79,5 + 21 7 + 10,3 + 10,3 - 2 4 0 - 93 -3 ,3 

III Quartal 567 + 84 + 47 + 3,5 78,3 + 14,3 + 7.0 + 68 -21,6 - 5.4 - 2 2 
IV Quartal 600 + 42 + 27 + 1,5 81,3 + 71 + 89 - 1 6 -21,3 - 30 - 5 7 

1981 l Quartal 58 3 + 81 +6,5 + 1 5 79 8 + 39 + 10 1 - 5.6 - 2 ! 4 + 1 4 - 3 3 
II Quartal 621 + 11 9 + 37 + 79 834 + 4.9 + 10,5 - 5,0 - 2 1 3 + 27 - 6 1 
Juli 221 + 7,5 + 51 + 2,3 30,3 + 9,8 + 127 - 2,6 - 8.2 - 12 -6 .8 

') Durchschnittspreisindex des Österreichischen Statistischen Zentralamtes (neuer Index 1979 = 100) und eigene Berechnungen — 
niert mit der Veränderungsrate der Durchschnittspreise 

i Veränderungsrate der Werte deflatio-
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preisen" mögl ich : Trotz einer Schi l l ingabwertung ge­
genüber dem Dollar um fast 25% st iegen die Export­
preise auf Schil l ingbasis im il Quartal nur um 3,7%, 
um etwa 3 Prozentpunkte schwächer als im I. Quartal 
Die Push-Hypothese allein erklärt zweifel los nicht die 
günst ige Exportentwicklung im II Quartal Auch an­
dere Faktoren (hohe Importnachfrage in den OPEC-
Ländern und in der UdSSR) haben sicherl ich dazu 
beigetragen Zahlreiche österre ichische Unterneh­
men dürf ten aber doch ihre Exportangebote äußerst 
knapp kalkulieren, um ihre Beschäft igung halten zu 
können 

Die realen Importe expandierten im Vorjahr bis zum 
Herbst kräft ig; heuer gingen sie konjunkturbedingt 
stark zurück : im I Quartal um 5,6%, im Berichtsquar­
tal um 5,0% Die Importpreise haben seit dem 
III. Quartal 1980 ( + 7,0%) ständig steigende Tendenz; 
sie erreichte im Berichtsquartal mit + 1 0 , 5 % ihren bis­
herigen Höhepunkt 
Die nominel len Exporte nahmen zwar bis zur Jahres­
mitte kräft iger zu als die Importe, doch war der Vor­
sprung zu ger ing, um eine substanziel le Verbesse­
rung der Handelsbilanz zu ermögl ichen, im II Quartal 
war das Bilanzdefizit mit 21,3 Mrd S (8,3% des BIP) 
nur um 2,7 Mrd S geringer als in der Vergle ichspe­
riode Im Juli war das Bilanzdefizit sogar um 
1,2 Mrd . S höher als im Vergleichsmonat 1980 
Eine statistische Zerlegung des Handelsbilanzdefizits 
läßt die starke Entlastung im realen und die hohe Be­
lastung im Preisbereich deut l ich erkennen: Real ver­
r ingerte s ich das Defizit um 8,4 Mrd S, wobei die Ex­
porte um 4,4 Mrd S höher, die Importe um 4 Mrd S 
geringer waren (davon Erdöl und -produkte 
— 1,3 Mrd S). Die Preiskomponente wirkte sich hin­
gegen mit 5,7 Mrd. S negativ (defizitsteigernd) aus: 
Die Exporter löse waren um 2,2 Mrd S, die Importauf­
wendungen hingegen um 7,9 Mrd S höher, wobei auf 
höhere Erdölpreise 2,8 Mrd S und auf höhere Preise 
sonst iger Waren 5,1 Mrd . S entfielen 
Die Terms of Trade haben sich im II Quartal um 6 , 1 % 
verschlechtert , nach —3,3% im I. Quartal und —4,7% 
im Durchschni t t des Jahres 1980 Ein Vergleich mit 

Statistische Zerlegung des Handelsbilanzdefizits 
in Preis- und Mengenkomponente 

Importe Exporte Bilanz 
Erdöl Sonstige insge­ Insge­ Insge­
und Waren samt samt samt 

-Pro­
dukte') 

198t I Quartal 
dukte') 

Veränderung in Mrd S + 2 9 + 0 1 + 30 + 44 + 1.4 
davon Mengenkomponente')5) - 0 0 -4 .3 - 4 3 + 08 + 5 1 

P r eisk omponent e') + 2 9 + 44 + 73 + 35 - 3 6 
1981. II Quartal 

Veränderung in Mrd S + 15 + 2 4 + 39 + 66 + 27 
davon Mengenkomponente')3) - 1 3 - 2 7 - 4 0 + 44 + 84 

Preiskomponente*) + 2,8 + 5 1 + 79 + 22 - 5 7 

') SITC 33 — 2 ) Veränderungsrate zu laufenden Preisen deflationiert mit der Verän­
derungsrate der Durchschnittspreise (Sonstige Waren sind per Differenz gerech­
net) — ]) Zu Preisen 1980 — ') Einschließlich des Kreuzqliedes 

Auswirkungen der Änderung des Dollar-Wechselkurses auf 
Importpreis und Handelsbilanz 

Wechselkurs Importpreis Beitrag Handelsbi-
der Dollar- lanzbela-

waren') stung 
S je S Veränderung gegen 

das Vorjahr in % 
in Prozent­

punkten 
in Mrd S 

1980 1981 1981 1981 1981 1981 

I Quartal 12 72 14 78 + 162 + 10 1 + 34 + 2.6 
II. Quartal 12.91 1609 +24 6 + 105 + 52 + 41 
III Quartal 12 58 17 25') + 37 1!) + 13 5') + 78 + 61 
IV Quartal 13 54 16 50 !) + 21 9') + 11 5 !) + 46 + 37 

') Zur Veränderung des Importpreises: unter der Annahme eines konstanten Wech­
selkurses S je $ sowie einer sofortigen und vollständigen Überwalzung einer Wech­
selkursänderung der in Dollar fakturierten Waren (Importanteil ohne Transithandel 
21%] auf den Importpreis — ! ) Prognose 

der BRD zeigt, daß dort die Terms-of-Trade-Verluste 
etwa die gleiche Größe wie in Österreich erreichten 
(1980 —6,4%, I Quartal 1981 —4,4%, II Quartal 
—4,6%). Die BRD mußte dabei im al lgemeinen etwas 
höhere Preissteigerungen in der Einfuhr in Kauf neh­
men (+14 ,3%, + 11,1%, + 11,5%), konnte aber ande­
rerseits etwas bessere Exportpreise durchsetzen 
( + 7,0%, + 6 , 1 % , +6,3%) 
Eine Verschlechterung der Terms of Trade um 1 Pro­
zentpunkt belastet die österreichische Handelsbilanz 
im Quartal um etwa 1 Mrd S (im Jahr um 4 Mrd S) 
Im 1 Halbjahr 1981 hat sich die für Österreich ungün­
stige Entwicklung der Austauschverhältnisse mit 
etwa 9'/ ? Mrd . S niedergeschlagen 
Die Doilaraufwertung hat — unter der Annahme, daß 
sich eine Änderung des Dol larwechselkurses unmit­
telbar und im vollen Ausmaß in den Schi l l ingimport­
preisen von in Dollar faktur ierten Waren nieder­
schlägt 4 ) — die österre ichische Handelsbilanz im 
I Quartal mit etwa 3 Mrd S, im II Quartal mit 
4% Mrd S belastet. Diese Kalkulation berücksicht ig t 
nur einen Teil der Auswi rkungen der Wechselkurse 
auf die Handeisbilanz und kann daher nur als eine 
grobe Annäherung verstanden werden 
Ein einfacher, im al lgemeinen aber recht verläßlicher 
Indikator der Wettbewerbsfähigkei t im Export ist der 
Marktanteil Die übliche Berechnung der Marktantei le 
zu laufenden Preisen zeigt, daß Österreich im I. Quar­
tal 1981 sowie — nach vorläuf igen, zum Teil noch un­
vol lständigen Daten — auch im II Quartal spürbare 
Marktantei lsverluste in Kauf nehmen mußte: im 
I Quartal verr ingerte sich der österreichische Markt­
anteil in den gesamten west l ichen Industr iestaaten 
um 6,5%, in Westeuropa um 1,0% (Importkonzept, In-
t ra-OECD-Handel, d h. nach Ausschal tung der Erdöl­
verteuerung), in den Nicht-OECD-Ländern um 7,6% 
(Expor tkonzept) . Im II Quartal bel iefen s ich die 
Marktantei lsveriuste in den west l ichen Industr iestaa­
ten auf über 7%, in Westeuropa auf über 1 % (Import­
konzept, Welthandel). Ins Gewicht fallende Marktan­
tei lsgewinne konnten nur in den OPEC-Staaten sowie 

4) Vgl hiezu näher Monatsberichte 3/1981, S 179f 
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in ger ingerem Umfang in einigen westeuropäischen 
Ländern erreicht werden Dieses Ergebnis scheint mit 
der wei ter oben getroffenen Feststel lung in Wider­
spruch zu s tehen, nach der Österreich im I.Quartal 
und aller Voraussicht nach auch im II Quartal real 
Marktantei le gewonnen hat Diese Diskrepanz steht 
mit der Entwicklung der relativen Exportpreise im Zu­
sammenhang: Die in Dollar umgerechneten Export ­
preise sind im I Quartal im Durchschni t t der Indu­
str iestaaten um 1,6% gest iegen 5 ) , in Österreich hin­
gegen um 8,3% zurückgegangen (im II Quartal um 
16,8%). In Perioden mit starken Wechselkursschwan­
kungen stellt die reale Entwicklung der Marktantei le 

5) Die Dollarpreissteigerung wird durch eine Multiplikation der 
Preissteigerung der jeweiligen nationalen Währung mit der Ver­
änderung des Dollarwechseikurses errechnet 

Österreichs Wettbewerbsposition in 
westlichen Industriestaaten 

Marktanteil 
am Welthandel am Intra-OECD-

Handel 
1980 1980 1981 1980 1981 

I Qu II Qu I Qu 
in% Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Westeuropa') 1,38 - 42 - 21 - 13 - 1 2 - 1 0 
EG 81 1,33 - 34 - 0.8 - 1 9 - 0,6 - 00 

BRD 2 91 - 01 - 49 + 22 + 15 - 57 
Italien . 1 90 - 27 + 1 4 - 5,4 - 1 9 + 88 
Frankreich 0 48 - 54 - 0,3 + 01 - 02 + 20 
Niederlande 0 57 - 1 1 1 + 3,8 - 1 4 - 77 + 62 
GroBbritannien 0 60 - 1 6 7 + 10 -11.5 -14,6 - 26 
Dänemark 1 08 - 1 3 1 -12,8 - 1 3 7 - 1 2 6 - 1 3 1 

EFTA 73 1 99 - 5,3 - 38 + 57 - 32 - 5 0 
Schweiz 3 59 - 4.3 + 31 + 94 - 28 + 1 1 
Schweden 1 41 - 65 - 1 9 + 12 0 - 42 - 35 
Norwegen 1.24 - 07 - 1 4 7 - 1 5 - 1,5 - 1 5 8 

OECD-Übersee 0 15 - 98 - 1 3 1 -19,3 - 35 - 1 4 4 
USA 016 - 1 2 9 - 59 - 1 6 4 - 88 - 72 
Kanada 014 - 1 4 2 - 4 0 4 - 4 3 6 - 1 1 8 - 4 0 3 
Japan . . . 0.12 + 2,7 -13,8 -20,9 + 14.8 -18,1 

OECD-Total 0 96 - 4 1 - 82 - 77 - 02 - 65 

') Europäische OECD-Länder 

Österreichs Wettbewerbsposition in Staatshandels- und 
Entwicklungsländern 

Marktanteil') 
1980 1979 1980 1981.1 Qu 
in% Veränderung gegen das Vorjahr 

in% 

Staatshandeisiänder 3 90 - 0,9 - 86 - 91 
Europäische Osistaaten 4 99 + 04 - 45 - 5.5 
Asien . 0 68 + 29 9 - 2 9 4 + 57 2 

Jugoslawien . 691 + 112 - 49 - 1 a 
Entwicklungsländer 065 + 8,8 + 35 - 1.9 

OPEC . 0 98 + 74 + 21 4 + 7,4 
Andere Entwicklungs­

länder . 0 49 + 148 -11.3 - 97 
Mittlerer Osten 1 05 + 12,8 + 14.0 + 1,8 
Ferner Osten 0 28 + 136 - 7.2 -29,8 
Afrika 1 11 + 16,5 - 1 1 + 20,8 
Amerika 033 + 76 - 5 1 - 1 8 9 

Nicht-OECD-Länder 1 27 + 90 - 94 - 76 
OECD-Länder . . . . 1,48 + 0,7 - 1,3 - 4.6 
Welt 1 41 + 32 - 37 - 62 

') Exporte Österreichs in die Ländergruppe (das Land) in Prozent der OECD-Ex­
porte 

( + 11,1%), noch kräftiger haben die Nahrungsmit te l ­
exporte ( + 29,7%) zugenommen, Ebenso wie im 
I Quartal war die Ausfuhr von Rohstoffen schwach, 
al lerdings waren 1979 und 1980 hohe Zuwächse er­
reicht worden 
Von der Ausfuhr wicht iger Warengruppen konnten 
die Exporteure für chemische Erzeugnisse, Papier 
und Textil ien kräft ige reale Exportzuwächse sowie 
(die stat ist isch freil ich weniger gut gesichert ist) 
einen besser geeigneten Indikator für die Wet tbe­
werbsfähigkei t dar als die Entwicklung der nominel len 
Marktantei le 

Fertigwaren stützen die Exportdynamik 

Bemerkenswert günst ig haben sich im Berichtsquar­
tal die Exporte von Fert igwaren entwickel t : Sie st ie­
gen mit + 1 2 , 9 % kräftiger als im I Quartal ( + 8,3%) 
und auch als im Jahr 1980 ( + 10,1%) Exporteure von 
Konsumgütern ( + 14,7%) waren dabei erfolgreicher 
als von Invest i t ionsgütern ( + 10,7%). Auch die Ex­
porte halbfert iger Waren, die 1980 und im I.Quartal 
1981 nahezu stagnierten, haben sich deut l ich belebt 
auch überdurchschni t t l ich ste igende Exportpreise 
realisieren Im Konsumgüterbere ich konnten Erzeu­
ger tradit ioneller Produkte (Möbel , Bekle idung, 
Schuhe) ihre Exporte real stark ausweiten, doch war 
die Preisentwicklung schwach. Die Exporte von Ma­
schinen sowie von Eisen und Stahl st iegen zwar real 
um 8,5% und 7,2%, die Preise für Maschinen waren 
aber nur um 2,5% höher, die für Stahl sogar um 2 , 1 % 
niedriger als im Vorjahr Die Holzexporte sind (bei 
stagnierenden Preisen) real um 4,6% zurückgegan­
gen Die Erzeuger von Nahrungsmit teln haben ihre 
Ausfuhr real um 8,2% ausgeweitet, wobei die Preise 
um 19% gest iegen sind 

Regional stützte sich die Exportdynamik im Ber ichts­
quartal auf Lieferungen in die OPEC-Staaten 
( + 61,4%), andere Entwicklungsländer ( + 43,7%) so­
wie in die Industr iestaaten in Übersee ( + 24,6%, da­
von Japan + 31,2%) Der Absatz in Westeuropa nahm 
nur um 4,9% zu, wobei in der EG 81 um 3,7% mehr 
abgesetzt wurde (BRD + 2 , 9 % , Großbritannien 
+15 ,5%) . Die EFTA-Exporte st iegen dank guter 

Aus- und Einfuhr nach Warenobergruppen 
Ausfuhr Einfuhr 

1981 1981 19B1 1981 
I Qu. It Qu I Qu. II Qu 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- und Genußmittel + 503 +29 7 + 8.5 + 2.6 
Rohstoffe . + 08 + 22 +23,3 +21,2 
Halbfertige Waren + 47 + 11 1 - 64 - 0,8 
Fertigwaren + 8,3 + 12 9 - 04 + 0,3 
davon Investitionsgüter + 77 + 107 + 60 + 72 

Konsumgüter . . . . + 9 . 1 + 14,7 - 3.1 - 2,8 
Alle Waren + 8 1 + 11 9 + 39 + 49 
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Wichtige Exportreiationen 
SITC-rev -2-Klassen 1981 1981 

!. Qu- II. Qu. 
nominell real Preise nominell 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel') +48 9 + 82 + 190 + 28 8 
Rohstoffe . + 1 1 - 22 + 1 9 - 0.3 

davon Holz - 1 0 0 - 46 + 0,6 - 4.0 
Brennstoffe - 1.5 + 8 1 + 5.0 + 135 
Industrielle Fertigwaren2) + 7.3 + 9,0 + 32 + 12 5 
davon Chemische Erzeugnisse + 161 + 17 7 + 61 + 24 9 

Eisen Stahl - 1 4 + 72 - 2 1 + 49 
Diverse Fertigwaren3) + 65 + 75 + 52 + 131 

Papier + 12 6 + 92 + 66 + 16.4 
Textilien . + 120 +22,3 + 67 +30.5 
NE-Metalle - 8,3 + 3.8 + 0.6 + 44 
Metallwaren . . + 61 - 24 + 1 5 - 09 

Maschinen, Verkehrsmittel + 81 + 85 + 2,5 + 11 2 
Konsum na he Fertigwaren + 101 + 92 + 29 + 124 

Möbel. + 404 + 15,3 + 1,8 + 17 4 
Bekleidung + 11 0 + 13,8 + 39 + 182 
Schuhe + 17,0 + 19,8 _ 0,1 + 19,7 

Afle Waren + 81 + 7,9 + 37 + 119 

'] SITC-Klassen 0 1 und 4 - 2 ) SITC-Klassen 5 bis 9 - 3 ) SITC-Klasse 6 ohne 
Eisen und Stahl 

Nachfrage in der Schweiz ( + 13,5%) um 12,1%, die 
Ostexpor te um 11,9%. 
Der Exportindikator wird aus den mit dem Antei l am 
österre ichischen Export gewogenen Wachstums ra­
ten der Industr ieprodukt ion der OECD-Länder be­
rechnet. Zwischen der Dynamik der österre ichischen 
OECD-Exporte und dem Export- Indikator besteht ein 
recht enger Zusammenhang {r2 = 0,91) Aus der Re­
gressionsgie ichung resultiert die Wachstumsrate der 
Ausfuhr in die OECD aus einem autonomen Trend 
( + 7,3%) sowie dem 1,9fachen des Wertes des Ex­
port indikators Für 1980 ergibt die Gleichung eine Ex-

Regionalstruktur der Ausfuhr 
1981 1981 1981 1981 
I Qu. II Qu i Qu. II. Qu 

Veränderung gegen Anteil an der 
das Vorjahr Gesamtausfuhr 

in% 

Westlicheindustriestaaten1) + 2,9 + 5,9 72 0 701 
Westeuropa2) + 27 + 49 684 657 

Europäischer Freihandelsraum3) + 2,8 + 51 67 2 64,5 
EG 81 + 29 + 37 549 52,8 

BRD + 1,9 + 29 30 6 28 4 
Italien . + 5.8 + 17 107 11 1 
Großbritannien + 60 + 15 5 3.8 4 0 

EFTA 73 + 2,3 + 121 12,3 11 7 
Schweiz . - 1 1 + 13,5 7 4 72 

Südosteuropa4) + 4,3 + 92 41 4.6 
Industriestaaten Übersee5) + 116 +24 6 42 49 

USA + 101 + 174 22 2,4 
Japan + 9,9 +31 2 07 1 0 

Oststaaten + 167 + 11 9 11,5 11 7 
OPEC + 438 + 61 4 62 71 
Entwicklungsländer ohne OPEC +27.9 + 43.7 6.5 72 
Schwellenländer5) + 7,0 + 18,4 5,9 6,4 
Alle Länder + 8 1 + 11 9 100 0 1000 

') OECD-Länder. - ') Europäische OECD-Länder - 3) EG 81 und EFTA 73 -
') Jugoslawien. Türkei, Spanien. — s) Überseeische OECD-Länder und Republik 
Südafrika — e ) Brasilien Griechenland Hongkong Jugoslawien Korea Mexiko 
Portugal Singapur Spanien Taiwan 

Exportindikator 

E X P O R T INDIKATOR 1 ) 
— — E X P O R T MACH OECD (TATSAECHLICHi 

E X P O R T NACH OECD tSCHAETZWERTE) 

- 1 5 I . . . t . . . i . . . r I , , , I i , i I , , 

?5 7 6 77 7B ?9 SO 8 1 6 2 

^ u G D 1 0 8 D 1 9 8 1 UND 1 9 3 2 GESCHAETZT. 

portzunahme um 9% (tatsächlich +10 ,0%) , für 1981 
result iert aus der Industr ieprognose der Partnerlän­
der ein Zuwachs um 3%, für 1982 um 12,5%. 

Real niedriges Importniveau wird nominell durch hohe 
Erdölpreise gehoben 

Unter den Importen sind preisbedingt die Bezüge von 
Roh- und Brennstof fen nominell stark gest iegen. Et­
was kräft iger als im I.Quartal erhöhten sich die Im­
porte von Invest i t ionsgütern ( + 7,2% nach +6 ,0%) , 
an Nahrungs- und Genußmitteln wurde nur um 2,6% 
mehr eingeführt als im Vorjahr Die Importe von Halb­
fert igwaren sowie von Konsumgütern sind etwas zu ­
rückgegangen Außer den Brennstof fen verteuerten 
sich vor allem industrielle Fert igwaren um 5% (Ma-

Wichtige Importrelationen 
SiTC-rev 2 Klassen 1981 1981 

I. Qu. II. Qu. 
nominell real Preise nominell 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungsmittel1) + 87 - 1 4 + 7,3 + 5,8 
Rohstoffe + 6,4 - 22 + 8,5 + 61 
Brennstoffe +32 6 - 50 +37 4 +30,5 
Industrielle Fertigwaren2) - 22 - 5,3 + 5,0 - 0,6 
davon Chemische Erzeugnisse - 47 - 1 7 + 42 + 24 

Eisen, Stahl. -10,5 - 1 3 4 + 0,9 -12.6 
Diverse Fertigwaren3) . . - 3,8 - 5,8 + 29 - 31 
Maschinen, Verkehrsmittel + 1 0 - 4,6 + 68 + 1 9 
Konsumnahe Fertigwaren . . . . . - 2,5 - 7,6 + 5,5 - 2,5 

Alle Waren + 39 - 5.0 + 10,5 + 49 

') SITC-Klassen 0 1 und 4 - '} SITC-Klassen 5 bis 9 - 3) SITC-Klasse 6 ohne 
Eisen und Stahl 
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Regionalstruktur der Einfuhr 
1981 1981 1981 1981 
I Qu. II Qu I Qu. II. Qu 

Veränderung gegen Anteil an der 
das Vorjahr 

in" 
Gesamteinfuhr 

4 

Westliche Industriestaaten') - 1.5 + 1 4 74,9 75 0 
Westeuropa2) - 4.6 - 1 0 67.4 669 

Europäischer Freihandelsraum3) - 47 - 1.3 66 7 663 
EG 81 - 47 - 1 6 591 58 7 

BRD - 6.0 + 04 37 7 38 6 
Italien . - 19 - 74 8.6 84 
Großbritannien - 1 1 6 -13,8 2,6 2,3 

EFTA 73 - 41 + 1 4 7.6 76 
Schweiz . - 47 - 1.3 47 48 

Südosteuropa') + 08 + 124 1.3 1 4 
Industriestaaten Übersee') +353 + 24 0 7.8 8,3 

USA +201 + 26 4 37 42 
Japan +76,5 +32 8 32 29 

Oststaaten +22.0 + 40,5 10,3 12 8 
OPEC . . + 442 + 27 9.0 68 
Entwicklungsländer ohne OPEC + 78 - 1 2 49 4.4 
Schwellenländer1) + 10,7 + 1.2 3,6 3,5 
Alle Länder + 39 + 49 100.0 1000 

') OECD-Länder. - ') Europäische OECD-Länder - J) EG 81 und EFTA 73 -
'J.Jugoslawien, Türkei. Spanien — 5) Überseeische OECD-Länder und Republik 
Südafrika — ") Brasilien Griechenland Hongkong Jugoslawien Korea Mexiko 
Portugal Singapur Spanien Taiwan 

schinen und Verkehrsmit te! +6 ,8%, konsumnahe Fer­
t igwaren + 5,5%) und Rohstoffe um 8,5% Nach Aus­
schal tung der Preissteigerungen ist die reale Einfuhr 
in allen wicht igen Warengruppen im Vorjahresver­
gleich zurückgegangen (Stahl —13,4%, Maschinen 
und Verkehrsmit te l —4,6%, konsumnahe Fert igwaren 
- 7 , 6 % ) . 
Regional entwickel ten sich die Importe sehr unter­
schiedl ich. Aus den Oststaaten ( + 40,5%) sowie aus 
den Industr iestaaten in Übersee ( + 24%, davon USA 
+ 26,4%, Japan +32,8%) nahmen sie kräft ig, aus der 
OPEC nur mäßig zu ( + 2,7% nach + 4 4 , 2 % im I. Quar­
tal) Die Einfuhr aus Westeuropa sank um 1,0% (BRD 
+ 0,4%, Großbritannien —13,8%) und jene aus ander 
ren Entwicklungsländern um 1,2% 

Erdölverteuerung 1980/81 absolut doppelt so hoch wie 
1974 

Die realen Energieimporte s ind 1981 infolge des Kon­
junkture inbruchs sowie sparsameren Einsatzes von 
Energie zurückgegangen (l. Quartal —0,6%, El. Quar­
tal —5,0%) Mengenmäßig schrumpfte im Ber ichts­
quartal die Einfuhr von Erdöl um 12,8%, von Erdölpro­
dukten sogar um 27,2%. Die Preissteigerungen wirk­
ten sich aber viel stärker aus als der Verbrauchsrück­
gang, sodaß die Energierechnung weiter kräftig ge­
wachsen ist: Mit 29,5 Mrd S ( + 31,5%) entsprach die 
Energieeinfuhr im 1 Halbjahr 1981 6,0% des BIP bzw 
einem Viertel der gesamten Expor ter löse; im 1. Halb­
jahr 1973 (vor der ersten Erdölkrise) hatte diese Rela­
t ion 1,8% bzw 9%, im 1 Halbjahr 1979 (vor der zwei­
ten Erdölkrise) 3,2% bzw. 14% betragen. 

Erdöl- und Erdgaseinfuhr 
1981 1981 1980 J981 1981 , 
I Qu II Qu II Qu II Qu 

Veränderung gegen das 
Vorjahr Vor­

quartal 
in% 

Rohöl') 
Mit:, t 2 21 1 73 - 5,8 - 12 8 - 21 7 
Mrd S 9 08 7 78 + 48 9 + 23 8 - 14 4 
Preis2) 411,3 449 7 + 58 0 + 42 0 + 9.3 

Heizöl 
Mill. t 017 019 + 20 1 - 421 + 162 
Mrd S 0 53 0 66 + 50 6 - 65 + 25 5 
Preis1') 3194 345 0 + 25 4 + 61 7 + 8 0 

Benzin 
Mill. t 0 15 014 + 166 - 334 - 10,8 
Mrd S 0.83 0 78 + 454 - 19 0 - 59 
Preis2) 542 0 571 3 + 24 7 + 21 8 + 54 

Sonstige Erdölprodukte3) 
Mill. t 0 18 0 25 + 453 — 35 + 37 6 
Mrd S 0 93 1.31 + 82.3 + 22 0 + 41 7 
Preis2) 504 9 520 0 + 25.5 + 26 4 + 30 

Erdöl und -produkte') 
Mrd S 11 37 10,53 + 52.3 + 166 - 73 

Erdgas 
Mrd m 3 055 1 11 + 4,3 + 49 0 + 103,6 
Mrd S 1 21 2,96 + 639 + 1201 + 143.8 
Preis2) . . . 221,9 265.6 + 57,2 + 47.7 + 19,7 

Brennstoffe Energie5) 
Real") 7.97 7 90 + 2,5 - 5.0 - 09 
Mrd S 1412 15 41 + 46 8 + 30,5 + 9 1 
Preis') 1771 195 0 + 432 + 37 4 + 101 
in % des BIP 59 60 

') Handelsstatistische Nummer 2709 10 - *) S je 100 kg (bei Erdgas S je 100 m3) -
3)S1TC 334+335 abzüglich Heizöl und Benzin - *) SITC 33 - s) SITC 3 -
s) Zu Preisen 1979 - 7) Index 1979 = 100 

Die Abbi ldung veranschaulicht die Größenordnungen 
der beiden Preisschübe bei Erdöl Im 1 Halbjahr 1974 
verteuerte s ich im Vorjahresvergleich eine Tonne 
Erdöl um 1 292 S, was einem Anst ieg auf das 3,5fa-
che entspr icht ; im 1 Halbjahr 1975 gingen die Import­
preise wieder etwas zurück Im 1 Halbjahr 1980 muß­
ten pro Tonne Rohöl um 1 412 S mehr als ein Jahr 
zuvor bezahlt werden, im 1 Halbjahr 1981 (4.282 S) 
wieder um 1 244 S mehr: Damit war die absolute 
Preissteigerung — und entsprechend auch die Aus­
wi rkungen auf die Handelsbilanz — im 1 Halbjahr 
1980 sogar größer, im I .Ha lb jahr 1981 etwa gleich 
groß wie im 1 Halbjahr 1974. Der prozentuel le Zu ­
wachs — der heute meist den Maßstab für makroöko­
nomische Analysen darstellt — war natürl ich mit 
+ 89% bzw + 4 1 % viel ger inger 
Nach der ersten Erdölkrise und auch im 1 Halbjahr 
1980 konnte ein Teil der Erdölverteuerung durch eine 
Aufwertung des Schil l ings gegenüber dem Dollar ab­
gefangen werden ; heuer trägt die Dol laraufwertung 
maßgeblich zur Verteuerung der Erdöl importe be i : Im 
I Quartal ( + 40,9%) kann der Preisanstieg etwa zur 
Hälfte, im II Quartal ( + 42%) etwa zu zwei Dritteln der 
Dollaraufwertung zugeschr ieben werden : Pro Barrel 
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Importpreise von Rohöl 
(Frei österreichische Grenze) 

Österreichs Außenhandel mit der OPEC 

- S 3 E T D H N E ( L I N K E S K A L A ) 
•t 3 E B A R R E L ( R E C H T E S K A L A ) 

Erdöl frei österre ichische Grenze mußten im I Quar­
tal 1981 37 ,4$ ( + 21,6%), im II. Quartal 3 7 , 6 $ 
(+13 ,9%) gezahlt werden 
Die Preise für import ierte Erdölprodukte haben sich 
im Berichtsquartal unterschiedl ich entwickel t Heizöl 
ist im Vorjahresvergleich um 61,7% teurer gewor­
den 6 ) , Superbenzin um 18,2% Stark verteuert haben 
sich import ier tes Erdgas ( + 47,7%) und Kohle 
( + 32,9%). 

Defizit im Handel mit der OPEC rückläufig 

Der Warenaustausch mit den OPEC-Staaten expan­
diert seit etwa 1 1 / 2 Jahren mit Abs tand am stärksten 
von allen Ländergruppen des österre ichischen 
Außenhandels: Mit einem Zuwachs von jeweils über 
50% t rugen die Exporte in die OPEC 1980 und im 
1 Halbjahr 1981 etwa 1,8 bzw. 2,2 Prozentpunkte zur 
Wachstumsrate des österre ichischen Gesamtexpor ts 
bei Der Antei l der OPEC-Länder am österre ichischen 
Export vergrößerte sich von 4,0% 1979 auf 6,7% in der 
ersten Hälfte 1981; 1973 waren in den OPEC-Staaten 
nur 2,3% der österre ichischen Ausfuhr abgesetzt 
worden 

6} Die Importstatistiken geben keinen Hinweis darüber, ob zu 
dieser Verteuerung auch eine Umschichtung zu qualitativ hö­
herwertigen Produkten beigetragen hat; erst ab 1981 werden in 
der Außenhandelsstatistik schwere und leichte Heizöle unter­
schieden 

1973 1978 1979 1980 1981 
1 Hj 

Export 
in Mrd. S 2.3 85 83 12 7 80 
Veränderung gegen das Vorjahr 

in% + 28 7 - 8 0 - 30 + 53 1 + 52 9 
Anten in % 23 4,8 40 56 67 

Import 
in Mrd S 3.5 94 143 22 4 129 
Veränderung gegen das Vorfahr 

m% + 402 + 19 + 52 6 + 564 + 22 5 
Anteil in % 25 4,0 5.3 7 1 79 

Handelsbilanz 
in Mrd. S - 1 2 - 0 9 - 6 1 - 97 - 4.8 
Veränderung gegen, das Vorjahr in 

Mrd S - 05 - 0 9 - 52 - 37 + 04 

Die gegenwärt igen Erfolge im österre ichischen 
OPEC-Export sind nicht allein der kräftig wachsenden 
Importnachfrage dieser Länder zuzuschre iben, son­
dern sind zum Teil auch beacht l ichen Marktantei lsge­
winnen (1980 +21 ,4%, 1981 I.Quartal +7 ,4%) zu 
danken Die Exportwir tschaft und auch die österrei ­
chische Wirtschaftspol i t ik sol l ten t rachten, künft ig die 
heute erreichte Posit ion auf dem OPEC-Markt zumin­
dest zu halten: Nach der ersten Erdölkrise konnte 
Österreich seine OPEC-Exporte in den Jahren 1974 
bis 1976 ebenfalls außergewöhnl ich stark ausweiten, 
wozu auch Marktantei lsgewinne substanziel l be i t ru­
gen In den darauffolgenden Jahren (bis 1979) ist die 
Ausfuhr in diese Region sogar absolut zurückgegan­
gen, was hauptsächl ich Posit ionsverlusten österre i ­
chischer Exporteure zuzuschreiben war.. 
Der kräft ige Anst ieg der OPEC-Importe (1979 
+ 52,6%, 1980 +56,4%) ist zum überwiegenden Teil 
auf die empfindl iche Verteuerung von Erdöl zurückzu­
führen; im 1 Halbjahr 1981 verr ingerte s ich das 
Wachstum infolge mengenmäßig rückläufiger Erdöl­
importe auf 22,5% Aus den OPEC-Ländern s tammten 
1981 7,9% der österre ichischen Einfuhr, im Jahr 1973 
hatte der Antei l nur 2,5% betragen 
In den Jahren 1976 bis 1978 war die österre ichische 
Handelsbilanz mit den OPEC-Staaten etwa ausgegl i ­
chen oder nur leicht passiv; im Jahr 1979 vergrößerte 
sich das Defizit sprunghaft auf 6,1 Mrd S, 1980 wei ter 
auf 9,7 Mrd S (etwa 1 1 % des gesamten Österreichi­
schen Handelsbilanzdefizits) Im 1 Halbjahr 1981 war 
der Importüberhang mit 4,8 Mrd S um 0,4 Mrd S ge­
ringer als in der Vergleichsper iode des Vorjahres 
Diese Zahlen zeigen, daß die hohe Erdölrechnung nur 
einen Teil der Handels- und Leistungsbi lanzproblema­
tik darsteift, da den hohen Aufwendungen für Erdöl­
importe erhebl iche zusätzl iche Mehrexporte in die 
OPEC gegenübers tehen 7 ) 

Der wicht igste österreichische Absatzmarkt unter 
den OPEC-Staaten war im 1 Halbjahr 1981 mit Wa­
renbezügen von 1,6 Mrd S der Irak Ein beacht l iches 
Exportvolumen erreichten mit 1,5 Mrd . S auch die Lie-

') Vgl hiezu näher Monatsberichte 3/1981 S 181 ff 
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Österreichs Außenhandel mit den OPEC-Ländern 

1 Halbjahr 1981 
Ausfuhr Einfuhr Handelsbi­

lanz 
Will S Verände­

rung gegen 
das Vorjahr 

in% 

Mill S Verände­
rung gegen 
das Vorjahr 

in% 

Mill S 

Algerien 634 0 + 28 2 463 1 + 247 2 - 1 829 2 
Ecuador 42 1 + 97 74 8 - 49 6 - 32 6 
Gabun 43 + 126 6 53 - 333 1 0 
Indonesien 1405 + 19 5 98 9 + 01 + 41 6 
Irak 1 630 8 + 652 661 4 - 84.6 + 969 4 
Iran 1 468 1 + 54 8 305 5 + 431 + 1 162 6 
Katar 37 1 - 1 7 00 - + 37 1 
Kuwait 179 0 + 97 7 6 1 - 95 7 + 172 9 
Libyen 1 158 6 + 819 2 278 4 + 48 - 1 1198 
Nigerien 1.225 2 + 35 0 9431 + 27 6 + 282 0 
Saudi-Arabien 994 6 + 75 4 6 017.3 + 248 2 - 5 022 7 
Vereinigte ArabischdEmi-
rate 311 9 + 229 1 1 0 + 448 + 311 0 
Venezuela 204.4 - 1,5 2,0 - 99,2 + 202,4 

OPEC 8 030 6 + 52 9 12.856 8 + 22 5 - 4 826 2 

ferungen an den Iran Österreich konnte offensicht­
lich aus der Nichttei lnahme am west l ichen Embargo 
Vortei le z iehen; mögl icherweise kommen Österreich 
auch die tradit ionellen Beziehungen aus der Schah-
Ära zugute Österreichs Transitexporte nach Persien 
— die sich 1980 auf 12,2 Mrd S bel iefen 8) — sind in 
diesen Zahlen nicht enthalten Zu wicht igen Absatz­
märkten in der OPEC-Region zählen ferner Nigerien 
und Libyen, der Absatz in Saudi-Arabien blieb unter 
der 1-Mrd-S-Marke, Relativ gering sind Österreichs 
Exporte nach Venezuela und Ecuador 9 ) 
Fast die Hälfte der österreichischen OPEC-Einfuhr 
s tammte im 1 Halbjahr 1981 aus Saudi-Arabien Die 
Importe aus diesem Land st iegen wertmäßig inner­
halb eines Jahres auf das 3'/ 2 fache. Etwa gleich stark 
nahmen die Importe aus Algerien zu, das mit Liefe­
rungen um 2,5 Mrd S zum zweitgrößten OPEC-Liefer­
land knapp vor Libyen (2,3 Mrd S) wurde. Die Einfuhr 
aus dem Irak, vormals dem wicht igsten Erdöll ieferan­
ten Österreichs, schrumpfte im 1. Halbjahr auf etwa 
ein Siebentel des Vorjahreswertes 
Im österre ichischen Export in die OPEC sind Fert ig­
waren überdurchschni t t l ich ver t reten: Etwa drei Vier­
tel der Lieferungen entfallen auf diese Warengruppe, 
im Gesamtexpor t sind es nur etwa 60% Der Antei l 
der Invest i t ionsgüter hat dabei — allerdings mit star­
ken Schwankungen — eine ste igende Tendenz 
(1 Halbjahr 1981 40%), der Antei l von Konsumgütern 
hingegen eher eine sinkende (34,4%) Stark gest ie­
gen ist in den letzten Jahren der Exportantei l von 
Nahrungsmit te ln, deutl ich zurückgegangen hingegen 
jener von Rohstoffen (hauptsächl ich Holz) sowie von 
Halbfert igwaren 

8) Vgl. hiezu näher Monatsberichte 3/1981, S. 185. 
9) Eine frühere Studie hat ergeben, daß Österreich vorhandene 
Marktchancen vor allem in Venezuela, Ecuador, ferner auch in 
Gabun und Algerien zu wenig nützt; vgl. hiezu näher J Stan-
kovsky. Marktlücken in den Entwicklungsländern Monatsbe­
richte 2/1981, insbesondere S 92 

Warenstruktur Im österreichischen Export in die 
OPEC-Länder 

Nahrungs- Rohstoffe Halbfertig- Investi- Konsum- Insgesamt 
mittel Brenn- waren lionsgüter guter 

stolfe 

Dynamik Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1978 - 6,5 - 2 5 4 + 9 2 - 6 8 - 6 5 - 80 
1979 +29,3 + 71 6 - 6,3 - 9.5 -12.6 - 3 0 
19B0 . . + 193 + 71 9 +926 +51 1 +487 + 53 1 
1981 1 Hj + 21 8 - 1 3 D +740 +50 1 +767 + 52 9 

Struktur Anteil an der Summe der Warengruppen in % 

1973 20 15 5 17,5 26 2 38 9 100 0 
1980 . . 77 9 6 13 1 37 6 32 0 100 0 
1981 1 Hj 74 5,3 12 9 40 0 34 4 100 0 

Bedeutung Anteil am Gesamlexport der Warengruppe in % 

1973 1 1 29 19 27 22 23 
1980 . . 107 52 32 94 44 56 
1981 1 H] 10 6 3 6 3 7 12,3 5 7 67 

Für die österreichische Invest i t ionsgüter industr ie 
sind die OPEC-Länder zu einem der wicht igsten Ab­
satzmärkte geworden: In dieser Region wurden im 
1 Halbjahr 1981 12,3% der gesamten Invest i t ionsgü­
terexpor te abgesetzt (Oststaaten 11,8%), 1973 waren 
es nur 2,7% Auch für die Nahrungsmit te lerzeuger 
sind die OPEC-Länder mit einem Exportantei l von 
10,6% zu einem der bedeutendsten Absatzmärkte ge­
worden, zum Teil als Ersatz für die ver lorengegange­
nen EG-Märkte, 

Zu den wicht igsten Exportwaren im OPEC-Handel 
zählen Lkw, elektr ische Maschinen, Kraftmaschinen, 
Fördermaschinen, Traktoren, ferner Papier, Metallwa­
ren und Kunststof fe Der Nahrungsmit te lexport stützt 
sich auf Molkereierzeugnisse und Rinder, im Kon­
sumgüterbere ich spielen u.a . Möbel eine wicht ige 
Rolle. Mehr als die Hälfte der gesamten österreichi­
schen Traktorenausfuhr, mehr als ein Drittel der ge­
samten Ausfuhr von Lkw, fast ein Viertel von leben­
den Tieren (Rindern) sowie über 10% der Gesamtaus-

Wichtige Warenpositionen im österreichischen OPEC-Export 
1980 1981 1 Halbjahr 

Struktur'] Werl Struktur') Bedeu­
tung') 

Dynamik*] 

in % Mili S in % 

Molkereierzeugnisse 2 1 220,3 27 180 + 102 5 
Holz 78 288 2 36 48 - 33,5 
Kunststoffe 55 448 6 56 11 2 + 52 0 
Papier 8.3 601 7 75 99 + 38 7 
Texlilien 3 7 276 0 34 3,3 + 40 5 
Waren aus mineralischen 

Stoffen 46 286 8 36 68 - 36 
Eisen, Stahl 36 258,6 32 2,3 + 188 2 
Meiallwaren 80 596 6 74 97 + 42 
Kraftmaschinen 34 286.5 36 129 + 151 7 
Arbeitsmaschinen 8.3 839 7 105 136 + 94.5 

Traktoren . 22 285 1 36 51 2 + 177 1 
Andere Maschinen 6.5 754 9 94 11 4 + 82 8 

Hebe- Fördermaschi­
nen 1 4 260 9 33 18 4 + 263 1 

Elektrische Maschinen 43 471 9 59 7,3 + 131 6 
Lastkraftwagen 8.0 594.8 7,4 37,2 + 74,0 

Insgesamt 1000 8 030 6 100 0 67 + 52 9 

') Anteil an der Summe der Warengruppen — ') Anteil am Gesamtexport der Wa-
rengruppe — ] ) Veränderung gegen das Vorjahr in % 
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Österreichischer Osthandel im II, Quartal 1981 
Ausfuhr Einfuhr Handels­

bilanz 
Mill S Verän- Mili S Verän- Mill S 

derung derung 
gegen gegen 

das Vor- das Vor­
jahr in % jähr in % 

Bulgarien 427 2 +10 4 203,3 +112 0 223,8 
CSSR 759,9 + 59 1.536 6 - 09 - 7767 
DDR 8107 +21.5 607 8 + 148 202,9 
Polen 626 4 - 53 8 758 6 - 52 - 132.2 
Rumänien 713,6 +10 7 435,4 + 24 5 2781 
Ungarn 1 831,2 + 47 7 1 186 2 + 7 0 644 9 

Osteuropa') 5195.6 + 3 0 4 786 0 + 6 6 409.6 
UdSSR 2.046,2 + 43,2 5.869,2 + 89,8 - 3.823,0 
Oststaaten 7241 8 +11 9 10655,2 + 405 - 3.4134 
Jugoslawien 2 078 9 +16,4 616.6 - 2,3 1 462,3 

Nahrungs- Brenn- Sonstige Halbfertig- Insgesamt 
mittel Stoffe Rohstoffe waren. 

Fertigwa­
ren 

Dynamik Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1978 + 6,5 + 37 - 2 4 1 - 2 8 8 + 1 9 
1979 + 09 + 57 1 + 1 8 2 + 99 + 52 6 
1980 + 79 +594 +25.3 +31 5 +564 
1981 1 Hj -40.2 +253 + 2 6 0 - 3 0 0 +22 5 

Struktur Anteil an der Summe der Warengruppen in % 

1973 6 0 85 7 2 5 5 8 100 0 

1980 2 1 95 2 1 0 1 7 100 0 

1981 1 Hj 1 0 97 1 0 8 1 0 100 0 

Bedeutung Anteil am Gesamtimport der Warengruppe in % 

1973 2 0 292 08 02 2,5 

1980 . 2 8 43 5 1.2 0 2 71 

1981 1 H j 15 42 3 09 01 79 ') Berechnet aus Jahreswerten mit nur 3 wertführenden Stellen daher gröBere 
Rundungsdifferenzen möglich 

fuhr von Molkereierzeugnissen, Kunststof fen, Kraft­
maschinen und Arbei tsmaschinen waren für die 
OPEC-Staaten best immt. 
Die Importe aus der OPEC bestehen zu 97% aus 
Brennstof fen (Erdöl); daneben hat mit einem Import­
volumen von etwa je 100 Mill S im 1 Halbjahr nur die 
Einfuhr von Texti l ien, Rohstoffen sowie von Kaffee, 
Tee und Kakao einige Bedeutung. 

Osthandel lebhafter als erwartet 

Der österreichische Ostexport nahm in der zweiten 
Hälfte der siebziger Jahre nur sehr schwach zu 1 0 ) 
Das war großteils auf die Nachfrageschwäche dieser 
Region infolge Zahlungsbi lanzschwier igkei ten zurück­
zuführen Im 1 Halbjahr 1981 haben sich die Ostex­
porte — eigentl ich entgegen den Erwartungen — be­
lebt ( I .Quartal +16 ,7%, II Quartal +11 ,9%, Juli aller­
dings — 10,3%) Die Entwicklung war dabei nach Län­
dern stark differenziert Die Exporte in die UdSSR — 
die dank erhöhten Einnahmen aus den Exporten von 
Erdöl und Erdgas über ein hohes Importpotent ial ver­
fügt — haben sehr stark expandiert (I Quartal 
+ 54,7%, II. Quartal +43 ,2%, Juli —7,9%). Es hat zum 
Teil den Anschein, daß die Sowjetunion bemüht ist, 
durch eine verstärkte Auftragsvergabe ihr hohes Bi-
lanzaktivum gegenüber Österreich zu verr ingern. Da­
für sprechen auch mehrere Großaufträge, die die So­
wjetunion in jüngster Zeit an österre ichische Unter­
nehmen erteilt hat (Bril lenfabrik im Wert von 
0,4 Mrd S, 10 Schiffe im Wert von 0,56 Mrd S, 
0,8 Mill. t Erdölfeldrohre im Wert von 14 Mrd S) Wei ­
terhin offen ist die Teilnahme Österre ichs an dem 

1 0) Vgl. hiezu näher J. Stankovsky: Österreichischer Osthandel 
Bestandsaufnahme und Aussichten, Monatsberichte 2/1980 
S. 69ff; derselbe: Österreichischer Osthandel ohne Illusionen, 
Creditanstalt-Bankverein, Wirtschaftsbericht 2/1981; derselbe. 
Monatsberichte 3/1981 S 184ff. 

') Europäische Oststaaten ohne UdSSR 

Projekt einer 5 000 km langen Erdgaspipeline aus Si­
birien nach Westeuropa; dieses Vorhaben ist frei l ich 
sowohl prinzipiell als auch in bezug auf die von der 
UdSSR verlangten Kondit ionen umstr i t ten 1 1 ) . Die 
Ausfuhr nach Osteuropa ohne UdSSR nahm im 
I. Quartal 1981 um 8,0%, im II Quartal um 3,0% zu Da­
bei standen kräftig expandierenden Lieferungen in die 
DDR und nach Ungarn stark schrumpfende Exporte 
nach Polen gegenüber 

Die Importe aus dem Osten st iegen 1981 mit 22,0% 
(I Quartal) bzw 40,5% (II. Quartal) viel stärker als die 
Ausfuhr; Auch hier gab es eine deut l iche Differenzie­
rung zwischen der UdSSR ( + 37,9%, +89,8%) und 
Osteuropa ( + 10,6%, +6,6%) Die außergewöhnl ich 
kräftige Zunahme der Importe aus Bulgarien erklärt 
sich aus erhebl ichen Mehrl ieferungen von Eisen und 
Stahl (1 Halbjahr 1981 +251,3%) sowie von Erzen 
und Erdölprodukten Auch Rumäniens Mehrexpor te 
nach Österreich stützten sich großteils auf Ste igerun­
gen bei Erdölprodukten ( + 292,4%) 
Die österreichische Osthandelsbilanz war 1980 mit 
3,4 Mrd S — zum ersten Mal seit 16 Jahren — pas­
siv Die Schere zwischen den nur mäßig ste igenden 
Ostexpor ten und den stark zunehmenden Ost impor­
ten brachte heuer einen weiteren steilen Anst ieg des 
Osthandelspassivums: Im I.Quartal belief s ich das 
Defizit auf 1,5 Mrd S, im II. Quartal war es mit 
3,4 Mrd S gleich hoch wie im ganzen Jahr 1980. Der 
Importüberhang gegenüber der Sowjetunion betrug 
im II. Quartal 3,8 Mrd . S (OPEC 1,3 Mrd . S) und ent­
sprach 18% des gesamten österre ichischen Bilanzde­
fizits 

Stark defizitär ist auch der Außenhandel mit der 
CSSR (I Quartal 0,9 Mrd S, II Quartal 0,8 Mrd S) 
Angesichts der schwier igen österreichischen Zah­
lungsbilanzlage sollte Österreichs Wirtschaftspol i t ik 
Mögl ichkei ten prüfen, die zu einem ausgegl icheneren 
Warenaustausch mit d iesem Land führen könn ten ; 

") Vgl. hiezu näher J. Stankovsky. Ost-West-Handel 1980 und 
Aussichten 1981, Wiener Institut für Internationale Wirtschafts­
vergleiche, Forschungsbericht Nr 68 April 1981 
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Österreichs Marktanteile im Osthandel 
Export-Marktanteil') Import-Marktanteil') 

1980 1980 t. Qu 
1981 

1980 1980 I.Qu 
1981 

in% Veränderung ge­
gen das Vorjahr 

in % 

in% Veränderung ge­
gen das Vorjahr 

in% 

Bulgarien 7,32 - 6,0 - 2 4 1 477 + 101 +51 0 
CSSR 7 95 + 0,8 - 1 0 4 14 01 + 20 2 + 67 
DDR 9 16 + 29,5 + 449 7 79 + 74 -24,3 
Polen 7 20 - 02 - 6,0 429 + 85 + 5,0 
Rumänien 503 - 1 1 0 - 2 4 2 310 + 191 - 97 
Ungarn 11,55 - 24 + 42 11 96 + 26,2 + 11 1 

Osteuropa 7 66 + 1.3 - 0,8 745 + 194 + 44 
UdSSR . . . . 2,21 -17.4 + 10,8 4.16 + 7.8 + 22,9 
Oststaaten 4,99 - 45 - 55 5,56 + 12,8 + 116 

') Anteil an den Exporten der OECD in die Oststaaten — ! ) Anteil an den Importen 
der OECD aus den Oststaaten 

auf Grund seines Wir tschaf tssystems wäre die CSSR 
zweifel los in der Lage, bei den Importentscheidungen 
das österreichische Angebot in höherem Ausmaß als 
bisher zu berücksicht igen 
Der österreichische Marktanteil in den Oststaaten 
ging im I.Quartal um 5,5% zurück: Insbesondere in 
der DDR, ferner auch in der UdSSR und in Ungarn hat 
Österreich Marktantei le gewonnen, in den anderen 
Ländern hat s ich die Marktstel lung abgeschwächt 
Der österre ichische Import-Marktantei l (Anteil an den 
Importen der OECD aus den Oststaaten) ist stark ge­
st iegen (I .Quartal +11,6%) 

Die Belebung des österreichischen Ostexpor ts 
s tützte s ich im II Quartal vor allem auf Mehrexpor te 
von Nahrungsmit teln ( + 74,5%; I.Quartal +340,1%) 
Es handelte sich dabei hauptsächl ich um Lieferungen 
von Getreide nach Polen (0,1 Mrd. S oder +92,3%) 
sowie von Zucker nach Rumänien (0,1 Mrd S oder 
+ 14 031,4%) Günst ig entwickel t haben sich ferner 
die Exporte von Eisen und Stahl ( I .Quartal +9 ,5%, 
II. Quartal +14,2%) sowie Textil ien (II Quartal 
+ 48,1%), Waren aus mineral ischen Stoffen ( + 27,4%) 
und Metal iwaren ( + 27,1%) Im allgemeinen günst ig 
war auch der Maschinenexport ( + 10,9%), wobei die 
Entwicklung nach Warengruppen stark differenziert 
war (Arbei tsmaschinen +81 ,4%, Straßenfahrzeuge 
—75,0%) Die Chemieausfuhren gingen um 8,2% zu­
rück, jene von Papier um 8,6% 
In der Einfuhr st iegen wieder die Lieferungen von 
Brennstof fen am kräft igsten ( + 59,0%, davon Erdöl 
+ 114,4%), auch die Einfuhr von Rohstof fen, Nah­
rungsmit te ln und chemischen Erzeugnissen nahm 
deut l ich zu. Die Importe konsumnaher Fert igwaren 
aus den Oststaaten wuchsen im Berichtsquartal um 
10,2% (Möbel + 8 , 0 % , Bekleidung —11,6%), obwohl 
die Gesamteinfuhren um 2,5% zurückgegangen sind. 
Die von den Oststaaten reklamierten — und in der Tat 
vielfach auch bestehenden — Benachtei l igungen ge­
genüber Anbietern aus Westeuropa scheinen somit 
bei intensiven Absatzbemühungen keine unüberwind­
liche Barriere darzustel len Rückläufig waren im Be-

Wichtige Relationen im Außenhandel mit den Oststaaten im 
II. Quartal 1981 

Ausfuhr Einfuhr 
Verän­ Struk­ Anteil') Verän­ Struk­ Anteil 
derung tur derung tur 
gegen gegen 

das das 
Vorjahr Vorjahr 

in% in % 

Nahrungsmittel1) + 74 5 64 164 + 24 0 72 13.9 
Rohstoffe - 3 4 0 28 39 + 23 4 14 5 251 
Brennstoffe. + 184 19 11.8 + 59 0 643 44,5 
Industrielle Fertigwaren3) + 9.9 878 120 + 61 14 0 26 
davon Chemische 

Erzeugnisse - 82 14 f 16 9 + 17.2 48 67 
Eisen, Stahl + 142 22 3 26 9 - 2.3 19 93 
Diverse Fertigwaren*) + 19 9 244 10 7 - 68 32 2.5 
Maschinen. Ver­

kehrsmittel + 109 212 92 + 95 26 1 2 
Konsumnahe 

Fertigwaren + 4,2 5,8 5,5 + 10,2 1,6 1.7 
Alle Waren + 119 1000 11 7 + 405 1000 12 8 

^ An der Gesamtausfuhr/-einfuhr der Warengruppe. — ') SITC-Klassen 0 1 und 4 — 
s ) SITC-Klassen 5 bis 9 - *) SITC-Klasse 6 ohne Eisen und Stahl 

r ichtsquartal die Ost impor te von Eisen sowie von 
sonst igen Fert igwaren 

Verschuldung der Oststaaten stark gestiegen 

Die Nettoverschuldung der Oststaaten bei österrei ­
chischen Banken belief sich nach dem jetzt vor l iegen­
den " Auslandsstatus" (Vol lerhebung) 1 2 ) Ende 1980 
auf 57,3 Mrd S. Die vierteljährlich verfügbare Sonder­
erhebung der Oesterreichischen Nationalbank im 
Rahmen der Ber ichterstat tung an die Bank für Inter­
nationalen Zahlungsausgleich in Basel (die nur die 
größten Kredi tunternehmen erfaßt) ergab für diesen 
St ichtag mit 52,3 Mrd S eine um 5 Mrd S niedrigere 
Net toverschuldung 1 3 ) Im 1 Halbjahr 1981 nahm die 
Verschuldung der Oststaaten in Österreich außerge­
wöhnl ich stark zu , sie war laut OeNB-Sondererhe-
bung mit 66,4 Mrd . S um 14,1 Mrd S höher Der 
Schuldenzuwachs war damit viel stärker als in der 
Vergangenheit. Eine nähere Analyse zeigt, daß die hö­
here Ostverschuldung zum Teil auch eine Folge der 
Dollaraufwertung ist. Das Obl igo (netto) der Oststaa­
ten result iert etwa zu einem Viertel aus österre ichi ­
schen Forderungen, die auf US-Dollar lauten Diese 
Forderungen st iegen von 0,67 auf 1,02 Mrd $, ihr 
Schi l l inggegenwert hat sich aber fast verdoppel t (von 
9,3 auf 17,2 Mrd . S). Die Exporte der Oststaaten wer­
den großteils in Schil l ing, eventuell in anderen west­
europäischen Währungen — nicht aber in Dollar (aus­
genommen Erdöl) — fakturiert. Sofern der Dollar­
wechselkurs nicht wieder zurückgeht , werden die 
Oststaaten die "Kursver luste" auch bezahlen müs-

1 Z) Oesterreichische Nationalbank, Auslandsstatus der Österrei­
chischen Kreditunternehmungen Der Auslandsstatus wird nur 
einmal jährlich erhoben. 
1 3) Vgl hiezu näher J. Stankovsky. Verschuldung der Oststaa­
ten in Österreich Monatsberichte 4/1981 S 228f 
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sen Der Anst ieg der Ostverschuldung stellt somit 
keineswegs nur einen "stat is t ischen" Effekt dar 
Etwa zwei Fünftel (38,7%) der Net toforderungen 
österreichischer Banken gegenüber den Oststaaten 
entfallen auf Polen. Gegenüber Jahresende 1980 ist 
das polnische Obl igo relativ wenig (um 1,5 Mrd S) 
gewachsen. An zweiter Stelle der Schuldnerl iste 
steht mit 13,1 M r d . S ( + 3,7 Mrd. S) die DDR vor Un­
garn, der UdSSR und der CSSR Vergleichsweise ge­
ring ist die Verschuldung Rumäniens (3,5 Mrd . S) und 
Bulgariens (0,7 Mrd . S). 

Die Guthaben der Oststaaten bei österreichischen 
Banken waren zur Jahresmitte 1981 mit 14,9 M r d . S 
etwas geringer als Ende 1980: Vor allem die Sowjet­
union hat ihr Guthaben stark (von 5,1 M r d . S auf 
2,1 Mrd . S) reduziert Über erhebl iche Bankguthaben 
in Österre ich verfügt die DDR (6,7 Mrd S) Erwäh­
nenswert ist das Bankguthaben Albaniens, das mit 
0,8 Mrd S das Volumen der albanischen Exporte 
nach Österre ich (1 Halbjahr 1981 65 Mill S) um ein 
Vielfaches übersteigt. Albanien scheint den Großteil 
seiner "Währungsreserven" in Österreich zu halten 
Albanien hat bisher keine Kredite in Österreich aufge­
nommen. Über sehr geringe Bankguthaben verfügt 
Rumänien (0,3 Mrd S) Dies könnte die Zahlungspro­
bleme dieses Landes zum Teil erklären, die sich in 
der vergleichsweise geringen Verschuldung Rumä­
niens allein nicht begründen lassen. Den Oststaaten 
standen Mitte 1981 offene Kreditzusagen in der Höhe 
von 18,2 Mrd. S zur Verfügung (Ende 1980 
20,6 Mrd S). Über den höchsten Kredi trahmen 
konnte die DDR (7,1 Mrd S) disponieren. 
Fast die Hälfte (48%) der österreichischen Bruttofor­
derungen gegenüber den Oststaaten war Mitte 1981 
langfristig (Laufzeit über 2 Jahre); diese Quote blieb 
gegenüber Ende 1980 fast unverändert Die Brut tofor­
derungen österreichischer Banken in Schil l ing, die 
großteils aus der Finanzierung österreichischer Ost­
expor te result ieren, erreichten 35,4 Mrd. S. Forderun-

Bruttoverschuldurtg der Oststaaten bei österreichischen 
Kreditunternehmungen nach Fristigkeiten 

Ende De- Ende Juni 1981 
zember 

1980 
Lang­ Kurz­ Mittel­ Lang­ Offene Kre­

fristig1) fristig2] fristig3) fristig') ditzusagen 
Anteile n% in Mrd 5 

Bulgarien 38 5 40 4 38 4 21 2 04 
CSSR 56 2 30 6 12 3 56 6 0.6 
DDR 47 2 39 9 12 8 47.3 7,1 
Polen 49 9 21 8 26,3 51 9 44 
Rumänien 45 2 49 8 99 40 4 04 
Ungarn 43 4 456 74 46 9 28 

Osteuropa') 48 1 33 9 17.5 48 6 15 7 
UdSSR . . . . 54,7 50,8 8.1 41,1 2,5 

Oststaaten*) 48 7 35 9 164 47 7 182 
Mrd S 335 292 13 3 388 

Q: OeNB-Sondererhebung im Zuge der BIZ-Berichterstattung — ') Über 2 Jahre 
— ! ) Bis 1 Jahr — 3 ) 1 bis 2 Jahre — ') Einschließlich Albanien 

Bruttoverschuldung der Oststaaten bei österreichischen 
Kreditunternehmungen 

(In Schilling und ausländischer Währung) 

Dezember 1980 Juni 1981 
Insge- davon in Insge- davon in 

s a m l Schilling ausländ!- s a m t Schilling ausländi­
scher scher 

Währung Währung 
Endstände in Mrd S 

Bulgarien 26 1 4 1 2 25 1.3 1 2 
CSSR 67 1 8 49 7.5 1 7 58 
DDR 14 1 59 82 19 9 67 13 2 
Polen . 24 9 17 5 75 25 9 193 66 
Rumänien 3,8 07 3 1 38 07 3 1 
Ungarn 10,5 1 3 92 12 0 1 9 101 

Osteuropa') 62,5 28 6 33 9 71 6 31,5 40 0 
UdSSR 6.3 3,0 3,4 9,8 3.9 5,9 

Oststaaten') 68 8 31,5 37,3 81 4 35,4 459 
Anteil in % 100 0 45 8 542 1000 43 5 56 5 

Q: OeNB-Sondererhebung im Zuge der BIZ-Berichterstattung — ') Einschließlich 
Albanien 

Kreditkennzahlen im österreichischen Osthandel 
Kredite in Schilling Alle Kredite 

Kreditzuwachs Kreditdeckung') 
durch Exportvolumen 

Dezember Juni 1981 Juni 1981 
1980 

in% 

Bulgarien 02 02 34 67 
CSSR 01 - 0 0 06 24 
DDR 05 1 1 64 19 0 
Polen . 06 1 6 13 7 18,3 
Rumänien 01 01 09 52 
Ungarn 01 03 08 50 

Osteuropa5) 0,3 06 35 78 
UdSSR 0,1 0,4 0,4 1.0 

Oststaaten2) 0.3 05 1 9 4,3 

Q: OeNB-Sondererhebung im Zuge der BIZ-Berichterstattung, eigene Berechnun­
gen — ') Kreditstand dividiert durch Importvolumen — 2) Einschließlich Albanien 

gen in ausländischer Währung (davon 49% in Dollar, 
28% in DM, 23% in Schweizer Franken) ergeben sich 
großteils aus der Mitwirkung österreichischer Banken 
an Euromarktausleihungen an die Oststaaten Die 
Fremdwährungskredi te beliefen sich Mitte 1981 (um­
gerechnet) auf 45,9 Mrd . S 

Die Kreditkennzahlen der Oststaaten haben sich 
großteils verschlechter t : Die Kennzahl "Zuwachs der 
Schi l l ingkredite durch Expor tvo lumen" — die annä­
hernd den Antei l der mit Krediten f inanzierten öster­
reichischen Exporte widerspiegel t — st ieg von 0,3 im 
Durchschni t t 1980 auf 0,5 im 1 Halbjahr 1981 Die 
Kennzahl "Kredi tdeckung durch Importe" — die etwa 
die Anzahl von Jahren angibt, welche die Oststaaten 
zur Rückzahlung ihrer Verpf l ichtungen an Österreich 
benöt igen — vergrößerte sich für die Schil l ingkredite 
von 1,0 auf 1,9, für alle Kredite von 2,2 auf 4,3. 

Die gesamte Nettoverschuldung der Oststaaten in 
Österreich dürfte Mitte 1981 etwa 90 Mrd S betragen 
haben: Zu den in der OeNB-Sondererhebung erfaß­
ten 66 1 / 2 M r d . S an Bankkrediten kommen weitere 
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Nettoverschuldung der Oststaaten bei österreichischen 
Kreditunternehmungen 

1981 
Dezember März Juni 

Status OeNB-Sondererhebung 
Endstände in Mrd S 

Albanien - 0 2 - 0 2 - 0 5 - 0 8 
Bulgarien 09 06 04 07 
CSSR 54 50 70 69 
ODR 108 94 99 13 1 
Polen 25 8 24 2 24 4 25 7 
Rumänien 39 37 42 35 
Ungarn 36 84 96 96 

Osteuropa') 553 51 1 55 1 58 7 
UdSSR 2.0 1,2 5,4 7.7 

Ostsiaaten1) 57,3 52 3 60 5 66 4 

etwa 6 Mrd S nichterfaßte Bankkredite sowie etwa 
18 Mrd S Handeiskredäte österreichischer Expor tun­
ternehmen. Die Nettoverschuidung der Oststaaten 
bei west l ichen Banken belief sich Ende März 1981 
laut BIZ auf 47,4 Mrd . $ (davon Polen 14 1/ 2 Mrd $) . 
Die sonst ige Verschuldung der Oststaaten (Regie-
rungs- und Handelskredite) kann auf gut 26 Mrd . $ 
geschätzt werden, sodaß die gesamte Nettoverschul­
dung etwa 73 bis 75 Mrd $ betragen dürfte Auf 
Österreich entfallen davon etwa 5% 

Q: OeNB-Sondererhebung im Zuge der BIZ-Berichterstattung — ') Einschließlich 
Albanien Jan Stankovsky 
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